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(§5ebid^t ; äötntertag.
Die 3eit ünb ißr 2Bert.
tftem eburß eb itrittg.

üftidßt ungebutbig.
Der linfe unb ber reajte lüenjcß.

gnpaft:
VtlbungSïurS für Se^rîrcifie au ©pegialflaffett

unb 2ltiftaltert für fdjwad/ftnitige ^inbcr.
©predjfaal,
feuilleton : Allerlei 2trmut. (fortfeßuitg.)

feuilleton: ttrfula.

Setlage:
©ebidjt: Da§ ©igerl.
©d)weigerifd)e Dait6jtummew3eiiung.
Die ^ungferupcifcibe.

1911

83 Saßrsang.

©tgan für bis HtÜErEptt ïmr ïraut-ntûEll.

Jlfroutiement.

39ei g*anfo-Aufteilung per ißoft

©arbjäßrlicß fr. B. —

Vierteljäßrlid) „1.50
SluSlanb gugüglid) 4f?orto.

©rötis=peilitn;eu :

„ßod)- unb ©auSßaliungSfcßule"
(erfcßelltt am 1. Sonntag iebeit 5Konat§).

„für b t e f let n e SB ei t"
(ttfdjelnt am 3. Sonntag jebett SDÎonatS).

pfbflhtiou unb ilcrlng :

fratt ©life ©onegger.
ÜBtenerbergftraße g. „Vergfrteb".

2*off ^attggaß.
Stelepßon 376.

§L @allcu fflotto: 3'ivtmer ftre&e gum (Sangen, unb fannft bu fetßer ïein (Sangeê
Serben, alg bienenbeê ©lieb idjtteß an ein ©angeg Mcf) anl

iKfcriiaitsprete:
V e r e i n f a cß e iß e t i t g e i l e

für bte Scßmeig: 25 ©tS.

„ baS VttSlanb: 25 f5fa.
$ie iHeflamegeile: 50 ©tS.

Jitsplte:
®ie „Scßmeiger fraueit^ feitung"

erfeßeint auf jeben (Sonntag.

littiifliitfH'Pegit-
©ppebitiort

ber „Scßmetger fratten-Artung".
Stufträge nom ißlaß St. ©alten

nimmt aueß

bie Vutßbrutferet ïfterîur entgegen.

Jtotmtag, 15. gttmtctr.

UîPmtolag.
Ueber feßneebebeefter ©rbe
Staut ber ©irnmel, f)aud}t ber fölpt —
©toig jung ift nur bte Sonne!
Sie aUeirt ift ernig fct)öu

©eute fteigt fie fpät am Gimmel,
Unb am ©immcl finît fie batb,
2Bie baS ©lücf unb mie bie Siebe

©inter bern entlaubten Söatb.
ffonrab fgerblnanb ÜJtetier.

©te Seif unö ißt* Werf.
Die wanbelrtben ßciger auf ^en -3itfer^ttern

erinnern un§ Beftänbig an ben rafttofen (Sang

ber ©tunben. ©emontten unb genügt ift jebe

burdjarßeitete ©titube; aber aueß jebe ©turtbe,
bie gu eblem Seßettsgcnuß, gur Iteßuug be§ ©e=

banfeitS verwenbet warb. Sertoren ift jebe

©tunbe, bie, wenn fie burcßlcßt ift, ßcreut
werben inuff. Die gewonnenen unb oertorenen
©tunben aßer madjeit baS Seßeit au§. SBäßreub

wir bie ©tunben bitrcßteßen, lebt aitd) bie SSßelt

um uns ßer ; fie ßat ^aßrtaufenbe nor uns
geteßt unb wirb .faljrtaufenbe nadß un§ teßett;
aßer unfer Seßen ift ein £cil non bem ißrigen
unb unfere Späten geßören mit gn betn, wa§
bie große ewige .geit ausfüllt, ltnb unfer Seßeit

ßefteßt aus tauter einzelnen Dageit, ©tunben
unb Minuten. gebe Minute- faun gum mitts

heften einen ober ein paar vernünftige (Sebanfett

reifen taffen, jebe ©tunbe ein ©tücf 5lrßeit ober

anmutigen Seßen^gettuß.
t

(5s ift merfwürbig, wie Vieles einige une

wie 2Senige§ anbere ilftenfeßen au§ ber opattne
geit maeßen fönnett, bie ißnen gugemeffen ift.
DaS Seßeit, roeldjes gwei viergigjätjrigc ftJteufcßeu

ßinter fieß ßaßen, ift gleich lang ; trofcbem fönuen
wir oft genug ßemerfett, wie gwei gleicßaltertge
ÜRenfdten, fetßft bei gleicher geiftiger Vegaßung,
bodj feßr ItngtcidjartigcS errungen ßaßen. ®a
hängt nun feßr inet von einer richtigen
(Einteilung ber 3eit aß. SGBenn wir gang begabte,
fleißige, fogar als talentvoll ßcfamtte 2J£enfcßen

fruchtlos um bas Seßen fieß aßmüßen feßen,
ßängt bieS nicht fetten bavott aß, ba^ fie fteß

ißre 3eit nicht einguteileu verfteßen, ba^ jte ßeit=

aßffßnitte auf SeßenSgenu^ vcrwenbeit, bte gur
Arbeit ßeftimmt fittb, unb umgefeßrt bann arbeiten,

• wenn bie 3en Sum feiern ba wäre, bajj fie
üßerßaupt gwar alles o.w, was von ißnen ver=
langt wirb, aber nießts gur rechten 3eit. 3Ber
arbeitet, wenn er fcßlafeit foUte, wer fdjläft,
wäßrettb eS ^eit gum (Effen wäre, wer igt,
wäßrenb er einen ©ang gu maeßen ßätte, wer
biefen (Sang madßt, wäßrenb er einen 23rief
feßreißen füllte, wer biefen 23rief fdjreibt, wäßrenb
er fpagieren geßen fönnte, unb wer fpagieren
geht, wäßrenb e§ ßeit gum Arbeiten wäre, ber
wirb gwar alles tun, waS non ißm rerlaugt
wirb; aßer er wirb alles gu früß ober gu fpät
unb barum nidjtS richtig vollbringen.

Söarum? 2ßci( in uitferer gefitteten ©efellfdßaft
ba§ Seßen vieles von einem großen Ußrwerf
angenommen ßat, in baS ber einzelne fidß fdßiden

muß. SBer nicht in jebem 3eitaßf(ßnitt gerabe

baSjeitige tut, was für biefen ßeitaßfdßnitt oor=

gefeßrießen ober üßließ ift, ber wirb immer $eit
verlieren wegen ßefonberen Vorbereitungen, wegen
verfäumten (Gelegenheiten. (E§ geßt ßeutgutage

oiel mit ber ©ifenßaßn, unb toer fid) nicht in
bett atigemeinen gaßrplau feßiefen will, Bleibt

gurüd. SGBettn irgeitbwo bie ©itte ßerrfdßt, um
ein Ußr gu Wittag gu effett, wirb berjenige, ber

um brei Ußr effett will, immer einen ©dßaben
bavon ßaßen; er ßefommt waS übrig geblieben

ift. Unb fo ift es mit allen attberett SDingeu,
bie im Seßen gu tun fittb, aueß. 2Ser fie nießt

gur redßten ßeit tut, verfäumt ^eit, er muß bann
entweber warten über er fommt gu fpät. Vîit
bem harten verliert er 3e^ auf bie uitnü^efte
Vßetfe ; mit beut ^vfpärfommeit nod) tneßr. Die
inmitten Raufen im nü^licßen ©ang beS SeßenS,

bie wirftid) verlorene 3eit 3U vermeiben, baS

ift eine voit ben wießtigften Seßensfünften.

^emeöurßeöürfftg.
%a fid) bie Scßmeiger ^rauen^eitung alS ein feßr

woßltätiqer, aenteinfamer Sprecßfaat gwifeßen Männern

unb Stauen auämeift, fo erlaube id) mit aß eifrig«

Sefet MS SlatteS, aud) tiner =ad)e barin SBorte ju

leiben bie mein ®enfen f^on melfadi befd)am

bat unb bie id, B«ne aar baS Saturn ber Detfenthd,.

fett bringen modßte.

@§ ift eine ©epflogenßett auS alter 3eit/ bap bie

©Itern ißre fid) oerßeiratenben 2öd)ter auSfteuern, ißnen
bie Setb- unb ©au§ßaltung§mäfd)e befeßaffett unb

fie mit einer (bie Verßältntffe in ber fRegel roeitüber=

feßrettenbe) SöoßnungSetnrtcßtung auSrüften. §a, früßer,
als noeß ©anf unb glatßS gepflangt mürbe für beS

©aufeS eigenen Vebarf, mürbe non bett SDtüttern feßon
gefponnen unb gemoben, menu ^tnber erft in 2lu§ficßt
ftanben unb mar erft einmal éin fletneS Vtäbcßen etn=

gefeßrt, fo mürbe oft ttobß eine weitere iPtagb etnge=
fteltt, um für baS Stßcßtercßen einen möglicßft großen
Vorrat an allerlei Seinenfcßäßen aufgufpeießertt. ^a,
e§ mürben tn ben letjten Sdjuljaßren fdßon Strümpfe
geftricît, eS nntrbe Seibmäfcße genäßt, fo ba6 ba§
fdjulentlaffeue SJtäbißen bereits etuett Stocf oon fertigen
Singen oorfattb, ben eS bann bureß eigene feine Arbeiten
mit @ifer unb ^leiß noeß ergängte. ^gtt biefen Seinem
fcßäßen ftecEte ein großes Kapital. ®ie 2Bä|cßefcßränfe
unb Srußen marett aber aud) ber Stolg ber ©auSfran
unb Stocßter, unb ber ©rabmeffer für bie SBoßlßabem
ßeit unb baS Vnfeßen be§ ©aufeS. bte Stödßter
auS toäßrfcßaftem ©aufe beîamen fooiel Singenoorräte
mit, baß fie itid)t nur lebenslang baoon gu braueßen
ßatten int fpäter eigenen ©auSßalt, fottbern baß fie
ißrett Slacßfommen uoeß baoon oererben îounten. "Safitr
arbeiteten bie Stßcßter im elterlicßen ©aufe an ber
Seite ber Siïîutter mtt; fie oerforgten unb bebienten
ben Vater unb bie Vrüber, fotoie bereit ®äfte unb er^
feßten otelfad) begaßlte, frembe VrbeitSfräfte unb
maeßten fid) auf jebe 2lrt nütgltd).

©eutgutage ift baS atleS anberS gemorben.
@S fittb oerßältniSmäßig nur gang menig Sßcßter,

bie beut elterlidßen ©auSßalt oon Vnfang an ißre
straft oollftänbig mibnten. ®enn erftenS geßett bie PJtäb=

eßen ßeutgutage ebenfo fang in bie Scßule, mie bie
Knaben, fo baß ißre 3eit oon jener oßütg beanfprueßt
rctrb. ®aS SHäbcßen lebt feiner roiffenfcßaftlicßen 2lu§s
bilbuttg mie ber Sînabe, ober eS ergreift nad) znt-
fpreeßenber Seßrgett mte bie Vrüber, einen Veruf, ber
ißnt beftimmte ©tnnaßmen bringt, bie eS gemütlid) für
fid) oermenbet, in bie S£afd)e ft erft ober ginStragenb
anlegt, ©ine ©ilfe im ©auSßalte fittb fie nteßt, im
(Gegenteil, entmeber muß bie SJÎutter für fie einfteßen,
ober eS muß etne begaßlte ©ilfe inS ©auS, bamit ber
SBagen in fteter Vemegnttg bleibt. ®er Soßn aber
geßt in bte frembe unb muß auf eigenen güßen
fteßen. ®aS biftiert ißm fein ©ßrgefüßl unb eS mirb
aud) unbebingt oon tßnt ermartet. ®te Scßroefter famt
alfo, roenn fie bafitr oeranlagt ift, ©rfparniffe maeßen,
metl fie als Verbtenenbe, boeß au§ ber Stafcße ber
©Item lebt. ®er Soßn muß auSmärtS Koft unb SogiS
unb Sßäfcße unb Sieiber berappen unb btefe ßeutgutage

Gedicht: Wintertag.
Die Zeit und ihr Wert.
Rem ed urb ed ürftig.

Nicht ungeduldig.
Der linke und der rechte Mensch.

—Inhalt:
Bildungskurs für Lehrkräfte an Spezialklasten

und Anstalten für schwachsinnige Kinder.
Sprechsaal.
Feuilleton: Allerlei Armut. (Fortsetzung.)

Feuilleton: Ursula.

Beilage:
Gedicht: Das Gigerl.
Schweizerische Taubstummen-Zeitung.
Die Jungfernparade.
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33 Jahrgang.

Vrggn für dir Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3. —

Vierteljährlich. „1.50
Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-cheilngen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonutag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint mn 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Rerlai;:

Frau Elise Honeggsr.
Wienerbergstraße Z. „Bergfried".

I»ost Langgah.
Telephon 376.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Insertioiispreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfa.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Allnonccn-Kegie^

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, lZ. Zannar.

WmLeàg.
Ueber schneebedeckter Erde
Blaut der Himmel, haucht der Föhn —
Ewig jung ist nur die Sonnet
Sie allein ist ewig schön!

Heute steigt sie spät am Himmel,
Und am Himmel sinkt sie bald,
Wie das Glück und wie die Liebe

Hinter dem entlaubten Wald.
Konrad Ferdinand Meyer.

Vie Beit unö ihr Wert.
Die wandelnden Zeiger ans den Zifferblättern

erinnern uns beständig an den rastlosen^Gang
der Stunden. Gewonnen und genützt ^st

durcharbeitete Stunde; aber auch jede stunde,
die zu edlem Lebensgenuß, zur Uebung des

Gedankens verwendet ward. Verloren ist jede

Stunde, die, wenn sie durchlebt ist, bereut
werden muß. Die gewonnenen und verlorenen
Stunden aber machen das Leben aus. Während
wir die Stunden durchleben, lebt auch die Welt
um Nils her; sie hat Jahrtausende vor uns

gelebt und wird Jahrtausende nach uns leben;
aber unser Leben ist ein Teil von dem ihrigen
und unsere Taten gehören mit zu dem, was
die große ewige Zeit ausfüllt. Und unser Leben

besteht aus lauter einzelnen Tagen, Stunden
und Minuten. Jede Minute- kann zum
mindesten einen oder ein paar vernünftige Gedanken

reifen lasten, jede Stunde ein Stück Arbeit oder

anmutigen Lebensgenuß.
Es ist merkwürdig, wie Vieles ewige um.

wie Weniges andere Menschen aus der Spanne
Zeit machen können, die ihnen zugemessen ist.
Das Leben, welches zwei vierzigjährige Menschen

hinter sich haben, ist gleich lang; trotzdem können

wir oft genug bemerken, wie zwei gleichalterige
Menschen, selbst bei gleicher geistiger Begabung,
doch sehr Ungleichartiges errungen haben. Da
hängt nun sehr viel von einer richtigen
Einteilung der Zeit ab. Wenn wir ganz begabte,
fleißige, sogar als talentvoll bekannte Menschen
fruchtlos um das Leben sich abmühen sehen,

hängt dies nicht selten davon ab, daß sie sich

ihre Zeit nicht einzuteilen verstehen, daß sie Zeit¬

abschnitte ans Lebensgenuß verwenden, die zur
Arbeit bestimmt sind, und umgekehrt dann arbeiten,
wenn die Zeit zum Feiern da wäre, daß sie

überhaupt zwar alles w'g. nas von ihnen
verlangt wird, aber nichts zur rechten Zeit. Wer
arbeitet, wenn er schlafen sollte, wer schläft,
während es Zeit zum Esten wäre, wer ißt,
während er einen Gang zu machen hätte, wer
diesen Gang macht, während er einen Brief
schreiben sollte, wer diesen Brief schreibt, während
er spazieren gehen könnte, und wer spazieren
geht, während es Zeit zum Arbeiten wäre, der
wird zwar alles tun, was von ihm verlangt
wird; aber er wird alles zu früh oder zu spät
und darum nichts richtig vollbringen.

Warum? Weil in unserer gesitteten Gesellschaft
das Leben vieles von einem großen Uhrwerk
angenommen hat, in das der einzelne sich schicken

muß. Wer nicht in jedem Zeitabschnitt gerade

dasjenige tut, was für diesen Zeitabschnitt
vorgeschrieben oder üblich ist, der wird immer Zeit
verlieren wegen besonderen Vorbereitungen, wegen
versäumten Gelegenheiten. Es geht heutzutage

viel mit der Eisenbahn, und wer sich nicht in
den allgemeinen Fahrplan schicken will, bleibt

zurück. Wenn irgendwo die Sitte herrscht, um
eilt Uhr zu Mittag zu essen, wird derjenige, der

um drei Uhr essen will, immer einen Schaden
davon haben; er bekommt was übrig geblieben
ist. Und so ist es mit allen anderen Dingen,
die im Leben zu tun sind, auch. Wer sie nicht

zur rechten Zeit tut, versäumt Zeit, er muß dann
entweder warten oder er kommt zu spät. Mit
dem Warten verliert er Zeit ans die unnützeste

Weise; mit dem Zuspätkommen noch mehr. Die
unnützen Pausen im nützlichen Gang des Lebens,
die wirklich verlorene Zeit zu vermeiden, das

ist eilte von den wichtigsten Lebenskünsten.

UemeöuröeöürMg.
Da sich die Schweizer Frauen-Zeitung als ein sehr

wohltätiger, gemeinsamer Sprechsaal zwischen Männern

und Frauen ausweist, s- -rlaud- ich mir als e.sr.g.r

Leser des Mattes, auch einer --ache dann Worte zu

leiden die mein Denken schon rnelsa» beschaft.zt

!>°t und die ich gerne °°r das F°r»m der O.ff.ntl.ch-

keit bringen möchte.

Es ist eine Gepflogenheit aus alter Zeit, daß die

Eltern ihre sich verheiratenden Töchter aussteuern, ihnen
die Leib- und Haushaltungswäsche beschaffen und

sie mit einer (die Verhältnisse in der Regel weit
überschreitende) Wohnungseinrichtung ausrüsten. Ja, früher,
als noch Hans und Flachs gepflanzt wurde für des

Hauses eigenen Bedarf, wurde von den Müttern schon

gesponnen und gewoben, wenn Kinder erst in Aussicht
standen und war erst einmal ein kleines Mädchen
eingekehrt, so wurde oft noch eine weitere Magd eingestellt,

um für das Töchterchen einen möglichst großen
Vorrat an allerlei Leinenschätzen aufzuspeichern. Ja,
es wurden in den letzten Schuljahren schon Strümpfe
gestrickt, es wurde Leibwäsche genäht, so daß das
schulentlassene Mädchen bereits einen Stock von fertigen
Lingen vorfand, den es dann durch eigene feine Arbeiten
mit Eifer und Fleiß noch ergänzte. In diesen
Leinenschätzen steckte ein großes Kapital. Die Wäscheschränke
unv Truhen waren aber auch der Stolz der Hausfrau
und Tochter, und der Gradmesser für die Wohlhabenheit

und das Ansehen des Hauses. Ja, die Töchter
aus währschaftem Hanse bekamen soviel Lingenvorräte
mit, daß sie nicht nur lebenslang davon zu brauchen
hatten im später eigenen Haushalt, sondern daß sie
ihren Nachkommen noch davon vererben konnten. Dafür
arbeiteten die Töchter im elterlichen Hause an der
Seite der Mutter nnt; sie versorgten und bedienten
den Vater und die Brüder, sowie deren Gäste und
ersetzten vielfach bezahlte, fremde Arbeitskräfte und
machten sich aus jede Art nützlich.

Heutzutage ist das alles anders geworden.
Es sind verhältnismäßig nur ganz wenig Töchter,

die dem elterlichen Haushalt von Anfang an ihre
Kraft vollständig widmen. Denn erstens gehen die Mädchen

heutzutage ebenso lang in die Schule, wie die
Knaben, so daß ihre Zeit von jener völlig beansprucht
wird- Das Mädchen lebt seiner wissenschaftlichen
Ausbildung wie der Knabe, oder es ergreift nach
entsprechender Lehrzeit wie die Brüder, einen Berns, der
ihm bestimmte Einnahmen bringt, die es gemütlich für
sich verwendet, in die Tasche steckt oder zinstragend
anlegt. Eine Hilfe im Haushalte sind sie nicht, im
Gegenteil, entweder muß die Mutter für sie einstehen,
oder es muß eine bezahlte Hilfe ins Hans, damit der
Wagen in steter Bewegung bleibt. Der Sohn aber
geht in die Fremde und muß auf eigenen Füßen
stehen. Das diktiert ihm sein Ehrgefühl und es wird
auch unbedingt von ihm erwartet. Die Schwester kann
also, wenn sie dafür veranlagt ist, Ersparnisse machen,
weil sie als Verdienende, doch aus der Tasche der
Eltern lebt. Der Sohn muß auswärts Kost und Logis
und Wäsche und Kleider berappen und diese heutzutage
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fo große SuSIage oon feinem Serbienft wegnehmen,
fo baß oft bei ganz anftänbigem Soßne nichts ober

nur ganz wenig jurüdgetegt werben !ann.
Sun befommt bie SLocßter eine ©elegenßeit jum

Heiraten unb fie ergreift fie, benn bie UTiabcEjen finb
immer bereit, ißren Seruf an ben Saget gu hängen,
inenn fie eine annehmbare @ße bafür eintaitfcßen tonnen,

geht fommt ein fieberhafter Setrieb in baS Hau§,
bie SEocßter muh t£)re SuSfteuer befommen, unb zwar
eine, bie fid) fehen laffen barf, gar menn nocß ©eßtoeftern
baheim finb. Son ihrem am ßinSliegenben nimmt bie

Socßter in tInger SSaßrung ihrer eigenen gntereffen
wohlweislich nichts meg, benn baS foü fpäter ihr
Skafdjengelb merbeit. @S muffen alfo bie elterlichen
Slittel ftüffig gemacht merben, waS nicht immer fo

leicht geht.
Sßill ber ©oßn fid) oerheiraten, fo mag erzufeßen,

wie er fid) einrichtet, ©anj nach feinem fper^en ju
mähten, geftatten bie Serßättniffe ihm nur fetten, benn

er muß auf ein SDfäbchen feßett, baS ihm eine SttS*
ftattung jubringt; ihm geben ja bie ©Kern nichts mit.

®a§ erfd)eint mir al§ ein llnredjt. gdj tann bieS

burch authentifd)e Sorlommniffe bemetfen. föiefe Se*
meife liegen in meinen eigenen Serßättniffen, bie id)

jur Seurteilung oorlege.
2Bir waren unfer oier ©efchmifter baheim, brei

©d)weftern unb id). 2ötr hatten ein eigenes ©efcßäft
unb mürben gut gefcßult. gd) befud)te eine auswärtige
HanbelSfd)ule unb bie bret ©eßtoeftern erlernten aud)
aüe einen Seruf, ber fie bis jum achtzehnten unb

jmanjigften gaßr'auf ber ©cßulbanf fefthielt. ®ann
tarnen fie an ihren Serbienft, beut fie nur bie Sn*
fcfjaffung ihrer 2röilette=$luSrüftung entnahmen, baS

anbere rourbe fapitalifiert. ®a unfer ©efcßäft unter
anberem aud) ^amentonfettion führt, fo entnahmen
fie ihren bieSfaüfigett Sebarf biefem, ohne mit ben

Seträgen bafür aufjufommen.
Sacß bem Sefttcß ber ©anbeISfd)itIe arbeitete ich

in unferem eigenen ©efcßäft, alS beffen fpäterer gn*
haber id) betrachtet mürbe. SuS biefem leßteren
©ruttbe erhielt td) tein eigentliches ©atär, wie bieS

in einem fremben ©efd)äfte ber galt geroefen märe,
fonbern nur ein ganz befcßeibeneS S£afcßengetb. gn
3eit oon jroei fahren oerheirateten fid) alte brei
©djmeftern unb um bereu SuSfteuertt ju befdjaffen
mußte ber Sater, ber gefunbheitShatber nidjt mehr oiet
arbeiten tonnte, frembeS ©etb aufnehmen, ©oäter
ftarh ber Sater, nad)bem ihm bie Stutter im Stöbe

oorattgegangen mar. Sun hieß e§ bett Sacßlaß ju
teilen. Stau anertannte mid) atS ben nunmehrigen
Inhaber beS ©efcßäfteS. 2)iefes leßtere mürbe oon
ben ©erren ©d)mägern hod) bewertet unb eS tourbe

oertangt, bah id) bie ©d)toeftern mit Sarfd)aft auS?

taufen ober ihren Steil oom Sermögen ihnen fießers

fteHeu unb gut oerjinfen miiffe, menu fie ihr ©elb im
®efd)äfte roeiter belaffett. 3U biefer unuerßältniSs
mähigen Setaftung tonnte id) mid) nicht oerftehen, weit
für mtd) babet feine ©rtftenj mehr gemefen toäre.
Secßtlid) roar nid)tS jn machen nad) eingezogener @r=

lunbtgung. ©o muhte baS ©efcßäft oerfauft merben

unb ba gteid)mähig geteilt merben muhte, rnadjte eS

für eine jebe ber ©djmeftern baS breifache auS, ma§ oon
bem elterlichen Sefih mir zufiel. gd) mihgönnte meinen

©djmeftern ihren Sorteil gewiß nidjt, benn mir halten
unS alle lieb gehabt, aber eS ging bod) hart, als um
bemitttelter KontmiS mit Heiner Sezaßtung roieber

ganz oon oorn anfangen ju muffen.
gd) rebe alfo nidjt ju meinem eigenen Sorteil,

wenn id) fage, bah bie altgeübten StödjterauSfteuer-
oerhältniffe fid) burcßauS überlebt haben, bah fie nicht
mehr in bie Seujeit paffen unb redjt bringenb ber

Semebur bebürfett. ©ntweber follten bie Stödjter unb

auch bie ©ohne gleichmäßig auSgefteuert merben, ober
bie beruflichen Sufwenbungen ber Sîâbdjen foUen ihnen
als SuSfteuer angerechnet werben, wie bieg bis jeßt
bei ben ©öhnen gefeßaf). 2).

îiîtcÇf mtgeôttlôtg*
gft bein Kinb gern bei bir

©ud»t eSbid) immerfort? Serlangt
eS nadj beiner Stahe? SEBenu nid)t,
fo frage bid), warum? ©S hanbelt
ftd) um feine gulunft.

©ine^ ber rDicfjtigfteri mütterlichen Aufgaben
ift bie, jïetë liebenêiourbig gu fein, ®a3 menfeß?
ließe ÜJt utter fein beginnt im @icß*felf)[i=Derge[[en,
©ine Sftutter, bie baS nicht üerftänbe, mürbe
oon manchem %ier hefeßämt. SDenti ber iuirflicße
Söert einer üRutter tnirb an bem SJlajje, mie fie
ju leiben nerfteljt, gemeffen. Sîiemanb hat eine
fhmerere Aufgabe, niemanb mübere §anbe, nie?
manb ein ïeibbelaftetereê §erj mie fie. ®ott
fei gebanft bafür, benn gerabe baburh mirb fie
befähigt, ihren Seruf ju erfüllen, ©ie brauht
unbegrenzte ©ebulb, Sbacf)ficht, 3Kilbe, Siebe unb
©rbarmen; mie füllte fie, gequält unb reizbar,
ihr S5efte§ leiften föniten

®ie Einher ha^en ^e)e überaus ^ob)e

Aufgabe ber ÛJÎutter ein 35erftänbniS. ©in fleineS
^inb non nier fahren, ba§ feine SJhttter xtnge?

bulbig merben fal), [teilte fid) por [ie fyiu, gnuie
ihr gerabe inS ©efiht unb fagte: „3c^t bift
bu feine üJtamma mehr, bu bift blo§ eine grau !"

®ie 3ufunft beS ÄinbeS ift @acl)e ber üJtuiter,
barunt muß il;re ©eefe bie §errin ihreS JbörperS
fein. Heroen füllen ruhig, ihr 2ïntli& moljl?
mollenb, ihre §anb lauft unb il;r ^erz roll
Zärtlichkeit fein, ©ottlob, e§ gibt eine Quelle,
auS melcher bie c^riftlid^c Gutter jeben borgen
üür beginn be§ Kampfes in langen ^ügen trinken
fanit. Unb menu bir'bennoh einige jener fharfett
StuSbrücfe entfhlüpfen, bie man, faunt über bie

Sippen gefaffen, bereut, bann einen 23licf, einen

©hrei hinauf zum |)tmmel — unb ber ©ieg
ift bein. grau Slbotf §offmaun.

©er ftnße uttö ôer reeßfe SKettfcÇ.

©tue fehr intereffante pfpd)ofogifh:PhpfioIogifd)e
©nlbecfung hat bie 28iffenfd)aft in jüngfter geit buvh
bie gefiftetlung gemacht, baß bei ben meiften SDtenfdjen
bie linke S>emifp£)äre beS ©ehirnS beffer auSgebitbet
ift als bie'red)te unb baß ferner jebe ber ©emtfphären
bie entgegengefehte ©älfte beS ©efamtlörperS beherrfdjt.
gn 91r. 9 ber fjdtfdjrift „lieber Sanb unb iPtcer" be*

richtet Dr. med ®urt $itbebranbt fehr eingeheub über
biefe neuen unb in ihrer Söirfung nodj nid)t überfeh-
baren Unterfudjungen :

Seïanntlid) gehen ja bie Pleroen, bie bie redjte
^örperhälfte oerJorgen, oon ber Knien Scirnhälfte au§,
unb umgelehrt. 2öie nun fdjon ber Knien ßirnhätfte
ein geroiffeS Uebergemiht julam, ta fie bie gefdjicHere
redjte ^>anb oerforgt, fo tarn jeßt ber linlen ©roß*
hirnhemifohäre ein bebeutenbeS Uebergemiht für baS

©eiftige ju. ®iefelbe Serle^nug, bie redjtS im mefentlid)en
leine bauernben golgen hat, macht linlS ben Setroffenen
ftumm, nimmt ihm tie ©djrift unb ft ort aud) baS

au bie SOBorterinnerungSbilber geknüpfte begriffltdje
Genien. ®en jmeiten wichtigen ©djritt in biefer Sehre
bilbete bie ©ntbeefung beS „fenforifdjen ©pradjjentrumS".
iSemide fanb 1883 bie ©teile in ber Knien £>emifphäre,
bei beren Serleßung bie „fenforifd)e Slphafie" auftritt,
baS heißt, baß ber Serleßte im ©egenfaß jur motorifdjen
Spßafie rooßl noch etmaS fpreeßen tann, aber tein
23ort mehr bem ©inne nach oerftehen fann (obmoiji
er felbfi leife ©eräufdje oernimmt). Sud) biefe £tranf*
heitSbilber hoben für ben Pleuling etmaS fehr lieber*
rafdjenbeS : bie Slranteti finb oft fehr rebfelig unb
fpredjen mit oernünftigen ©eften, fo baß man oon fern
ben ©hibrucf einer lebhaften Unterhaltung hot. frört
man aber hi». 1° hemertt man, baß fie oon bem @e=

fpräd) ißreS partners lein SBort auffaffen unb felbft
ooUfomnien finnloS rabebrechen ; fie oerftehen ja felbft
lein SBort baoon, waS fie jagen, unb haben fehr oft
bei erhaltener gnteHigenj lein Semußtfein oon oiefem
Gefeit.

gm gahre 1900 beobachtete Siepmann in ®aU*
borf einen Uranien, meldjer einen abfolut oerblöbeten
©inbrud machte, ©r tonnte uid)t fpredjen, aufdjeiuenb
aud) nicht oerftehen unb beging gaitj fimtfofe f>anb*
lungeti. gebod) tonnte bei eingehenber Unterfudjung
feftgefteüt merben, baß — um eS etmaS traß auSju*
brüden — nur ber red)te ilPenfd) (alfo baS linke fptrn)
blöbfinnig mar, ber linke SPlenfd) aber oernünftig.
fiielt man nämlid) bie fonft oiel attioereu rechten
©liebmaßeu feft, fo befolgten bie Knien richtig bie

Sufgaben, bie gefteKt mürben. ©S geht auS bem ©e*
fagten beroor, baß bei einer genauen Trennung beiber

f>emifphären ber little SJlenfd) roeber oerftehen, nod)

fpred)en tonnte, ba ja beibe ©pradjjentrcn im Knien

fnrn liegen, alfo beut redjten 9Jlenfd)ett jugute lomttten.

SiiDiiiisskiits für ffürürülte an SneiinltiliDTen

uitD Anßnltcu für fdiindiüitiiiof fiiiiDcr.

2luf Snregung unb unter bettt patronat unb mit
Unterftüßung ber fdjroeizer. gettteinniißigen ©efeüfdjaft,
foroie mit Seiträgen beS ©taateS unb ber fchmeizerifd)en

Konferenz für baS gbiotentoefen, finbet ootu 24. Spril
bis 17. gutti biefeS gaßreS int Danton Sern eitt Sil*
bungSfurS für Seljrtrafte an ©pejialflaffen unb 2ltt*

flatten für fcbtoadjfinmge ^titiber ftatt. ®er ft'urS foil
junt Steil itt Sern (mäßrenb ben erfteu 5 Sßodjen), jum
ïetl in Surgborf (mährenb ben legten 3 Sßochen) ab*

gehalten merben, um ben Steilnebtnern aud) ben Sefud)
ber itt festerem Drte befinblidjeu SilbungSgelegett*
heiten für ©d)toad)fiiiuige ju ermöglichen. Sttt ©djtuffe
beS ßurfeS erhalten bie Steituehmer einen SuSmeiS

über ben Sefudj beSfelben. gn ben SïurS merben im

ganjeu 15—20 îeilttehmer, Sehrer unb Sehrerinnett,
aufgenommen, meldte au ©pejialtlaffen ober Stnftalten

für fd)machfinnige Svinber tätig finb, ober beabfidjtigeit
fid) bem Unterricht foldjer St'inber ju toibmett.

&pve<$faal
Jragen.

3« biefer Jtuürtß ßöitttett nur ^tage« uou aff-
gemetitem ^nlereffe aufgenommen merben. ^UelTen-
gefuclje ober 5leffenofferlen finb ausgefröfoffen.

3trage 11077 : ©itt uuadjtfaiucS ®ienfttnäbd)en
hat mir au brei fehr teuren £>errenhetnben bie Öruft
unb bie 9Jlanfd)etten beim ©tätten gebräunt. 28ie
lantt id) bett ©djaben roieber gut tuadjen, oßne baß
bie Haltbarkeit beS ©toffeS barunter leiben muß?
gür guten Sat märe IjeDÜd) bant'bar esme lunge §au«frau,

tirage 11078: 2öie ift bie ©djläfrigtcit am Stag
beim arbeiten im ©ipen ju beseitigen SBettn td) lein
Slïittel fitibe, fo toftet e§ mich meine ©teile, wo ici)
fo oiet lernen tann. Söentt ich in ber Stäche fertig
bin, fo muß td) mid) mit meiner ®ame junt Säßen feßett
unb fie fießt, baß idß bem ©eßtaf rtid^t meßren kann,
gd) fteße erît uttt 6 Uhr auf ttttb tann um 9Va Uhr
fcßoii tnS Sett, fïïîeitte Srbeit ift abroedjfetnb unb
nicht ftreng, and) meine Saßrung ift feßr gut. @S

ift alfo nicht etwa ©d)toäd)e. ©ine junge SDtcnertn.

tirage 11079; gft ein HauSßerr int Sedjt, feilten
SRietern ju oerbieten, bie Sfcße auS Herb unb Defen
in ißrem ©artenabtetl auSjufdjütten @r begrünbet
baS Serbot bamit, baß bie Sfdje oon Roßten feinen
2öert für Serbefferuug ber ©rbe habe, fie im ©egett*
teil oerfeife unb für fpätere SKete-r unfruchtbar mache.

Sertragltd) ftttb leine bevartigen Sorfcßriften uttb Ser*
bote feftgefteüt. 2öie mürben eS anbere Cefer mit bem
Serbote ßatten? gür freunbKcße Seratung bantt
beftetlS Sefertn in %.

girage 11 080; Sin tcß als Sernoßnerttt eineS

oberfteu ©todmerteS nidjt in ooüem fRechtju reïlamteren,
wenn eine untere partie eS ftd) geftattet, jur falten
2öiuterSjeit bie gettfter im ©ftrid) aufjttfpetreu, um
bie SBäfdje auSjuKiften unb gefrieren ju laffett. @S

bebeutet bieS für meine SBoßumtg einen bebeutenbeti
SSBärnteoerluft, ben fid) bod) niemanb oßtte meitereS
gefaüen läßt.- gür gefl. SieinungSäußerungen ift
banlbar ©eärgerte Scfextn ®.

^irage 11081: ©ine Sefertn möchte ©ettofftnnen
aufragen, inwiefern baS ©fifaßren für nidjt meßr
junge ®amett unpaffeuber fettt foü als für ben Sad*
fifd), ber Scmeguugeu unb SSanieren beim Sport
lautrt ttteßr beherrfdjt, atS bieS ettte gereiftere S er fort ju
tun im ©taube ift. greut matt fid) boeß aufridjtig über
bie SemegKcßleit grauer Häupter auf beut ©ife. ©oü
baS beim ©lifport anberS fein? ©eïrttteite s?cfertn i« at.

3Kage 11082: 2Bären erfahrene Hftu^frauep fo

gütig, einer iteubadeiten 2Sirtfd)aftertn mitzuteilen,
wie man am fajneUften uttb griinblid) bon ©erud)
übergetoeßter ©peifett attS einem Dfett entfetiteu latttt.
gür ermiefene greunblidjfett jum oorauS beften '©ant.

SSutige ^auSmuttci- tn 3-

^trage 11083: SSer ift fo freunbftd), eitt erprobt
gutes SJtittel jur Dteiniguitg uttb Suffrtfdjung ber
i)J(öLel anzugeben? gür gütige Seadjtuug meiner
grage bantt beftenS fcaus&titterin in ÏÏ-

^tragc 11084: Sîamt tninbermerttgeS genftergtaS
mit befonberer Seßanblung oerbeffert werben, ober
latttt man ittt fdpimmen gaü oom Sertnieter auf
befferett @rfat3 brängen s. 3.

^rage 11085: goß mödjte mir gern eine ©piel*
bofe beilegen, melcße fcijönett, träftigen SUang befißt
uttb mettigflenS 2—3 hübfdje üSeihuacßtSKeber (eoent.
aud) anbere Sieber) z» ©ehör bringt. Sor aüem ge*

mtinfd)t finb bie Sieber: „Stille Slacßt, heilige Sladjt",
„0 bu frößlidje, 0 bu felige", „ghr Sîinbelein fommt" m.
SBer hätte bie ©üte, mir eine gebiegene girma itt ber
@d)toeiz ober in ®eutfd)lanb ju lteniiett als SejugS*
queüe? 3um SorauS beften SDaitf sb.

^irage 11086: ©ibt eS ein leicßt attmenöbareS
SPlittel, um baS ©efrierett ber Sußenfenfterfcheiben 31t

oerßüten? @S ßanbelt fief) um ben genfterplaß einer an
ben ©tußl gebannten qterfon. ®anf jum SorauS oon

3. @.*SP. in ®.

glrage 11087 : Könnte eine ber uereßrteii Cefer-
innen mir bie Sbreffe einer burdjauS oertrauenSmürbigen
qBenfion ober gattttlie in ober bei Sonbon mitteilen,
in welcher eine 19jährige Stodjter jur SerooUfotnm*

nun g in ber englifdjen ©praeße für einige SRonate

gute unb meßt aUju teure Uuterfunft fänbe? gttnt
SorauS beften ®anf. ßeferin in @t. ®.

% ti t iü 0 v t e n :

JVuf ^ftage 11 067 : e 1 f ett bergers Sanb*
m it r m mittel lantt id) gßneu auS eigener lieber*

Zeugung beftenS empfehlen. Sott einem SEag auf ben

attöeru bin id) ben ©djinaroßer loSgemorben, oßtte

babei bie geringften ©djmerzen z« oerfpürett, unb ohne

fRebetierfcßeiitungen. SSbaß eS ber ©efunbheit nidjt
fdjabet, ift betoiefen. gd) h«üe baSfelbe auS ber iäbler*
apothefe oon @b. ©amper, SBintertßur. ©je müffen
aber auSbrüdKcß oerlangen: HelfenbergerS Saitbtottrm*
mittel für ©rwachfette, ba eS aud) fdjtoäcßere ißräpa*
rate gibt für Kiitber. SllerbingS muß matt bie @e*

brattcßSanmeifung genau befolgen.
(Sitte junge eifrige ßeferin.

Auf gtrage 11070: SehuKcße gäüe lommen fo

oft oor, baß mau meinen follte, eitt Hel'u"^e' ,m"ffe
gewiß fdjon gefunbeu morbett fein ; leiber weiß td)
toettig Sat. Trennung ber @ße ift bebetiflicß, menu
Kinber ba finb. ©twa« beffer wirb bie ©aeße, menu
ber 3flann abftinent wirb; man bringt bie 3Jtänuer aber
fo feßtoer baju. SRüffett Sie unter oieten liebeln baS

geringere mäßlett unb läßt bieS ftd) machen, fo märe
eS bod) für bie heramoaeßfenbeu Ktnber am beften,
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so große Auslage von seinem Verdienst wegnehmen,
so daß oft bei ganz anständigem Lohne nichts oder

nur ganz wenig zurückgelegt werden kann.

Nun bekommt die Tochter eine Gelegenheit zum
Heiraten und sie ergreist sie, denn die Mädchen sind

immer bereit, ihren Beruf an den Nagel zu hängen,
wenn sie eine annehmbare Ehe dafür eintauschen können.

Jetzt kommt ein fieberhafter Betrieb in das Haus,
die Tochter muß ihre Aussteuer bekommen, und zwar
eine, die sich sehen lassen darf, gar wenn noch Schwestern
daheim sind. Von ihrem am Zinsliegenden nimmt die

Tochter in kluger Wahrung ihrer eigenen Interessen
wohlweislich nichts weg, denn das soll später ihr
Taschengeld werden. Es müssen also die elterlichen
Mittel flüssig gemacht werden, was nicht immer so

leicht geht.
Will der Sohn sich verheiraten, so mag er zusehen,

wie er sich einrichtet. Ganz nach seinem Herzen zu
wählen, gestatten die Verhältnisse ihm nur selten, denn

er muß auf ein Mädchen sehen, das ihm eine

Ausstattung zubringt-, ihm geben ja die Eltern nichts mit-
Das erscheint mir als ein Unrecht. Ich kann dies

durch authentische Vorkommnisse beweisen. Diese
Beweise liegen in meinen eigenen Verhältnissen, die ich

zur Beurteilung vorlege.
Wir waren unser vier Geschwister daheim, drei

Schwestern und ich. Wir hatten ein eigenes Geschäft
und wurden gut geschult. Ich besuchte eine auswärtige
Handelsschule und die drei Schwestern erlernten auch

alle einen Beruf, der sie bis zum achtzehnten und

zwanzigsten Jahr auf der Schulbank festhielt. Dann
kamen sie an ihren Verdienst, dem sie nur die
Anschaffung ihrer Toilette-Ausrüstung entnahmen, das
andere wurde kapitalisiert. Da unser Geschäft unter
anderem auch Damenkonfektion führt, so entnahmen
sie ihren diesfallsigen Bedarf diesem, ohne mit den

Beträgen dafür auszukommen.
Nach dem Besuch der Handelsschule arbeitete ich

in unserem eigenen Geschäft, als dessen späterer
Inhaber ich betrachtet wurde. Aus diesem letzteren
Grunde erhielt ich kein eigentliches Salär, wie dies
in einem fremden Geschäfte der Fall gewesen wäre,
sondern nnr ein ganz bescheidenes Taschengeld. In
Zeit von zwei Jahren verheirateten sich alle drei
Schwestern und um deren Aussteuern zu beschaffen
mußte der Vater, der gesundheitshalber nicht mehr viel
arbeiten konnte, fremdes Geld aufnehmen. Sväter
starb der Vater, nachdem ihm die Mutter im Tode

vorangegangen war. Nun hieß es den Nachlaß zu
teilen. Man anerkannte mich als den nunmehrigen
Inhaber des Geschäftes. Dieses letztere wurde von
den Herren Schwägern hoch bewertet und es wurde

verlangt, daß ich die Schwestern mit Barschaft
auskaufen oder ihren Teil vom Vermögen ihnen
sicherstellen und gut verzinsen müsse, wenn sie ihr Geld im
Geschäfte weiter belassen. Zu dieser unverhältnismäßigen

Belastung konnte ich mich nicht verstehen, weil
für mich dabei keine Eristenz mehr gewesen wäre.
Rechtlich war nichts zu machen nach eingezogener
Erkundigung. So mußte das Geschäft verkauft werden

und da gleichmäßig geteilt werden mußte, machte es

für eine jede der Schwestern das dreifache aus, was von
dem elterlichen Besitz mir zufiel. Ich mißgönnte meinen

Schwestern ihren Vorteil gewiß nicht, denn wir hatten
uns alle lieb gehabt, aber es ging doch hart, als un-
bemitttelter Kommis mit kleiner Bezahlung wieder

ganz von vorn anfangen zu müssen.

Ich rede also nicht zu meinem eigenen Vorteil,
wenn ich sage, daß die altgeübten Töchteraussteuer-
Verhältnisse sich durchaus überlebt haben, daß sie nicht
mehr in die Neuzeit passen und recht dringend der

Remedur bedürfen. Entweder sollten die Töchter und

auch die Söhne gleichmäßig ausgesteuert werden, oder
die beruflichen Aufwendungen der Mädchen sollen ihnen
als Aussteuer angerechnet werden, wie dies bis jetzt
bei den Söhnen geschah. N.

Nicht ungeöulöig.
Ist dein Kind gern bei dir?

Sucht es dich immerfort? Verlangt
es nach deiner Nähe? Wenn nicht,
so frage dich, warum? Es handelt
sich um seine Zukunft.

Eine^ der wichtigsten mütterlichen Aufgaben
ist die, stets liebenswürdig zu sein. Das menschliche

Muttersein beginnt im Sich-selbst-oergessen.
Eine Mutter, die das nicht verstände, würde
von manchem Tier beschämt. Denn der wirkliche
Wert einer Mutter wird an dem Maße, wie sie
zu leiden versteht, gemessen. Niemand hat eine
schwerere Aufgabe, niemand müdere Hände,
niemand ein leidbelasteteres Herz wie fie. Gott
sei gedankt dafür, denn gerade dadurch wird sie

befähigt, ihren Beruf zu erfüllen. Sie braucht
unbegrenzte Geduld, Nachsicht, Milde, Liebe und
Erbarmen; wie sollte sie, gequält und reizbar,
ihr Bestes leisten können!

Die Kinder haben für diese überaus hohe
Aufgabe der Mutter ein Verständnis. Ein kleines
Kind von vier Jahren, das seine Mutter
ungeduldig werden sah, stellte sich vor sie hin, guckte

ihr gerade ins Gesicht und sagte: „Jetzt bist
du keine Mamma mehr, du bist blos eine Frau!"

Die Zukunft des Kindes ist Sache der Mutter,
darum muß ihre Seele die Herrin ihres Körpers
sein. Ihre Nerven sollen ruhig, ihr Antlitz
wohlwollend. ihre Hand sanft und ihr Herz voll
Zärtlichkeit sein. Gottlob, es gibt eine Quelle,
aus welcher die christliche Mutter jeden Morgen
vor Beginn des Kampfes in langen Zügen trinken
kann. Und wenn dir dennoch einige jener scharfen
Ausdrücke entschlüpfen, die man, kaum über die

Lippen gelassen, bereut, dann einen Blick, einen

Schrei hinauf zum Himmel — und der Sieg
ist dein. Frau Adolf Hoffmann.

Ver linke unö öer rechte Mensch.
Eine sehr interessante psychologisch-physiologische

Entdeckung hat die Wissenschaft in jüngster Zeit durch
die Feststellung gemacht, daß bei den meisten Menschen
die linke Hemisphäre des Gehirns besser ausgebildet
ist als die rechte und daß ferner jede der Hemisphären
die entgegengesetzte Hälfte des Gesamtkörpers beherrscht.

In Nr. 9 der Zeitschrift „Ueber Land und Meer"
berichtet Dr. vaeck Kurt Hildebrandt sehr eingehend über
diese neuen und in ihrer Wirkung noch nicht übersehbaren

Untersuchungen:
Bekanntlich gehen ja die Nerven, die die rechte

Körperhälfte versorgen, von der linken Hirnhälste aus,
und umgekehrt. Wie nun schon der linken Hirnhälste
ein gewisses Uebergewicht zukam, da sie die geschicktere
rechte Hand versorgt, so kam jetzt der linken
Großhirnhemisphäre ein bedeutendes Uebergewicht für das
Geistige zu. Dieselbe Verletzung, die rechts im wesentlichen
keine dauernden Folgen hat, macht links den Betroffenen
stumm, nimmt ihm die Schrift und stört auch das
an die Worterinnerungsbilder geknüpfte begriffliche
Denken. Den zweiten wichtigen Schritt in dieser Lehre
bildete die Entdeckung des „sensorischen Sprachzentrums".
Wernicke fand 1883 die Stelle in der linken Hemisphäre,
bei deren Verletzung die „sensorische Aphasie" auftritt,
das heißt, daß der Verletzte im Gegensatz zur motorischen
Aphasie wohl noch etwas sprechen kann, aber kein

Wort mehr dem Sinne nach verstehen kann (obwohl
er selbst leise Geräusche vernimmt^. Auch diese
Krankheitsbilder haben für den Neuling etwas sehr Ueber-
raschendes: die Kranken sind oft sehr redselig und
sprechen mit vernünftigen Gesten, so daß man von fern
den Eindruck einer lebhaften Unterhaltung hat. Hört
man aber hin. so bemerkt man, daß sie von dem
Gespräch ihres Partners kein Wort auffassen und selbst
vollkommen sinnlos radebrechen; sie verstehen ja selbst
kein Wort davon, was sie sagen, und haben sehr oft
bei erhaltener Intelligenz kein Bewußtsein von diesem
Defekt.

Im Jahre 1900 beobachtete Liepmann in Dall-
dorf einen Kranken, welcher einen absolut verblödeten
Eindruck machte. Er konnte nicht sprechen, anscheinend
auch nicht verstehen und beging ganz sinnlose
Handlungen. Jedoch konnte bei eingehender Untersuchung
festgestellt werden, daß — um es etwas kraß
auszudrücken— nur der rechte Mensch (also das linke Hirn)
blödsinnig war, der linke Mensch aber vernünftig.
Hielt man nämlich die sonst viel aktiveren rechten
Gliedmaßen fest, so befolgten die linken richtig die

Aufgaben, die gestellt wurden. Es geht aus dem
Gesagten hervor, daß bei einer genauen Trennung beider

Hemisphären der linke Mensch weder verstehen, noch

sprechen könnte, da ja beide Sprachzentren im linken
Hirn liegen, also dem rechten Menschen zugute kommen.

MiUWkiitt lilr MrkMe ail HWlklêi
IM Mllltrn M WMllWk KillStl.

Auf Anregung und unter dem Patronat und mit
Unterstützung der schweizer, gemeinnützigen Gesellschaft,

sowie mit Beiträgen des Staates und der schweizerischen

Konferenz für das Jdiotenwesen, findet vom 24. April
bis 17. Juni dieses Jahres im Kanton Bern ein

Bildungskurs für Lehrkräfte an Spezialklassen und

Anstalten für schwachsinnige Kinder statt. Der Kurs soll

zum Teil in Bern (während den ersten 5 Wochen), zum
Teil in Burgdorf (während den letzten 3 Wochen)
abgehalten werden, um den Teilnehmern auch den Besuch

der in letzterem Orte befindlichen Bildungsgelegenheiten

für Schwachsinnige zu ermöglichen. Am Schlüsse

des Kurses erhalten die Teilnehmer einen Ausweis
scher den Besuch desselben. In den Kurs werden im

ganzen 10-20 Teilnehmer, Lehrer und Lehrerinnen,
aufgenommen, welche an Spezialklasfen oder Anstalten

für schwachsinnige Kinder tälig sind, oder beabsichtigen

sich dem Unterricht solcher Kinder zu widmen.

Hpvechsaal.

Frügen.
)» dieser Ituörik können nnr Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellen-
gesuche oder Stellenofferten sind ausgeschtoffen.

Krage 11077: Ein unachtsames Dienstmädchen
hat mir an drei sehr teuren Herrenhemden die Vrust
und die Manschetten beim Glätten gebräunt. Wie
kann ich den Schaden wieder gut machen, ohne daß
die Haltbarkeit des Stoffes darunter leiden muß?
Für guten Rat wäre herzlich dankbar sine junge Hausfrau.

Krage 11078: Wie ist die Schläfrigkeit am Tag
beim arbeiten im Sitzen zn beseitigen? Wenn ich kein
Mittel finde, so kostet es mich meine Stelle, wo ich
so viel lernen kann. Wenn ich in der Küche fertig
bin, so muß ich mich mit meiner Dame zum Nähen setzen
und sie sieht, daß ich dem Schlaf nicht wehren kann.
Ich stehe erst um 6 Uhr auf und kann um 9ff« Uhr
schon ins Bett. Meine Arbeit ist abwechselnd und
nicht streng, auch meine Nahrung ist sehr gut. Es
ist also nicht etwa Schwäche. Eine junge Dienerin.

Krage 11079: Ist ein Hausherr im Recht, seinen
Mietern zu verbieten, die Asche aus Herd und Oefen
in ihrem Gartenabteil auszuschütten? Er begründet
das Verbot damit, daß die Asche von Kohlen keinen

Wert für Verbesserung der Erde habe, sie im Gegenteil

verseife und für spätere Mieter unfruchtbar mache.

Vertraglich sind keine derartigen Vorschriften und Verbote

festgestellt. Wie würden es andere Leser mit dem
Verbote halten? Für freundliche Beratung dankt
bestens Leserin in F.

Krage 11 080: Bin ich als Bewohnerin eines

obersten Stockwerkes nicht in vollem Recht zu reklamieren,
wenn eine untere Partie es sich gestattet, zur kalten
Winterszeit die Fenster im Estrich aufzusperren, um
die Wäsche auszulüften und gefrieren zu lassen. Es
bedeutet dies für meine Wohnung einen bedeutenden
Wärmeverlust, den sich doch niemand ohne weiteres
gefallen läßt. Für gefl. Meinungsäußerungen ist
dankbar Geärgerte Leserin S. B.

Krage 11081: Eine Leserin möchte Genossinnen
anfragen, inwiefern das Skifahren für nicht mehr
junge Damen unpassender sein soll als für den Backfisch,

der Bewegungen und Manieren beim Sport
kaum mehr beherrscht, als dies eine gereistere Person zu
tun im Stande ist. Freut man sich doch aufrichtig über
die Beweglichkeit grauer Häupter aus dem Eise. Soll
das beim Skisport anders sein? Bekrittelte Lcscrm i» A.

Krage 11082: Wären erfahrene Hausfrauen so

gütig, einer neubackenen Wirtschafterin mitzuteilen,
wie man am schnellstell und gründlich den Geruch
übergekochter Speisen aus einem Ofen entfernen kann.
Für erwiesene Freundlichkeit zum voraus besten Dank.

Junge Hausmutter tn Z.

Krage 11083: Wer ist so freundlich, ein erpl'schi-

gutes Mittel zur Reinigung und Auffrischung der

Möbel anzugeben? Für gütige Beachtung meiner
Frage dankt bestens Haushälterin in F.

Krage 11084: Kann minderwertiges Fensterglas
mit besonderer Behandlung verbessert werden, oder
kann man im schlimmen Fall vom Vermieter auf
besseren Ersatz drängen? P. L. Z.

Krage 11085: Ich möchte mir gern eine Spieldose

beilegen, welche schönen, kräftigen Klang besitzt
und wenigstens 2—3 hübsche Weihnachtslieder (event,
auch andere Lieder) zu Gehör bringt. Vor allem
gewünscht sind die Lieder: „Stille Nacht, heilige Nacht",
„O du fröhliche, o du selige", „Ihr Kindelein kommt" w.
Wer hätte die Güte, mir eine gediegene Firma in der

Schweiz oder in Deutschland zu nennen als Bezugsquelle?

Zum Voraus besten Dank B.

Krage 11086: Gibt es ein leicht anwendbares
Mittel, um das Gefrieren der Außenfensterscheiben zu
verhüten? Es handelt sich um den Fensterplatz einer an
den Stuhl gebannten Person. Dank zum Voraus von

I. E.-P. in D.

Krage 11087 : Könnte eine der verehrten Leserinnen

mir die Adresse einer durchaus vertrauenswürdigen
Pension oder Familie in oder bei London mitteilen,
in welcher eine 19jährige Tochter zur Vervollkommnung

in der englischen Sprache für einige Monate
gute und nicht allzu teure Unterkunft fände? Zum
Voraus besten Dank. Leserin in St. G.

Antworten:
Auf Krage 11 067: Helfen bergers Band-

w u r m Mittel kann ich Ihnen aus eigener
Ueberzeugung bestens empfehlen. Von einem Tag auf den

andern bin ich den Schmarotzer losgeworden, ohne

dabei die geringsten Schmerzen zu verspüren, und ohne

Nebenerscheinungen. Daß es der Gesundheit nicht
schadet, ist bewiesen. Ich habe dasselbe aus der
Adlerapotheke von Ed. Gamper, Winterthur. Sie müssen
aber ausdrücklich verlangen: Helfenbergers Bandwnrm-
mittel für Erwachsene, da es auch schwächere Präparate

gibt für Kinder. Allerdings muß man die
Gebrauchsanweisung genau befolgen.

Eine junge eifrige Leserin.

Auf Krage 11070: Aehnliche Fälle kommen so

oft vor, daß man meinen sollte, ein Heilmittel müsse

gewiß schon gefunden worden sein; leider weiß ich

wenig Rat. Trennung der Ehe ist bedenklich, wenn
Kinder da sind. Etwas besser wird die Sache, wenn
der Mann abstinent wird; man bringt die Männer aber
so schwer dazu. Müssen ^Sie unter vielen Uebeln das

geringere wählen und läßt dies sich machen, so wäre
es doch für die heranwachsenden Kinder am besten,
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menu fie auS foldjen unerctuidtlidjen Berbältniffen
berauS tarnen in eine red)t georbnete unb gut geleitete
Haushaltung. gr. <m. tu ®.

Auf 11 070: (Der Bater ift natürlich felber
fdjulb, baß bie älteren Einher ifjnt weber Befpett nod)
Siebe entgegenbringen. Einher finb eben gar fdjarfe -

Beobachter, unb baS Bemühen ber (Butter, beS BaterS
gebier ben Kinbern ,311 uerbergett, oerfagt oft oodftänbig
fange fdjon bei ben Kinbern, ebe bie SD^uttev eine

Bbnmtg von ber (Boglidjfeit eineS (BißerfofgeS bat.
Unb bieS ift ein oerbättguiSooder guftanb. (Die Kinber
werben nicf)t fetten irr an ber mütterlichen @infid)t
unb an ibrent ©ntpfinben für baS Ungehörige ibter
Sage, ober ibr RechtSbewußtfetn wirb irregeleitet, ihr
Urteil getrübt ©eroiß- ift eS bart für eine (Butter,
iljre Kinber oorgeitig auS ber Hanb geben 51t müffen, wenn
fie aber unter berart fdjwierigen Berbältniffen gu leiben
baben, baß baS §eim ihnen feinen frieblidjen Bufentbalt
mebr bietet unb ©ebatifen be§ Bbfd)euS, ber Bitternis
unb uiedeidit fogar beS Haffe§ in ifjne« wadjgerufen
unb fortgefetgt genährt werben, fo ift eS ber (Butter
fßfUd)t, baS Dpfer ber Berfelgung ber Einher in anbere
23erc ältniffe um ber ©efäßrbeten willen, 51t bringen,
umfomebr, wenn bie Einher beut Bater gleidjgültig
ober gar int ©ege finb. (DaS ift m eine (Beimutg
non ber ©adje. aud) eine attutter.

Auf 11 071 : (Die Berwenbuug oon ©alpeter
gum ©inpôîeht beS gleifcheS ift guläffig in einem Ber-
bältniS 001t 100 Steilen Kodjfalg, 5 teilen ©alpeter
unb 10 teilen guefer. gibt Sente, bie fd}ou oom
geringften gufat) non ©alpeter (Bagen- unb (Darm-
ftörungen befommen, wäbrenbbem anbere non biefem
fdiarfett ©alg nicht ober bocl) nur wenig beläftigt werben.
(Ban tann ben ileberfd)uß an ©alpeter fo gtemlid) utt=

fd)öbltd) machen, wenn mau baS (ßöfel- ober Baud)=
fletfd) einmal in ungefalgeuetu ©affer auffodjen läßt
unb eS in einem gweiten fod)enbeu ©affer bann gunt
©eiterfieben bringt. (DaS erfte ©affer ift wegjufdjütten.
Bud) baS gweite ©affer wirb nicht gefalgen, weil eben

nod) genug ©algftoffe im gteifd) fid) befiitben. ©S ift
and) febr gu empfehlen, baS Baud)= ober (ßöfelfleifcl)
gum Kodjen nicht in baS ©auerfraut ober in bie ©rbfen
gu legen, weil biefe ©entitfe baoon immer gu fd)arf,
alfo ungefunb werben, gür baS ©oblfein beforgte
Köchinnen febütten aud) ben erften toebenbeu ©ad
©affer Dom ©auertraut ab unb gießen anbere» fod)ett=
beS ©affer mit einem ©laS ©eißweut ober SB oft nad).
©ie mad)en baS Kraut mit einer Seigabe non biefem,
füßent Bahnt gart unb rnilb unb legen erft in ber legten
Stod)balbftunbe einige ©djeibett oon bem tod)enben, fetten
Baudp ober ^öfelfteifd) in baS Kraut. Buf biefe ©eife
forgfältig geïodjt, bürfett aud) braute baS fo gut mun=
benbe ©eriebt ©auerfraut unb ©djweinefleifd) ohne
©cbaben genießen. x.

^ttage 11071: '/1 kg Kocfyfalg mit 20 g
©alpeter wirb in baS blutwarme gleifd) eingerieben,
baS nachher mit ©eigenffeie beftreut, mit (Drucfpapier
umhüllt unb in ben Baud) gehängt wirb an. as.

Auf Sfcrage 11071: ©alpeter ift in gang fletrten
Quantitäten eigenttid) nidjt gefunbbeit§fd)äbticb, greift
aber bie (Bagenfdtleimbäute au, wenn man oiel baoon
gu fid) nimmt, ©ie tonnen oietleidgt baS gletfd) oor
bem Sraten burd) hei&?§ 2Baffer giehen, weld)e§ ben

©alpeter auslaugt. @iu rechter ©iifaften würbe ghnen
gewib gute ®ienfte leiften. gt. 2Jt. in ss.

Jtuf ^rage 11072: @§ gibt gang oerfdjiebene 91_e=

gepte für guten ïafelfenf unb einer wirb biefe, ein

anberer eine anbere 2lrt oorgiefjen, je nad) ©efihntacf.
gd) will ghite« einige fRegepte geben, bie ich fämtlid)
probiert habe, um fdjlie&lid) bei benjenigen gtoei ©orten
gu bleiben, bie unfereit ïifdjgenoffen auf bie®auer am
heften muubeten. gum ©remferfenf nebnte id) auf
200 g brauneê ©enfmehl ober 100 g gelbeS unb 100 g
brauneS ©enfmehl etwa 50 g geftoßeuen weilen gucter
unb l/i bis 3/s Citer guten 2Sei|wein. gd) laffe ben

2Bein in einer ißfanne fochenb bei| werben, rühre bann
ben ©enf unb ben gueter bagu unb laffe baS ©ange
einige 9JÎmuten auf Dem geuer. ®er erhaltene @enf=
brei wirb nad) bent ©rtalten in einen ©teinguttopf
gefüllt. 2lnftatt weifjem SBein tann aud) SJtoft ober

Semeffig oerwenbet werben. ®a bie Stonfifteng beS

©eu S oerfd)teben beliebt ift, fo tann man ben 2Sein*

ober ben 9Jloftgufat3 nad) eigenem ©utftnben befttmmen.

®er ©enf tann aud) itt ber 2öeife bereitet werben, baß

man baS ©enfmehl mit bent guefer nur mtt ftebenoent

SBein, SJtoft ober ©ffig bis gur geroünjchten

anbrübt. grangöfifdjer ©ettf. ©ine ?Jti)d)ung

oon ',4 kg gelbem, y4 kg grünem ober braunem ©enp

mehh 10 g Steifen, 5 g geflohenem ©orianber, 10 g
gttgwerwurgeln unb 5 g gimmtrinbe wirb mit 72 1

ober fo oiel fiebenbent weißem SBein ober SBetnefftg

angerührt, bis bie gewitnfdjte ^onftftenj erhalten tft
5)en ©enf läfjt man bann etwa 14 ïage flehen, worauf
berfelbe oon bett ©ewürgen abgefeilt tnerberi tann.
gweite ©orte frangöftf^er @euf: r- ng"
gelbes ©enfmehl, je 30 g ißeterfilientraut, ©Sbragon
unb ©eüerie werben mit 4 ober 5 ©arbeüen aufS
geinfte gufammengerieben, worauf man 15 g Saig unb
30 g echten Bienenhonig bagu rührt unb nachher mit
ber nötigen Spenge fiebenbent weißem ©eitteffig anbrübt.
granffurter ©enf; y4 kg fd)toargeS, lh kg "teißeS
©enfmehl, 100 g weißen guefer, 15 g Sftelfenpuloer,
25 g ißimentpuloer uttb 10 g gtmmtpuloer toerben gut
untereinanber gemtfd)t, worauf man ber SRifdjung
bis gur erfotberltd)ett Sfonfifteng Sßein ober 2öeineffig
gufeßt. ©ttglifdjer ©ettf: 9-Ratt mengt J/« kg
gelbeS ©enfmehl, 100 g feinfteS 2Seigenmebl, 80 g
Sfodtfalg nnb_5—10 g weißen Pfeffer gut burd)einanber
unb brugt bie 3Jiifd)ung nad) Bebarf mit fiebenbent
Söaffer, weißem 2Beitt ober 2Beinef|lg an.

Sifahrene fiödfjtn in 2.

Jlttf ^ttage 11073: ®ie fleinett weißen ©tngeweibe-
maben fdjaben fRiemanbent. ©ie haben foldje gewiß
fd)ott oft in DteiS, ©rieS unb ©rüige gefeben unb fo
fönnen fold)e Ieid)t hiermit ober auf ähnliche 2lrt oon
Sfinbertt oerfdilurft werben. St. aß. t»

Jtnf 11073 : Bei Sinbern fotmnen meiftenS
©pulwürmer unb SISfariben in Betracht. ©S ift richtig,
baß fief) fd)on bei ©äugfingen SBürttter gefunben buhen
unb in biefem gaü nahm man ait, baß baS Ifïinb auS
franfen ©äften fid) entwtcfelt hübe, betin eS gibt eine

Stonftitution, bie fid) gut Bilbuttg oon ©ingemeibetoürmern
gang befonberS eignet. Kommt bnntt bei einem foldjen
Kiube fpäter nod) ungwecfmäßigerJiS^abrung bagu,
unb anbere ©elegenbeitSurfacben, wie baS ©infübren
oon SBurmeiern burd) ben ffJîunb ober burd) bie 9îafe,
bie ©rwerbung biefer ißarafiten burch birefte Ueber=

tragung non Éîenfch gu 37îenfd) (©pring^ ober gabett^
würmer), oon fpunben unb Kaßen

_

(burd) Berührung
ber ©chnauge) ic., fo ift fo ein Kittb ben ^arafiten
ausgeliefert. 3Rand)eS Ktnb erfdjrecft bie ©Itern burd)
guefungen unb Krämpfe, ja fogar burd) BeitStang unb
©pilepfie, welche Hebet burd) eine gtoeefmäßige SSurttt-
bebanblung auf bie (Dauer gehoben werben fönnten.
(Der reid)lid)e ©enuß 001t füßem Bacfwerf unb oon
einförmig faben ©peifen biSponiert gur Bermebruttg
ber ©ingeweibewürmer. fïïian follte foleben Kinbern
baber oon geit gu geit einige ©d)fucfe SSerntuH ober
©ttgiantee gu trtnfen geben, ober fie eine flehte gang
weiche Knoblaucbgebe effen laffett. Kittber, bie oiel
an ber Olafe reiben ober bohren, werben oon jeher
atS wurmoerbäd)tig angefebett. BorbeugungSmaßregeln
finb ba am (ßlat)- S)ie Homöopathie but oorgüglid)e
unb unoermerft totrfettbe OJcittel gegen bie 2fSfartben,
betten fottff nid)t beigufommett ift. ©ine nite Seferin.

jguf tirage 11074: "Durd) innige Bermengung
oon 3 Seilen fefter, reiner Bafefine mit 1 Seit ©Ipcerin
im SBafferhab, erhalten ©ie eine gang oorgüglid)e uttb
ergiebige Hnlibpomabe. ©ie fönnen parfümiertes ©It)-
cerin oerwettben, ober irgenb einen SBoblgerud) gufeßen.

sm. 3Î. tn u.

Auf ghage 11075: gn jeber größeren ©tabt werben
folcße Kurfe oon grauenarbeit-- ober ähnlichen gemein^
uüßigen gad)fd)ulen arrangiert uttb itt regelmäßigen
gnteroaüen burchgeführt. Umliegenbe Ortfihaften, bie
burd) Babnoerbinbung Ieid)t mit ber ©tabt oerfebren
fönnen, werben oorgugStoeife bie ftäbtifdjeu BitbungS=
gelegenbeiten benußen. ©oldje Drte werben alfo für
gbr Borbaben nicht in Betracht gu giehen fein, ©rößere
0rte ohne Babnoerbinbung mit einer nahen ©tabt,
werben gbrfm Borbaben fid) gern geneigt geigen. Be=
fteßt eine gettteinnüßige grauenoereinigung am Drt,
[0 bürfte eS nüßfid) fein, biefe für gbr Borbaben 311

intereffieren. ge forgfättiger unb umfid)tiger bie Bor=
bereitungen, um fo beffer wirb aud) f)ter ber ©rfotg fein.

SD. §
Auf 11076: gd) btn nie in ben gad ge=

fornmen, meine Ktnber (fünf SRäbchett unb brei Knaben)
wegen ihrer Korrefponbeng-Kontrollieren gu müffen.
(Die Beforgung Der Sßoft war bei unS eine geregelte
©ache. ®ie git oerfenbenben Briefe würben beS Slb'enbS
in BaterS Sßoftfadt) gelegt. Bor bem gnbettgeben IaS
er bie Briefe burd), aud) bie meinigen, ba wir feinerlei
©ebeintniffe oor etttanber unb id) ihn mit allem
auf bent Saufenben gu erhalten münfd)te. @r fd)loß
bie Briefe, franfierte fie unb trug bie 2lbreffe ittS
(ßortobud) ein. Bor beut genteiitfamen gritbftücf ging
er gur (ß°fk Sul3 öie Briefe ab unb nahm bie einge=

gangenen Brieffd)aften unb ®rucffad)en in ©mpfang.
Beim grül)ftücf, baS immer ein fef)r gemütlicher gei©
pimft war, befam ein jebeS, waS bie (ßoft ißm gebracht.
2Sir ©Itern taufdjten unfere Briefe aus unb wenn eines
ber Kiuber etwaS empfing, fo befamen wir ©Itern eS

auch gu lefen, ohne baß ein Befehl bafür hätte gu ec=

geben brauchen, ©tue 2luSnal)me brachte bie geit auf
bie häuslichen gefte, benn ba gab eS Heimlicbfeiteu,
bie gewiffenbaft refpeftiert würben. ®tefe ©ewobnbeit
oon früh auf hatte fid) bei unS fo eingelebt bei ben
Kinbern, baß bie erwadjfenett ©ößue ißren Briefwecbfel
mir immer nod) oorlegten. ®ie Kinber im Biter ber ©e£b=

ftänbigteit hatten aber auch ooüen ©ntblicf in meine

fd)riftlid)eu Begebungen, bie fi«h htbeS auSfd)Iießlid) um
ben Berfebr mitBerwanbten unb guten greunben brebten.
(DaS ©efd)äftlid)e beforgten bie ©ohne ober bie Stödjter
an meiner ftatt. 9Rir erfebeint baS fo natürlich, baß
id) nid)t begreifen !ann, wie_ eS in einer gatttilte, wo
Siebe uttb Bdjtung betrfd)t, foüte anberS fein fönnen.

2. 5ß.=a.

Auf 11 076: SReine (£öd)ter bu^en mir
immer bie Briefe, bie fie erhielten, gu lefen gegeben,
ohne baß bafür ein befonberer Befehl motwenbig war.
2Bo bie Stöd)ter baS äRiilefen ber Briefe oerweigertt,
muß tttatt betnaße auf ein fd)led)teS ©ewiffen fd)Iießeti.

fÇr. UK. in ».

îïfferfd Stimui
©inc Sïfâje.

(gortfeßung.)

@0 fantt fte auch uttb grübelte, als fie abenbS fpät

etnfam in ber Stube ft^ettb, mit ihren mftben oon

auffteiaenben Stauen getrübten Bugen haftig bie ab*

aeleate ©arberobe ber Kiuber reoibirte. (Die ©d)toteger=

mutter batte eine fdjief gettäjte ©arnitur gerügt unb

letber irgettbtoo einen abgerufenen Knopf entbeeft ber

h • pntaanam war. Unb toieber berührten ihre umher«

LrfS ®«b«nbn flüdjtis ba? »itt b« Stau

»ed ber Ia8löf|nerlirau, bie am S».tta8 bet

,.„h bie fie um th" unb um ^ren

franf b'aruieberliegenbeu SRann betreibet hatte. Bd),

bie burfte toopl troß il)teS ©lenbeS unb troß ihrer
Bot fd)on längft ruhen unb fdjla.fen, fie brauchte nicht
gu hordjen unb gu wurten, benn fie hatte ihren dJtaun
itt Sicherheit baheint bei fid). (ÏSabtlid) batte fie noch

feineSwegS baS ©djwerfte erlebt, fie wußte nid)t wie
eS tut, wenn ber SRann, ber ißr ©atte ift unb ber

Bater ihrer Kinber, betrunfen nad) Haufe fomrnt,
finnloS betrunfen wie ein Ster — war ber ihre ja
ein fo braoer unb guter, ber nie ittS SöirtSbauS ging,
wie fie fagte

grau Söalter ahnte nicht, baß ihre arme Bîit-
fd)toefter ebenfalls ein 001t Kummer überooüeS Her5
hatte, baß aud) ißre Bugen ooll oott Srätten waren,
unb baß fie, obwohl fie auf nid)tS gu b°r(hen unb

gu warten brauchte, benn od) feine Bube unb feinen
@d)taf finbett fonttfe. (Denn aud) oor Ihrem ©eifte
ftanb ein ©efpenft. @S war baSjenige ihrer ©d)toieger=
mutter, fte fod'etib burd) bieäftad)l, bic iïjnt inné wohnte,
unb bod) fo brobenb unb furd)tbar burd) feinen hoben

©tanbpunft. D6 fie aud) fantt unb grübelte, wie fie
eS nun fd)on oiele Bäd){e btaburd) getan hatte, eS

gab feinen anbertt BuStoeg mehr, fte mußte biefem

©efpenft entgegentreten, fie mußte oerfudjeti, ob ba§

Herg ber Schwiegermutter nicht gu erweichen uttb gu

gewinnen war. Um ibreS franfen SBauneS widen
mußte fie eS tun, beffert gammer fie nicht mehr mit*
anfeben Konnte unb bent fie bod) nicht anberS gu helfen

wußte. BieUetdjt, baß bie SRutter SRttletb fühlen unb

fid) beS ©ol)tteS erbarmen wirb, wenn fie weiß, wie

e§ um tl)u ftel)t. Biedeid)t, baß bie, itt ihrer Brt fo

ftolge unb felbftgered)te grau ihre barleu ©orte oott

einft gurüefttebmen uttb bie arme, oerachtete Schwiegertochter

gum minbeften anhören unb nicht gang ohne

Hilfe laffett wirb, ©ie hatten ja wohl einft gemeint
fie unb ihr SRann, alS fie, mit feftent ©riff fid) faffenb,
mit einanber ben H°f »erließen, attS beffen Sor bie

auf'S bö<hfte erregte uttb erhoffe Biutter bent ©obtt
uttb feiner ißm anbängenben Braut ein gludjwort um
baS anbere nachfanbte, baß fie biefeS Sor nie unb
nimmer mehr würben aufmachen wollen, um an ben

Drt, oon bem fie auf fo ungerechte Brt waren fork
gewiefen worbett, als Bittenbe ober (Reumütige wieber
gu febreu. ©ie fühlten fid) bamalS fo fid)er in ihrer
jungen Kraft unb in ihrer guueigung gu einattber,
fie glaubten auf ade gäde ohne ber SJÎutter HHfe
unb ohne ihre Siebe aitSfommen gu tonnen. Unb nun
fodte fie bod) biefeit ©eg wieber geben unb gwar adein

hingeben ohne ben SRann, hinter ben fie fid) im BoU
fad hätte fteden tonnen, ©obalb ber (Borgen graute,
mußte fie fid) aufmachen, eS ging nun nicht tnebr
anberS, fie wußte eS, eS galt ade Kraft gufammen gu

nehmen, um ber hochmütigen Bäuerin entgegen gu
treten. Bd), fo arm unb umoürbig fie oiedeid)t aud)
fein mochte, befd)impfen ließ fie fid) bod) nid)t gerne,
unb wenn fie auch tßre (Butter, ihre leibliche (Butter
nie getannt hatte unb nichts oon ihr wußte, alS baß
fie einft einen gebltritt getan unb bann oerfd)wunben
war für immer — niemanb wußte wohin — befubeln
ließ fie bod) biefßerfon ber (Butter nicht. S)aS2lnbenten
an fie war ißr wie etwaS Heiliges, ©eit fie fetbft Kinber
gut ©elt gebracht batler wußte fie, waS eS beißt,
(Butter gu fein. (Daß man eine fo febr oerachten
tonne, bie baS getan, etwaS fo ©djwereS uttb etwas
fo @infad)eS, baS oerftanb fie nidjt. Uttb erft nod),
baß man baS unfd)ulbige Kinb felber oerhöbuen bürfe,
baS begriff fie nod) weniger. (Daß bie Schwiegen
mutter fie, bie fidjerltd) niemanbem je etwaS gu leibe

getan, ober eS gunt minbeften nie hatte tun woden,
fie mit ihrem guten ©ewiffen burfte gur fd)Ied)ten
(ßerfon machen, bie ihrem gatob gur @d)anbe gereiche
unb gunt ewigen BerberbniS, ba« war bod) nicht fd)ön
gewefen. ®te ©djimpfworte brannten ihr immer noch
im Her5eu' raeun fie baran ba^te. Unb fie hatte
bod) nid)tS weiter oerbrod)en, atS baß fie ben
gatob, ben ©oh» ber reichen Bäuerin, gern gehabt,
gleich »ou Bnfang an, ba fie als (Bagb inS H«uS
getomnten. gemanb lieb haben ift bod) teilte ©ünbe.
Unb weil ber gatob fie aud) gerne leiben mochte,
hatten fie befd)toffen, etnanber gu beiraten. (Der
gatob war münbig unb wußte, waS er tat. Unb
er war ftart unb gefuttb unb fleißig, er tonnte
arbeiten für gwei. ©ie fetbft tat baneben, waS fie
tonnte, unb eS war ihnen auch nicht gang fd)led)t
ergangen, bis baS Unglücf tarn mit bem Hotifäden
unb ber ©mibe am Bein, ©enu fie manchmal arno
feiig burch mußten, feit bie gwei Kinber mit beforgt
unb gefuttert werben mußten, H"»9er hatten fie nicht
gelitten unb @d)ulben hatten fie fdjon gar teilte je
gehabt, geigt aber war baS große ©lettb Da. ©ie
fetbft tonnte nur wettig mehr oerbtenett neben bent
HauSbaft unb ber Pflege beS (BanneS, eS blieb nid)tS
anbereS übrig, alS betteln gu geben, fo furchtbar bieS
fein mod)te.

(Der erfte ©onnenftrabt am nächften (Borgen fanb
fie wirtlich fd)on auf ber ©anberuug nad) bent fernen
$)orfe. ©S batte fie nidjt länger auf bem Sager baheint
gelitten, aber fie war inS Käntmerchen getreten, wo
bie Kinber fdjliefen unb fie batte ihr tleineS (Bägblein
wad) gerüttelt, bamit eS fie begleite. @S ging ftch bod)
leichter gu gweiett, mit bem warmen Kinberbättbdjen,

öcdvveiser ?reiuLn-Teîtung — Vlâtter für cien kàslicden èîreìs

wenn sie aus solchen unerquicklichen Verhältnissen
heraus kämen in eine recht geordnete und gut geleitete
Haushaltung. Fr. M. w B.

Auf Krage 11 070: Der Vater ist natürlich selber
schuld, daß die älteren Kinder ihm weder Respekt noch
Liebe entgegenbringen. Kinder sind eben gar scharfe
Beobachter, und das Bemühen der Mutter, des Vaters
Fehler den Kindern zu verbergen, versagt oft vollständig
lange schon bei den Kindern, ehe die Mutter eine

Ahnung von der Möglichkeit eines Mißerfolges hat.
Und dies ist ein verhängnisvoller Zustand. Die Kinder
werden nicht selten irr an der mütterlichen Einsicht
und an ihrem Empfinden für das Angehörige ihrer
Lage, oder ihr Rechtsbewußtsein, wird irregeleitet, ihr
Urteil getrübt. Gewiß- ist es hart für eine Mutter,
ihre Kinder vorzeitig aus der Hand geben zu müssen, wenn
sie aber unter derart schwierigen Verhältnissen zu leiden
haben, daß das Heim ihnen keinen friedlichen Aufenthalt
mehr bietet und Gedanken des Abscheus, der Bitternis
und vielleicht sogar des Hasses in ihnen wachgerufen
und fortgesetzt genährt werden, so ist es der Mutter
Pflicht, das Opfer der Versetzung der Kinder in andere
Verhältnisse um der Gefährdeten willen, zu bringen,
nmsvmehr, wenn die Kinder dem Vater gleichgültig
oder gar im Wege sind. Das ist meine Meinung
von der Sache. Auch eine Mutter.

Auf Krage 11 071 : Die Verwendung von Salpeter
zum Einpökeln des Fleisches ist zulässig in einem Vew
hältnis von 100 Teilen Kochsalz, 5 Teilen Salpeter
und 10 Teilen Zucker. Es gibt Leute, die schon vom
geringsten Zusatz von Salpeter Magen- und
Darmstörungen bekommen, währenddem andere von diesem
scharfen Salz nicht oder doch nur wettig belästigt werden.
Man kann den Ueberschuß an Salpeter so ziemlich
unschädlich machen, wenn man das Pökel- oder Rauchfleisch

einmal in ungesalzenem Wasser auskochen läßt
und es in einem zweiten kochenden Wasser dann zum
Weitersieden bringt. Das erste Wasser ist wegzuschütten.
Auch das zweite Wasser wird nicht gesalzen, weil eben

noch genug Salzstoffe im Fleisch sich befinden. Es ist
auch sehr zu empfehlen, das Rauch- oder Pökelfleisch
zum Kochen nicht in das Sauerkraut oder in die Erbsen
zu legen, weil diese Gemüse davon immer zu scharf,
also ungesund werden. Für das Wohlsein besorgte
Köchinnen schütten auch den ersten kochenden Wall
Wasser vom Sauerkraut ab und gießen anderes kochendes

Wasser mit einem Glas Weißwein oder Most nach.
Sie machen das Kraut mit einer Beigabe von dickem,
süßem Rahm zart und mild und legen erst in der letzten
Kochhalbstunde einige Scheiben von dem kochenden, fetten
Rauch- oder Pökelfleisch in das Kraut. Ans diese Weise
sorgfältig gekocht, dürfen auch Kranke das so gut
mundende Gericht Sauerkraut und Schweinefleisch ohne
Schaden genießen. X.

Auf Krage 11071: hfi ÜA Kochsalz mit 20 A
Salpeter wird in das blutwarme Fleisch eingerieben,
das nachher mit Weizenkleie bestreut, mit Druckpapier
umhüllt und in den Rauch gehängt wird M.B.

Auf Krage 11071: Salpeter ist in ganz kleinen
Quantitäten eigentlich nicht gesundheitsschädlich, greift
aber die Magenschleimhäute an, wenn man viel davon
zu sich nimmt. Sie können vielleicht das Fleisch vor
dem Braten durch heißes Wasser ziehen, welches den

Salpeter auslaugt. Ein rechter Eiskasten würde Ihnen
gewiß gute Dienste leisten. Fr. M. m B.

Auf Krage 11072: Es gibt ganz verschiedene
Rezepte für guten Tafelsenf und einer wird diese, ein

anderer eine andere Art vorziehen, je nach Geschmack.

Ich will Ihnen einige Rezepte geben, die ich sämtlich
probiert habe, um schließlich bei denjenigen zwei Sorten
zu bleiben, die unseren Tischgenossen auf die Dauer am
besten mundeten. Zum Cremsersenf nehme ich auf
200 ß- braunes Senfmehl oder 100 A gelbes und 100 ß-

braunes Senfmehl etwa 50 ^ gestoßenen weißen Zucker
und V-» bis ^/« Liter guten Weißwein. Ich lasse den

Wein in einer Pfanne kochend heiß werden, rühre dann
den Senf und den Zucker dazu und lasse das Ganze
einige Minuten auf dem Feuer. Der erhaltene Senfbrei

wird nach dem Erkalten in einen Sleinguttopf
gefüllt. Anstatt weißem Wein kann auch Most oder

Weinessig verwendet werden. Da die Konsistenz des

Sen s verschieden beliebt ist, so kann man den Wem-

oder den Mostzusatz nach eigenem Gutfinden bestnnmen.

Der Senf kann auch in der Weise bereitet werden, daß

man das Sensmehl mit dem Zucker nur mit siedendem

Wein, Most oder Essig bis zur gewünschten Konsistenz

anbrüht. Französischer Senf. Eine Mischung

von 'fi ks gelbem, 'F ÜA grünem oder braunem Senfmehl,

10 A Nelken, 5 gestoßenem Coriander, 10 K

Jugwerwurzeln und 5 A Zimmtrinde wird mit Hz 1

oder so viel siedendem weißem Wein oder Weinessig

angerührt, bis die gewünschte Konsistenz erhalten fill
Den Senf läßt man dann etwa 14 Tage stehen, worauf
derselbe von den Gewürzen abgeseiht^werden rann.
Zweite Sorte französischer Senf: /z nA
gelbes Senfmehl, je 30 A Petersilienkraut, Esdragon
und Sellerie werden mit 4 oder 5 Sardellen aufs
Feinste zusammengerieben, worauf man 15 A Salz und
30 A echlen Bienenhonig dazu rührt und nachher mit
der nötigen Menge siedendem weißem Weinessig anbrüht.
Frankfurter Senf: V» kx schwarzes, siK weißes
Senfmehl, 100 A weißen Zucker, 15 A Nelkenpulver,
25 A Pimentpulver und lO x Zimmtpuiver werden gut
untereinander gemischt, worauf man der Mischung
bis zur erforderlichen Konsistenz Wein oder Weinessig
zusetzt. Englischer Senf: Man mengt 'z siss
gelbes Senfmehl, 100 A feinstes Weizenmehl, 80 A
Koclsialz und 5- 10 A weißen Pfeffer gut durcheinander
und brüht die Mischung nach Bedarf mit siedendem
Wasser, weißem Wein oder Weinessig an.

Erfahrene Köchin in L.

Auf Krage 11073: Die kleinen weißen Eingeweidemaden

schaden Niemandem. Sie haben solche gewiß
schon oft in Reis, Gries und Grütze gesehen und so

können solche leicht hiermit oder auf ähnliche Art von
Kindern verschluckt werden. Fr. M u- B.

Auf Krage 11073 : Bei Kindern kommen meistens
Spulwürmer und Askariden in Betracht. Es ist richtig,
daß sich schon bei Säuglingen Würmer gefunden haben
und in diesem Fall nahm man an, daß das Kind aus
kranken Säften sich entwickelt habe, denn es gibt eine

Konstitution, die sich zur Bildung von Eingeweidewürmern
ganz besonders eignet. Kommt dann bei einem solchen
Kinde später noch unzweckmäßigejF-Nahrung dazu,
und andere Gelegenheitsursachen, wie das Einführen
von Wurmeiern durch den Mund oder durch die Nase,
die Erwerbung dieser Parasiten durch direkte Ueber-

tragung von Mensch zu Mensch (Spring- oder
Fadenwürmer), von Hunden und Katzen (durch Berührung
der Schnauze) rc., so ist so ein Kind den Parasiten
ausgeliefert. Manches Kind erschreckt die Eltern durch
Zuckungen und Krämpfe, ja sogar durch Veitstanz und
Epilepsie, welche Uebel durch eine zweckmäßige
Wurmbehandlung auf die Dauer gehoben werden könnten.
Der reichliche Genuß von süßem Backwerk und von
einförmig faden Speisen disponiert zur Vermehrung
der Eingeweidewürmer. Man sollte solchen Kindern
daher von Zeit zu Zeit einige Schlucke Wermut- oder
Enziantee zu trinken geben, oder sie eine kleine ganz
weiche Knoblauchzehe essen lassen. Kinder, die viel
an der Nase reiben oder bohren, werden von jeher
als wurmverdächtig angesehen. Borbeugungsmaßregeln
sind da am Platz. Die Homöopathie hat vorzügliche
und unvermerkt wirkende Mittel gegen die Askariden,
denen sonst Nicht beizukommen ist. EMe alte Leserin.

Auf Krage 11074: Durch innige Vermengung
von 3 Teilen fester, reiner Vaseline mit 1 Teil Glycerin
im Wasserbad, erhalten Sie eine ganz vorzügliche und
ergiebige Handpomade. Sie können parfümiertes
Glycerin verwenden, oder irgend einen Wohlgeruch zusetzen.

M. R. in u.

Auf Krage 11075: In jeder größeren Stadt werden
solche Kurse von Frauenarbeit- oder ähnlichen
gemeinnützigen Fachschulen arrangiert und in regelmäßigen
Intervallen durchgeführt. Umliegende Ortschaften, die
durch Bahnverbindung leicht mit der Stadt verkehren
können, werden vorzugsweise die städtischen
Bildungsgelegenheiten benutzen. Solche Orte werden also für
Ihr Vorhaben nicht in Betracht zu ziehen sein. Größere
Orte ohne Bahnverbindung mit einer nahen Stadt,
werden Ihrem Vorhaben sich gern geneigt zeigen.
Besteht eine gemeinnützige Frauenvereinigung am Ort,
so dürfte es nützlich sein, diese für Ihr Vorhaben zu
interessieren. Je sorgfälliger und umsichtiger die
Vorbereitungen, um so besser wird auch hier der Erfolg sein.

D. H.

Auf Krage 11076: Ich bin nie in den Fall
gekommen, meine Kinder (fünf Mädchen und drei Knaben)
wegen ihrer Korrespondenz.kontrollieren zu müssen.
Die Besorgung der Post war bei uns eine geregelte
Sache. Die zu versendenden Briefe wurden des Abends
in Vaters Postfach gelegt. Vor dem Zubettgehen las
er die Briefe durch, auch die meinigen, da wir keinerlei
Geheimnisse vor einander hatten und ich ihn mit allem
auf dem Laufenden zu erhalten wünschte. Er schloß
die Briefe, frankierte sie und trug die Adresse ins
Portobuch ein. Vor dem gemeinsamen Frühstück ging
er zur Post, gab die Briefe ab und nahm die
eingegangenen Briefschaften und Drucksachen in Empfang.
Beim Frühstück, das immer ein sehr gemütlicher
Zeitpunkt war, bekam ein jedes, was die Post ihm gebracht.
Wir Eltern tauschten unsere Briefe aus und wenn eines
der Kinder etwas empfing, so bekamen wir Eltern es

auch zu lesen, ohne daß ein Befehl dafür hätte zu
ergehen brauchen. Eine Ausnahme brachte die Zeit auf
die häuslichen Feste, denn da gab es Heimlichkeiten,
die gewissenhaft respektiert wurden. Diese Gewohnheit
von früh auf hatte sich bei uns so eingelebt bei den
Kindern, daß die erwachsenen Söhne ihren Briefwechsel
mir immer noch vorlegten. Die Kinder im Alter der
Selbständigkeit hatten aber auch vollen Einblick in meine
schriftlichen Beziehungen, die sich indes ausschließlich um
den Verkehr mitVerwandten und guten Freunden drehten.
Das Geschäftliche besorgten die Söhne oder die Töchter
an meiner statt. Mir erscheint das so natürlich, daß
ich nicht begreifen kann, wie^ es in einer Familie, wo
Liebe und Achtung herrscht, sollte anders sein können.

L. P.-Q.

Auf Krage 11 076: Meine Töchter haben mir
immer die Briefe, die sie erhielten, zu lesen gegeben,
ohne daß dafür ein besonderer Befehl notwendig war.
Wo die Töchter das Mitlesen der Briefe verweigern,
muß man beinahe auf ein schlechtes Gewissen schließen.

Fr. M. in B.

Allerlei Armut.
Sine Skizze.

(Fortsetzung.)

So sann sie auch und grübelte, als sie abends spät

einsam in der Stube sitzend, mit ihren müden von

aufsteigenden Tränen getrübten Augen hastig die ab-

aelegte Garderobe der Kinder revidirte. Die Schwiegermutter

hatte eine schief genähte Garnitur gerügt und

leider irgendwo einen abgerissenen Knopf entdeckt, der

ö - .ntaanaen war. Und wieder berührten ihre umher-

à -à das Bild der F-m.

R-ck der T°gl°h»-rêfr°». °i° am Mittag w ihr

s-.., ,.,,d die sie um ihre Armut und um ihren

krcmk darniederliegenden Mann beneidet hatte. Ach,

die durste wohl trotz ihres Elendes und trotz ihrer
Not schon längst ruhen und schlafen, sie brauchte nicht
zu horchen und zu warten, denn sie hatte ihren Mann
in Sicherheit daheim bei sich. Wahrlich hatte sie noch

keineswegs das Schwerste erlebt, sie wußte nicht wie
es tut, wenn der Mann, der ihr Gatte ist und der

Vater ihrer Kinder, betrunken nach Hause kommt,
sinnlos betrunken wie ein Tier — war der ihre ja
ein so braver und guter, der nie ins Wirtshaus ging,
wie sie sagte

Frau Walter ahnte nicht, daß ihre arme
Mitschwester ebenfalls ein von Kummer übervolles Herz
hatte, daß auch ihre Augen voll von Tränen waren,
und daß sie, obwohl sie auf nichts zu horchen und

zu warten brauchte, dennoch keine Ruhe und keinen

Schlaf finden konnte. Denn auch vor Ihrem Geiste

stand ein Gespenst. Es war dasjenige ihrer Schwiegermutter,

sie lockend durch die Macht, die ihm inne wohnte,
und doch so drohend und furchtbar durch seinen hohen

Standpunkt. Ob sie auch sann und grübelte, wie sie

es nun schon viele Näckfie hindurch getan hatte, es

gab keinen andern Ausweg mehr, sie mußte diesem

Gespenst entgegentreten, sie mußte versuchen, ob das

Herz der Schwiegermutter nicht zu erweichen und zu

gewinnen war. Um ihres kranken Mannes willen
mußte sie es tun, dessen Jammer sie nicht mehr
mitansehen konnte und dem sie doch nicht anders zu helfen

wußte. Vielleicht, daß die Mutter Mitleid fühlen und

sich des Sohnes erbarmen wird, wenn sie weiß, wie
es um ihn steht. Vielleicht, daß die, in ihrer Art fo

stolze und selbstgerechte Frau ihre harten Worte von
einst zurücknehmen und die arme, verachtete Schwiegertochter

zum mindesten anhören und nicht ganz ohne

Hilfe lassen wird. Sie hatten ja wohl einst gemeint
sie und ihr Mann, als sie, mit festem Griff sich fassend,

mit einander den Hof verließen, ans dessen Tor die

auf's höchste erregte und erboste Mutter dem Sohn
und seiner ihm anhängenden Braut ein Fluchwort um
das andere nachsandte, daß sie dieses Tor nie und
nimmer mehr würden aufmachen wollen, um an den

Ort, von dem sie auf so ungerechte Art waren
fortgewiesen worden, als Bittende oder Reumütige wieder
zu kehren. Sie fühlten sich damals so sicher in ihrer
jungen Kraft und in ihrer Zuneigung zu einander,
sie glaubten auf alle Fälle ohne der Mutter Hilfe
und ohne ihre Liebe auskommen zu können. Und nun
sollte sie doch diesen Weg wieder gehen und zwar allein
hingehen ohne den Mann, hinter den sie sich im Notfall

hätte stellen können. Sobald der Morgen graute,
mußte sie sich aufmachen, es ging nun nicht mehr
anders, sie wußte es, es galt alle Kraft zusammen zu
nehmen, um der hochmütigen Bäuerin entgegen zu
treten. Ach, so arm und unwürdig sie vielleicht auch
sein mochte, beschimpfen ließ sie sich doch nicht gerne,
und wenn sie auch ihre Mutter, ihre leibliche Mutter
nie gekannt hatte und nichts von ihr wußte, als daß
sie einst einen Fehltritt getan und dann verschwunden
war für immer — niemand wußte wohin — besudeln
ließ sie doch die Person der Mutter nicht. Das Andenken
an sie war ihr wie etwas Heiliges. Seit sie selbst Kinder
zur Welt gebracht hatte, wußte sie, was es heißt,
Mutter zu sein. Daß man eine so sehr verachten
könne, die das getan, etwas so Schweres und etwas
so Einfaches, das verstand sie nicht. Und erst noch,
daß man das unschuldige Kind selber verhöhnen dürfe,
das begriff sie noch weniger. Daß die Schwiegermutter

sie, die sicherlich niemandem je etwas zu leide

getan, oder es zum mindesten nie hatte tun wollen,
sie mit ihrem guten Gewissen durfte zur schlechten
Person machen, die ihrem Jakob zur Schande gereiche
und zum ewigen Verderbnis, das war doch nicht schön
gewesen. Die Schimpfworts brannten ihr immer noch
im Herzen, wenn sie daran dachte. Und sie hatte
doch nichts weiter verbrochen, als daß sie den
Jakob, den Sohn der reichen Bäuerin, gern gehabt,
gleich von Anfang an, da sie als Magd ins Haus
gekommen. Jemand lieb haben ist doch keine Sünde.
Und weil der Jakob sie auch gerne leiden mochte,
hatten sie beschlossen, einander zu heiraten. Der
Jakob war mündig und wußte, was er tat. Und
er war stark und gesund und fleißig, er konnte
arbeiten für zwei. Sie selbst tat daneben, was sie

konnte, und es war ihnen auch nicht ganz schlecht
ergangen, bis das Unglück kam mit dem Holzfällen
und der Wunde am Bein. Wenn sie manchmal armselig

durch mußten, seit die zwei Kinder mit besorgt
und gefüttert werden mußten, Hunger hatten sie nicht
gelitten und Schulden hatten sie schon gar keine je
gehabt. Jetzt aber war das große Elend da. Sie
selbst konnte nur wenig mehr verdienen neben dem
Haushalt und der Pflege des Mannes, es blieb nichts
anderes übrig, als betteln zu gehen, so furchtbar dies
sein mochte.

Der erste Sonnenstrahl am nächsten Morgen fand
sie wirklich schon ans der Wanderung nach dem fernen
Dorfe. Es hatte sie nicht länger auf dem Lager daheim
gelitten, aber sie war ins Kämmerchen getreten, wo
die Kinder schliefen und sie hatte ihr kleines Mägdlein
wach gerüttelt, damit es sie begleite. Es ging sich doch
leichter zu zweien, mit dem warmen Kinderhändchen,
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baS fid) oertrauenb in ihre Ringer fdjmiegte, feft an
fie gepreßt unb bent froren @ttmmd)en neben fid), baS

allertianb gu plaubern
'
muffte unb fo bie trüben ©e«

bauten oerfcheudite ben langen 28eg entlaug.
©te befdjloß bafier in plö^tidier ©tngebung bei

ftd):ba§ ©timmlein fotlte bie gürbitte tun. Unb au

Ort unb ©teOe angelangt, fd)idte. fie baS SJiägbleht

hinein inS ©au§ gu ber ©roßmutter, mäfirenb fie

felbft gitterub unb gagenb brausen martete. @S ging
aber gar nid)t lange, fo tarn baS Sîinb gang fröhlich
gurüct unb holte bie Gutter hinein in bie ©tube.
®ort mußte fie bann ergät)len, roie atteS getommen
unb mie ber Soto15 f° Irtrt8e î^on ©djmergen
auSfteijen müffeunb mie fie beibe nichts anbereS gemußt,
als gur URutter gu tommen unb um ©ilfe gu flehen.
Db fie bieffrrau, bie ihre ©chroiegermutter mar. früher
nid)t red)t ertannt hatte, nicht redjt beurteilt? Vielleicht
hatte fie bamalS nicht oerftehen tbunen, roie etferfüdjtig
eine Gutter auf biejenige ift, bie ihr bie Neigung i£)re§

©oßneS ftieljlt, fie mit einem SRal fdjeinbar gang arm
mad)t. ©o hart bie Väuerin aud) manchmal tat, fo,
alS ob fie ftänbig in einem etfernen ganger einher«

ginge, eine meid)e ©teile trug aud) fte mit fid) herum,
unb baS mar ihr SRutterempfinben. VIS biefeS ©efüßl
oerrounbet mürbe, ba bäumte fie fid) erft auf, mie eine

oerlehte ßöroin, aber als ber 3orn oerflogen mar,
ba hatte fie fd)roer gelitten in ihrer ©ehnfud)t nad)
bem eingigen ©ohne, ben fie felbft in blinber 2But
gum ©aufe hiaauS gejagt hatte mit bem Vebeuten,
bah er, fo lange fie lebe, nidjt roieberfehren möge.
®urd) ihre ^unbfdjafter hatte fie hiß unb ba efroaS

oernommen, mie eS bem jungen ißaare erging, aber
oon bem fdjlimmen Unfall hatte fie nichts gemuht unb
je^t in ber fdjredlichen ©rfenntniS, bah ihr SUnb, ihr
braöer, roaderer ©ohn, eigentlid) burch ihr Verfd)ulben
in fold)7 traurige Sage getommen, ba quoll e§ heiß

auf in ihr »on fHeue unb gugleid) oon ÜRuttergärtlid)«
feit. Vber, roie eS nie ihre Vrt gemefen, ihre ©efüßle
gur @d)au gu tragen, oerbedte fie biefelben oorerft
fcßlau burd) einen UnmutSauSbrud) gegenüber ihrer
©chmiegertodjter. Viel gu lange habe biefe gugemartet,
beoor fie getommen unb oon bent Unglücf ihr 9Jlit«
teilung gemacht habe, eiferte fie. $aS fei boch nicht
red)t gemefen, ben armen $atob roodjenlang herum
liegen gu laffen. Db fie benn meine, fie, bie SRutter,
fei oon ©olg ober ©tein uub moUe ihren ©ohn, ihr
eigen $teifd) unb Sölut elenbiglid) umfommen laffen?
3e^t merbe fofort angefpannt unb fie roerbe ihren
3afob gu ftd) holen unb meid) betten unb ihn pflegen
unb alle <$)oftoren barnad) fragen, roaS er nötig habe
unb nichts roerbe ihr gu oiel fein für ihn unb gu
îoftfpietig

®abei ftridh bie alte $rau über ben S'rauSfopf
beS @nfeltöchtercl)enS, baS neben ihr fteljen geblieben
mar, hin, fütterte baS St'inb mit atterijanb guten fingen
unb meinte gule^t gur ©d)toiegertod)ter gemenbet, bie
kleine müffe fie ihr ba laffen, unb märe eS aud)

nur, um ihr gu helfen, ben Vater gu pflegen unb gu
unterhalten.

(^ortfetjung folgt.)

gfeuilleto«.

gtrfuCa.
fKoman oon ©ourthS«äRaI)Ier.

CStacbbrucI DcrBottn.)

®ie Vrüber fahen ihr oerblüfft nad). Vrnftetten
jeboch flieh einen erfchredten fftuf auS unb ftarrte
entfeit, mit btaffem ©efid)t, auf ben ßug, hinter betn
bie ^Reiterin oerfdgmunben mar. ©rft alS er fte, nad)bem
ber 3«3 oorüber mar, roohtbehatten unb ruhig läbhelnb
brüben auf ihrem Sßferbe halten fah, tarn bie $arbe
mieber in fein ©efid)t.

©auS unb SBolf festen ihr nun nach unb ergingen
fid) in VuSbrücfen höchfter Verounberung. dahinein
tönte jeboch plöhtid) ©err o. ©rlenfjorftS unmutige
©timme.

„Urfula — bift bu unflug gemorben 2Bie
îannft bu fo leichtfinnig fein, ©in geringfügiger
Umftanb formte bein totteS 2BagniS gu einer ^ataftrophe
ftempeln. ©aft bu benn gar nicht an mich gebadjt?"

©ie machte ein gang beftürgteS ©efidjt unb brängte
fich an feine ©eite. ©o böfe fah fie ben Vater feiten.
@§ fam ihr erft jefct gum Veroußtfein, mie tollfühn fie
gehanbelt hatte.

„9Hd)t böfe fein, $a," bettelte fie, mit einem
meithen, erfchredten VitSbrucf in ben Vugen. „3d)
rootlte ben Herren nur geigen, bah id) »3afiS" ficher

bin. $d) mollte btci) gemih nicpt erfdjreden. Sföet^t
bod), ba^ id) bie Karriere fdjon oft mit ßeid)tigfeit
genommen habe.

„2lber nicht, menu ber $ug fdtjon fo nahe herb -
gefommen ift. ^inb, bu bift roirflid) gu tollfühn, fold)
SBagni§ barfft bu nicht mieber unternehmen!"

„geh oerfpredje e§ bir, ijßa. mar aber roirflid)
nicht fo fd)Itmm. Vielleicht fah e§ nur fo au§,"
fagte fie lädjelnb, ba fie merfte, baß ber 3orn thre§
Vaterâ fchon oerflogen mar.

„Stuf ©hre, gnäbigeS ^räulein, mar mtrflich fa«
mofer Vnblid, roie ©ie fo fdjneibig burd)§ 3iei Sm9en-
Sege Shnen meine Vemunberung gu^üßen", rief £>an§
§errenfelbe enthufiaSmiert. ©ein Vruber mollte nidjt
hinter ihm gurüdftehen.

„©ranbiofe Seiftung, auf ©hre. ©in ed)te§ 9leiter=
ftüdd)en. können ftolg fein auf grättlein Tochter, §err
oon ©rlenhorft."

„Stein, meine Herren, ba§ bin id) im Vugenblid
gar nidjt. Urfula hat mehr ©träfe alS 3lnerfennung
oerbient."

ÜIrnftetten fagte gar nichts, ©eine 2lugen fahen
aber mit fo fd)mergltd)em Vormurf in UrfulaS fd)öne§
©efid)t, bah ihr bod) ein roenig unbehaglich tourbe,
©ie toarf ihr ißferb herum unb ritt meiter.

®ie beibett Vrüber hielten fid) bid)t neben ihr
unb überhäuften fie mit fd)meid)elhaften 2Borten. ©ie
antroortete jeboch fef>r einfilbtg, unb fo gogen eS bie
beiben Herren halb oor, umgufehren.

VIS fie fid) oerabfd)iebet hatten, fagte ©anS gu
feinem Vruber : ,,©at ben Teufel im Seihe, bie roilbe
Urfula. âïîan roirb mit ihr gu tun befommen, menu
man fte heiratet."

„Vorläufig nimmt fie bid) auch gar nicht, mein
Sieber", ermiberte ®olf.

„9la, bid) aber auch nicht, ©ehe fchon, ©rlenhorft
geht unS burd) bie Ringer. ®a§ roirb SRama febr
unangenehm fein."

®o!f gudte bie 2ld)feln.
„2Str haben baS SRögliche getan."
Urfula ritt eine 3Seile fdjmeigenb gtoifdjen 2lrn=

ftetten unb ihrem Vater meiter. $)ie finnlofen ©d)metd)e=
leien ber beiben ©errenfelbs hatten ihr erft gum Vemu§t=
fein gebracht, roie unfinnig eS gemefen mar, ftd) gu
biefem ^irïuSîunftftûd oerleiten gu laffen. ®aß Vrns
ftetten fein 2Bort ber Vnerfennung gehabt hatte, mar
ihr guerft ärgerlid) gemefen. ©ie mar ftolg auf ihre
Veitfunft. ©ie hatte ihn innerlich albern unb gimper*
lid) gefd)olten. 9hm mollte eS fie bod) bünfen. alS
habe er mit feiner fdjroeigenben Verurteilung recht.

©ie fah feitroärtS in fein ©efidht. @S mar nod)
immer blaß unb mie im ©ctpnerg oergogen. ^mpulfio
reichte fie ihm ihre ©anb hinüber.

,,©err oon Vrnftetten, oergethen o.c mir meine
Torheit. 3d) habe ©te erfchredt. Raufen ©ie mid) auS
ja bitte."

©r nahm ihre ©anb unb führte fie an bie Sippen,
©ein Vtid ruhte buttfei unb fdjmerglid) in bent ihren.
@r fprad) aber nicht.

2lm Sfreugtoeg trennten fie fid). Urfula ritt ein

rcenig unbehagltd) au ihres VaterS ©eite meiter. @itb=

lieh fagte fie leife:
„ißa, ganf mid) auS, aber tüchtig. 3d) bin ein

garftigeS, unbefonrteneS .9Jläbd)en. ©§ tut mir leib,
baß id) bid) unb Vrnftetten erfdjredt habe."

„®u haft bir tool)I nicht überlegt, roie unS gu«
mute mar, als mir gufehen mußten."

„Stein ifßa. Ueberlegt habe td) gar nichts. ®aS
fam alles fo fd)netl — id) folgte einer aitgeubUdltchen
©tngebuug, unb — ba mar td) aud) fdjon brüben.
Vd), sf3a, fei boch nid)* mehr betrübt. 3d) glaube, bu
haft bid) nur burch VrnftettenS Vngftmiene irre machen
laffett. ©ältft bod) fonft felbft mit mir burd) bid unb
bünn. 3d) mette, bu fjätteft felbft neben mir bie Va»
riere genommen, menu mir allein gemefen mären."

„Unfinn, Sinb. ©o firäflich leichtfinnig bin id)
boch meiß ©ott nicht, ©aft mieber einmal beinern
Slamen alle ©hte gemacht. SJîan mtrb in ber 9tad)bar=
fd)aft mieber 2ld) unb D feßreteu über bie roilbe Urfula.
Unb meine ©rgießungSmethobe roirb toteber gebührenb
fritifiert roerben."

„Vch, ^a — ba machen mir uttS beibe bod) gar
nichts brauS. ©ei gut, ©ergenSoäterd)en. ®er tolle
Sprung tut mir ja nun felbft furchtbar leib, aber nur,
roeil er bid) betrübt hat. Vift bu mir toteber gut?"

©S lag eine fo heiße, ungeftüme Vitte um Ver=
geihung in ihren Sßorlen, baß ißr Vater nicht länger
grollen fonnte.

„@S ift gut, Urfula. Vift ja gottlob heil unb gang
baoon gefommen. Söirft eS nicht mieber tun."

©te brüdte gäriltd) feinen Vrtrc.
„Vetn, ^ßa. Uttb id) mid mtr attdj 9Jiül)e geben,

c rger unb oernünftiger gtt merbett. Söenn eS nur
vudjt fo arg fd)mer märe."

ISa mußte er ladjen.
„Vift ein Heiner 3rrrotfcf), SCRäbel."

©ie roar glüdltd), baß er mieber lachte, unb im
innigen ©inoernehmen gogen fie in baS ©rlenhorfter
Schloß ein.

©inigeSTage fpäter begegnete ©rlenhorft auf einem
3nfpefttonSritt über bie gelber Vrnftetten. Die beiben
©erren begrüßten fich ßerglid) itnb ©rlenhorft furfjte
Urfula megen ihrer Torheit gu entfd)ulbtgeu. Der junge
SRanr. härte ihn ruhig au. Dann fagte er beroegt:

„Vitte, fprechett ©te nicht mehr baoon, ©err oon
©rlenhorft. 3d) märe roahrfcheinüd) nicht fo erfdjroden,
menu id) 3hrent ^räulein Stochter nicht fo innig gu«
getan märe. DaS ift 3hnen moht faum nod) ein @e«
heimniS, td) fann midi fo fchlecht oerftellen."

„©hrtidi heraus — nein. 3d) habe eS längft be

merft, baß ©te meinem SRäbel gut fiitb. 2lber, lieber
Vrnftetten — fo fontmen ©ie nicht 'ran an bie SSetter«
hepe. 3d) fagte ja mit greubeit ,3:a' unb /Voten' ba«

gu, ©ie finb mir ein lieber 9J?enfd), unb id) fenne ©ie,
folange @te auf ber SD3eIt fittb. 3bte oerftorbenen
©Iteru roaren mtr liebe ^eeutvbe. 9Sie gefagt, oon
mir auS haben ©ie ©tnberniffe nicht gtt fürchten. Vber
Urfula ift ein eigenartiges ÏÏRâbdjen. ®:e mill anberS
angefaßt fein, forfeßer, fd)iteibiger."

„3d) weiß baS aUeS, ©err oon ©rlenhorft. 3d)
bin aber leibet* ein fitller, fdjrcerfäKiger SRenfch, unb
— td) bin bod) fonft mahrhaftig fein 2Bafd)Iappen, —
aber Urfula fann td) nicht anberS als liebeooü be«

gegnen. 3u^ent fomme td) ja nte bagu, ungeftört mit
ihr gtt reben. ©ie ift ftetS oon allen ©etten umringt
in ©efellfthaft, unb treffe id) fie fonft einmal, fo metcht
fie mir au§."

©rlenhorft fah finnenb oor fid) hi»- ^-ßlöhlid)
richtete er fid) auf.

„Sötffen ©te maS? kommen ©te mit unS in bte

Verge. 3^ hab1 mir ba fo ein ftilleS ®örfd)ett auS«
gefudht in ben Üftpen. ©o oiel id) roeiß, ift nur ein
©otel im Drt nnb nod) toeuig gdembenoerfehr. Urfula
mtrb fich bort ein biScßen langroetlen unb ftd) freuen
menu ©te auftauchen, ©te müßten uttS natürlich gang
gufäßig treffen, benn menu mein SRäbel merft, baß
mir ein Komplott gefchmtebet haben, mtrb fte oon
oornheretn boefig Sort mtrb fie oiel auf 3hre ©efell«
)et)af£ angerotefen fein unb ©ie haben 3ett ftd) ihr im
rechten Sicht gu geigett. SRan fann ja nid)t miffen,
toa§ fold)en SCRäbd)ettfopf bttrd)quert. Vielleicht ntad)t
e? fid) bort; oteïïeicbt fomittt fie gu ber ©tuficht, baü
©ie ein präd)ttger, tüdjtiger Serf finb. Vergeben «Sie

ben t.-^"eigen SluSbrttbf. 2Bie gefagt — imponieren
müffen ©ie ihr."

Vrnftetten hatte ihm mit Ieud)tettbem Vlicf gugehört.
„®aS märe — menu baS fo fein fönnte — glauben

©ie roirflid), baß id) eS roagen bürfte, mid) ^räulein
Urfula fogufagen attfgubräugen?"

,,2ld) maS, 9Jlann. ©aben ©ie bod) um ©tntntelS
mitten ©ourage "

„3d) meine nur, ob gfräulein Urfula nid)t unge«
halten fein roirb, menu tch fo ,gufätttg' bort auftauche?"

„®aun fehrett ©ie fid) burcpauS nicht barait. 9tur
ttid)t fo gintperlid), rote ein jungeS 9Räbd)ett, fonft ift'S
©ffig, baS fage tch 3h>ten oorher. ©o maS ift Urfula
unerträglich. Vlfo abgemacht, ©ie folgen unS einige
Stage fpäter. ®te genaue Vbreffe fd)ide id) 3hne«
noch gu."

Struftetten brüefte bent alten ©errn bie ©anb,
baß biefer eine ©rintaffe fdtjnxtt unb fid) bann bie ©anb
fräftig rieb.

,,©d)ocffd)merenot. 5£raft haben ©ie für gmei. 3"
3ufunft merbe ich Sh^ett meine ©anb mit Vorficht
geben."

„Vergeben ©ie — id) mußte meiner greubeVuS*
bruef geben."

„2ld) maS, oergeihen. Seien ©ie bod) nicht fo
roeichmütig, habe nichts gu oergeihen. UebrigenS bauen
©ie nicht fo feft auf ©rfolg, lieber, junger ^reunb.
Db bie gange ©ad)e .gtoed hat, fann id) natürlid)
nicht ooraitSfagen. 3d) toeiß nur, baß Urfula ©erg
unb ©anb nod) frei hat, unb baß ihr Kühnheit mtb
dRitt imponiert. 2)aS meitere ift battu 3bre @ad)e.

2öenn eS nicht îlappt — ich wafdje meine ©änbe mit
©eife unb fo. Vbieu, Vrnftetten, hier trennen ftd)
unfere SBege. ®ott befohlen auf 2öteberfef)ett."

(fj-ortfe^ung folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt. —=

Vubhbrurferei 9Rerîut, @t. ©allen

12 Scbxvàer kìauen-Teítung — Slâtter Mr âen kàlîcken Rreis

das sich vertrauend in ihre Finger schmiegte, fest an
sie gepreßt und dem frohen Stimmchen neben sich, das

allerhand zu plaudern wußte und so die trüben
Gedanken verscheuchte den langen Weg entlang,

Sie beschloß daher in plötzlicher Eingebung bei

sich: das Stimmlein sollte die Fürbitte tun. Und an

Ort und Stelle angelangt, schickte, sie das Mägdlein
hinein ins Haus zu der Großmutter, während sie

selbst zitternd und zagend draußen wartete. Es ging
aber gar nicht lange, so kam das Kind ganz fröhlich
zurück und holte die Mutter hinein in die Stube.
Dort mußte sie dann erzählen, wie alles gekommen
und wie der Jakob jetzt so lange schon Schmerzen
ausstehen müsse und wie sie beide nichts anderes gewußt,
als zur Mutter zu kommen und um Hilfe zu flehen.
Ob sie die Frau, die ihre Schwiegermutter war. früher
nicht recht erkannt hatte, nicht recht beurteilt? Vielleicht
hatte sie damals nicht verstehen können, wie eifersüchtig
eine Mutter auf diejenige ist, die ihr die Neigung ihres
Sohnes stiehlt, sie mit einem Mal scheinbar ganz arm
macht. So hart die Bäuerin auch manchmal tat, so,

als ob sie ständig in einem eisernen Panzer einherginge,

eine weiche Stelle trug auch sie mit sich herum,
und das war ihr Mutterempfinden. Als dieses Gefühl
verwundet wurde, da bäumte sie sich erst aus, wie eine

verletzte Löwin, aber als der Zorn verflogen war,
da hatte sie schwer gelitten in ihrer Sehnsucht nach
dem einzigen Sohne, den sie selbst in blinder Wut
zum Hause hinaus gejagt hatte mit dem Bedeuten,
daß er, so lange sie lebe, nicht wiederkehren möge.
Durch ihre Kundschafter hatte sie hie und da etwas
vernommen, wie es dem jungen Paare erging, aber
von dem schlimmen Unfall hatte sie nichts gewußt, und
jetzt in der schrecklichen Erkenntnis, daß ihr Kind, ihr
braver, wackerer Sohn, eigentlich durch ihr Verschulden
in solch' traurige Lage gekommen, da quoll es heiß

auf in ihr von Reue und zugleich von Mutterzärtlichkeit.
Aber, wie es nie ihre Art gewesen, ihre Gefühle

zur Schau zu tragen, verdeckte sie dieselben vorerst
schlau durch einen Unmutsausbruch gegenüber ihrer
Schwiegertochter. Viel zu lange habe diese zugewartet,
bevor sie gekommen und von dem Unglück ihr
Mitteilung gemacht habe, eiferte sie. Das sei doch nicht
recht gewesen, den armen Jakob wochenlang herum
liegen zu lassen. Ob sie denn meine, sie, die Mutter,
sei von Holz oder Stein u»d wolle ihren Sohn, ihr
eigen Fleisch und Blut elendiglich umkommen lassen?
Jetzt werde sofort angespannt und sie werde ihren
Jakob zu sich holen und weich betten und ihn pflegen
und alle Doktoren darnach fragen, was er nötig habe
und nichts werde ihr zu viel sein für ihn und zu
kostspielig

Dabei strich die alte Frau über den Krauskopf
des Enkeltöchterchens, das neben ihr stehen geblieben
war, hin, fütterte das Kind mit allerhand guten Dingen
und meinte zuletzt zur Schwiegertochter gewendet, die
Kleine müsse sie ihr da lassen, und wäre es auch

nur, um ihr zu helfen, den Vater zu pflegen und zu
unterhalten.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Wrfilla.
Roman von Courths-Mahler.

^Nachdruck verboten.)

Die Brüder sahen ihr verblüfft nach. Arnstetten
jedoch stieß einen erschreckten Ruf aus und starrte
entsetzt, mit blassem Gesicht, auf den Zug, hinter dem
die Reiterin verschwunden war. Erst als er sie, nachdem
der Zug vorüber war, wohlbehalten und ruhig lächelnd
drüben aus ihrem Pferde halten sah, kam die Farbe
wieder in sein Gesicht.

Hans und Dols setzten ihr nun nach und ergingen
sich in Ausdrücken höchster Bewunderung. Dahinein
tönte jedoch plötzlich Herr v. Erlenhorsts unmutige
Stimme.

„Ursula — bist du unklug geworden?! Wie
kannst du so leichtsinnig sein. Ein geringfügiger
Umstand konnte dein tolles Wagnis zu einer Katastrophe
stempeln. Hast du denn gar nicht an mich gedacht?"

Sie machte ein ganz bestürztes Gesicht und drängte
sich an seine Seite. So böse sah sie den Vater selten.
Es kam ihr erst jetzt zum Bewußtsein, wie tollkühn sie
gehandelt hatte.

„Nicht böse sein, Pa," bettelte sie, mit einem
weichen, erschreckten Ausdruck in den Augen. „Ich
wollte den Herren nur zeigen, daß ich „Fifis" sicher

bin. Ich wollte dich gewiß nicht erschrecken. Weißt
doch, daß ich die Barriere schon oft mit Leichtigkeit
genommen habe.

„Aber nicht, wenn der Zug schon so nahe heröfi-
gekommen ist. Kind, du bist wirklich zu tollkühn, solch
Wagnis darfst du nicht wieder unternehmen!"

„Ich verspreche es dir, Pa. Es war aber wirklich
nicht so schlimm. Vielleicht sah es nur so aus,"
sagte sie lächelnd, da sie merkte, daß der Zorn ihres
Vaters schon verflogen war.

„Aus Ehre, gnädiges Fräulein, war wirklich
famoser Anblick, wie Sie so schneidig durchs Ziel gingen.
Lege Ihnen meine Bewunderung zu Füßen", rief Hans
Herrenfelde enthusiasmiert. Sein Bruder wollte nicht
hinter ihm zurückstehen.

„Grandiose Leistung, auf Ehre. Ein echtes
Reiterstückchen. Können stolz sein auf Fräulein Tochter, Herr
von Erleuhorst."

„Nein, meine Herren, das bin ich im Augenblick
gar nicht. Ursula hat mehr Strafe als Anerkennung
verdient."

Arnstetten sagte gar nichts. Seine Augen sahen
aber mit so schmerzlichem Vorwurf in Ursulas schönes
Gesicht, daß ihr doch ein wenig unbehaglich wurde.
Sie warf ihr Pferd herum und ritt weiter.

Die beiden Brüder hielten sich dicht neben ihr
und überhäuften sie mit schmeichelhaften Worten. Sie
antwortete jedoch sehr einsilbig, und so zogen es die
beiden Herren bald vor, umzukehren.

Als sie sich verabschiedet hatten, sagte Hans zu
seinem Bruder: „Hat den Teufel im Leibe, die wilde
Ursula. Man wird mit ihr zu tun bekommen, wenn
man sie heiratet."

„Vorläufig nimmt sie dich auch gar nicht, mein
Lieber", erwiderte Dolf.

„Na, dich aber auch nicht. Sehe schon, Erlenhorst
geht uns durch die Finger. Das wird Mama sehr
unangenehm sein."

Dolf zuckte die Achseln.
„Wir haben das Mögliche getan."
Ursula ritt eine Weile schweigend zwischen

Arnstetten und ihrem Vater weiter. Die sinnlosen Schmeicheleien

der beiden Herrenfelds hatten ihr erst zum Bewußtsein

gebracht, wie unsinnig es gewesen war, sich zu
diesem Zirkuskunststück verleiten zu lassen. Daß
Arnstetten kein Wort der Anerkennung gehabt hatte, war
ihr zuerst ärgerlich gewesen. Sie war stolz auf ihre
Reitkunst. Sie hatte ihn innerlich albern und zimperlich

gescholten. Nun wollte es sie doch dünken, als
habe er mit seiner schweigenden Verurteiln!,g recht.

Sie sah seitwärts in sein Gesicht. Es war noch
immer blaß und wie im Schmerz verzogen. Impulsiv
reichte sie ihm ihre Hand hinüber.

„Herr von Arnstetten, verzeihen mir meine
Torheit. Ich habe Sie erschreckt. Zanken Sie mich aus
ja bitte."

Er nahm ihre Hand und führte sie an die Lippen.
Sein Blick ruhte dunkel und schmerzlich in dem ihren.
Er sprach aber nicht.

Am Kreuzweg trennten sie sich. Ursula ritt ein

wenig unbehaglich an ihres Vaters Seite weiter. Endlich

sagte sie leise:
„Pa, zank mich aus, aber tüchtig. Ich bin ein

garstiges, unbesonnenes Mädchen. Es tut mir leid,
daß ich dich und Arnstetten erschreckt habe."

„Du hast dir wohl nicht überlegt, wie uns
zumute war, als wir zusehen mußten."

„Nein Pa. Ueberlegt habe ich gar nichts. Das
kam alles so schnell — ich folgte einer augenblicklichen
Eingebung, und — da war ich auch schon drüben.
Ach, Pa, sei doch nicht mehr betrübt. Ich glaube, du
hast dich nur durch Arnstettens Angstmiene irre machen
lassen. Hältst doch sonst selbst mit mir durch dick und
dünn. Ich wette, du hättest selbst neben mir die Ba-
riere genommen, wenn wir allein gewesen wären."

„Unsinn, Kind. So sträflich leichtsinnig bin ich
doch weiß Gott nicht. Hast wieder einmal deinem
Namen alle Ehre gemacht. Man wird in der Nachbarschaft

wieder Ach! und O! schreien über die wilde Ursula.
Und meine Erziehungsmethode wird wieder gebührend
kritisiert werden."

„Ach, Pa — da machen wir uns beide doch gar
nichts draus. Sei gut, Herzensväterchen. Der tolle
Sprung tut mir ja nun selbst furchtbar leid, aber nur,
weil er dich betrübt hat. Bist du mir wieder gut?"

Es lag eine so heiße, ungestüme Bitte um
Verzeihung in ihren Worten, daß ihr Vater nicht länger
grollen konnte.

„Es ist gut, Ursula. Bist ja gottlob heil und ganz
davon gekommen. Wirst es nicht wieder tun."

Sie drückte zärtlich seinen Arm.
„Nein, Pa. Und ich will mir auch Mühe geben,

r :'ger und vernünftiger zn werden. Wenn es nur
nicht so arg schwer wäre."

Da mußte er lachen.
„Bist ein kleiner Irrwisch, Mädel."
Sie war glücklich, daß er wieder lachte, und im

innigen Einvernehmen zogen sie in das Erlenhorster
Schloß ein. —

Einige Tage später begegnete Erlenhorst auf einem
Inspektionsritt über die Felder Arnstetten. Die beiden
Herren begrüßten sich herzlich und Erleuhorst suchte
Ursula wegen ihrer Torheit zu entschuldigen. Der junge
Mann hörte ihn ruhig an. Dann sagte er bewegt:

„Bitte, sprechen Sie nicht mehr davon, Herr von
Erleuhorst. Ich wäre wahrscheinlich nicht so erschrocken,
wenn ich Ihrem Fräulein Tochter nicht so innig
zugetan wäre. Das ist Ihnen wohl kaum noch ein
Geheimnis. ich kann mich so schlecht verstellen."

„Ehrlich heraus — nein. Ich habe es längst be
merkt, daß Sie meinem Mädel gut sind. Aber, lieber
Arnstetten — so kommen Sie nicht 'ran an die Wetterhexe.

Ich sagte ja mit Freuden ,Ja' und .Amen' dazu,

Sie sind mir ein lieber Mensch, und ich kenne Sie,
solange Sie auf der Welt sind. Ihre verstorbenen
Eltern waren mir liebe Freunde. Wie gesagt, von
nur aus haben Sie Hindernisse nicht zu fürchten. Aber
Ursula ist ein eigenartiges Mädchen. Die will anders
angefaßt sein, forscher, schneidiger."

„Ich weiß das alles, Herr von Erlenhorst. Ich
bin aber leider ein stiller, schwerfälliger Mensch, und
— ich bin doch sonst wahrhaftig kein Waschlappen, —
aber Ursula kann ich nicht anders als liebevoll
begegnen. Zudem komme ich ja nie dazu, ungestört mit
ihr zn reden. Sie ist stets von allen Seiten umringt
in Gesellschaft, und treffe ich sie sonst einmal, so weicht
sie mir aus."

Erlenhorst sah sinnend vor sich hin. Plötzlich
richtete er sich auf.

„Wissen Sie was? Kommen Sie mit uns in die
Berge. Ich hab' mir da so ein stilles Dörfchen
ausgesucht in den Alpen. So viel ich weiß, ist nur ein
Hotel in: Ort und noch wenig Fremdenverkehr. Ursula
wird sich dort ein bischen langweilen und sich freuen
wenn Sie auftauchen. Sie müßten uns natürlich ganz
zufällig treffen, denn wenn mein Mädel merkt, daß
wir ein Komplott geschmiedet haben, wird sie von
vornherein bockig Dort wird sie viel auf Ihre Gesellichast

angewiesen sein und Sie haben Zeit sich ihr im
rechten Licht zu zeigen. Man kann ja nicht wissen,
was solchen Mädchenkopf durchquert. Vielleicht macht
es sich dort: vielleicht kannnt sie zu der Einsicht, daß
Sie ein prächtiger, tüchtiger Kerl sind. Verzeihen Sie
l-à l. "Higen Ausdruck. Wie gesagt — imponieren
müssen Sie ihr."

Arnstetten hatte ihm mit leuchtendem Blick zugehört.
„Das wäre — wenn das so sein könnte — glauben

Sie wirklich, daß ich es wagen dürfte, mich Fräulein
Ursula sozusagen aufzudrängen?"

„Ach was, Mann. Haben Sie doch um Himmels
willen Courage "

„Ich meine nur. ob Fräulein Ursula nicht
ungehalten sein wird, wenn ich so .zufällig' dort auftauche?"

„Dann kehren Sie sich durchaus nicht daran. Nur
nicht so zimperlich, wie ein junges Mädchen, sonst ist's
Essig, das sage ich Ihnen vorher. So was ist Ursula
unerträglich. Also abgemacht, Sie folgen uns einige
Tage später. Die genaue Adresse schicke ich Ihnen
noch zu."

Arnstetten drückte dem alten Herrn die Hand,
daß dieser eine Grimasse schnitt und sich dann die Hand
kräftig rieb.

„Schockschwerenot. Kraft haben Sie für zwei. In
Zukunft werde ich Ihnen meine Hand mit Vorsicht
geben."

„Verzeihen Sie — ich mußte meiner Freude
Ausdruck geben."

„Äch was, verzeihen. Seien Sie doch nicht so

weichmütig, habe nichts zu verzeihen. Uebrigens bauen
Sie nicht so fest auf Erfolg, lieber, junger Freund.
Ob die ganze Sache Zweck hat. kann ich natürlich
nicht voraussagen. Ich weiß nur, daß Ursula Herz
und Hand noch frei hat, und daß ihr Kühnheit und

Mut imponiert. Das weitere ist dann Ihre Sache.
Wenn es nicht klappt — ich wasche meine Hände mit
Seife und so. Adieu, Arnstetten, hier trennen sich

unsere Wege. Gott befohlen auf Wiedersehen."

(Fortsetzung folgt.)

Lsvao Tuvksi'll
als ksliSktSs übsi'all

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen
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©a© (SigeuL
fpifcen ©djußen tändelt biefer §err,

Sföemt er ben Flamen nod) oerbient, einher,
enggefcßfoffnem 93einfletb, 93ügelfatä,

97îeiu SHänndjen, bücf bid) md)t, anfonfien inatlt'ê.

©tu 93anb im ©ommer, wo fünft Dfunbuug mär',

Tpt breiter ©eibe — braucht ïein ©üet mehr,

darunter ftraff unb glatt ba§ Setnwanbfjemb,

Krawatten täglid) wecßfelitb, farbenfreinb.

©teßfragen trichterförmig, umgelegt,

fdjarfem Dreiecf, brin ber §al§ fid) regt
©in Ieid)te§ ^adfett, ©toff unb ©djnui mobern —

2öer macht e§ gleid) bem bleichen, feinen öerrn

©in leidjteë Diöf)rtem fcßwingt bte wetße £>anb,
Den ©onnenfd)irm, taum ift ber Sen,3 im Sanb.

Der gwicfer fei» m ©olb — ob nötig woljl?
^m Kopfe etwa§ Stroh, ba§ anbere höhlten

Schnurrbart trägt, îoimetifcf) aufgeteilt,
Da§ ©igerl fteif al§ echter äflobenljetb,
Da§ Haupthaar fd)ön gefdjeitelt, parfümiert,
i|3ariferljütd)en brauf, pidfein garniert.

iicii, Bcratalidjc fîlniiiatiir. Ä«.
Unentbehrlict) für Anfänger unb alle bte leicht 00m

93Iatte lefen wollen.
^

[1834
SSecfauf, bie ©cßacfitel ju fbr. 1.— unb $r. 1.75

franîo, bei fpetrn ^liifipp §ofiu, Les Grattes s.

ßo chefort, bei 9leudjatel, ober bei ber ©ppeöition ber

©cßwetjer ftrauenjeitung,

Kopf Ijocfj, mit turpem Schritt, fäjwebt er einher,

9tid)t tauglich faub man ihn beim Sütilitär;
©ein Sßefen roeber männlich, meiblid) nod),

$n SJlüßiggang ein felbftgefd)affne§ Sod).

2Bo jentanb anbern in ba§ 0hr tDa^ wunf,
©laubt fid) ba§ §errd)en billig angeftaunt,
Söeil überhaupt im gangen ©tabtreoier:
„3d) bin e§ felber, feiner ftebt vor mir."

Der Spiegel ift fein allerbefter greunb,
2Beit er fo fjübfd) fein roiberfdjeint.
©0 fleht er häufig oor ihm mie gebannt:
gFau ©ttelfeit ift nahe ihm permanbt.

Die Siebe fieht er redjtS unb linfS oerfchmäht,
SBeil jjrauenurteil lautet: „2lber fehl
Da§ füße, fdjioache, fd)mäcf)t'ge ©igerlein,
Durdjfdjeinenb faft bei dïïonb; unb ©onnenfd)ein!"-

Kein ibealer ©inn, fein Seben§gwecf,

@0 ftießlt bem lieben ©oft ben Stag er meg;

©d)ou frühe überbtüffig, mübe, matt,
Sangmeilenb ftcf>, oorjeitig lebenSfatt. —ö 3, ©. Srci.

GALACTINA
Alpen-Miich-Mehl

beste Kinder-Nahrung.

Die Büchse Fr. 1.30. 21

Siijiurijefifdje ®#iil)llituiiittn-3?eitititß.
9htr wenigen .fpörenben unb nod) nicht allen ©et)ör=

lofen bürfte befannt fein, baß e§ ein befonbere§ 93latt
für bie erwachfenen Daubftummen gibt, nämlich bie
„©cßmeigerifcße SLaubftummen=3ßttuug", mit Unter-
ftütjuug von Da ub ft um men anftalton, SLaubftummenfreun^
ben, gemeinnü^tgen Vereinen unb ©taatlbefjörben
herausgegeben oon fHebafteur ©ugen ©utermeifter in
93eru. ^wecf biefer geilen ift bie Doppelbitte: 1. 2Ser

gefd)ulte Daubftumme fennt, möge fie sunt 93egug biefc§
ÎBlatteê ermuntern, ba§ oor a dem bie bei ihnen be-

fouberi notmenbige geiftige gortbilbung bejwecft, unb
2. SSer ein paar ^ränflein übrig hat, möge jährlich
(gegen einen 9îed)tutng§beleg unb ^reieçemplar) einen

beftimmten iöetrag ber ©uboentionêfaffe ber genannten
ßeituug guweifen; benn oiele Staubftumme, bie burcß
ißr ©ebrecßen and) nod) fojial unb pefuniär gefd)äbigt
werben, tonnen faum ben jährlichen 21bonnementprei§
oon 3 fyr. erübrigen. §ier nun möge 2Jîenfd)ettfreunblich;
feit eingreifen!

Dao ift JleBm.
Da§ ift entfdjieben ber größte SSahrheit§fpruch,

benn gefunbeë 93lut macht fid) nicht nur babur^ be=

merfbar, baß e§ bem Körper ein angenehmes Sleußere,
93oHfommenheit unb Schönheit oerleiht, e§ wirft and)
auf ben ©eift unb macht ben 9Jîenfd)en heiter, oergnügt,
tüchtig unb flar benfenb. Ungefunbe§ Slut hingegen
hat gerabe ba§ ©egenteil im ©efolge. Sßie midjtig
ift e§ baher, barnad) 31t trachten, baß gefunbeë, frâfttgeê
931ut in ben Stbern fließt. Diefe§ ift mit Sicherheit
burd) ^crrmnanganitt, ein blutreinigenbe§ unb bluD
bilbenbe§ SJlittef, ju erzielen. [2138

s$rei§ fyr. 3. 50 bie ftlafcße, in ben îlpotheîen er^

hältiid).

>:>, >:> •» » » » •»

Avis
an den verehrt. Leserkreis.

(Dir bieten unsern verehrt. Jibon--

nenten die üergünstigung, dass sie

pro [Jahr ein Inserat betreff. Stellen^

anerbieten und Stellengesuche (Raunt

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich

einmal in unserem Blatt erscheinen lassen

können. ÜJird 0biffre -- Inserat

gewünscht, so ist für üebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.

hochachtend

2i85 Die expedition.
•» •» <+>

Zur seil. Beachtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es

absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben.

Gesucht:
in eine Damenschneiderei eine
Ausbildungstochter und eine Lehrtochter.

Gefl. Üfjerten unter Chiffre S S 2198

befördert die Expedition.

Achtbare Tochter findet gute
Gelegenheit, den

Ulodistin-Beruf
qründlich inid unter günstigen
Bedingungen zu erlernen. Antritt im Monat
Januar. Auskunft unt. Chiffre EB2192
befördert die Expedition des Blattes.

fPür ein junges Mädchen mit ver-
Jr mindertem Sehvermögen, das aber

jede Hausarbeit gut zu verrichten
weiss, wird passende Stelle gesucht.
Mütterliche Obsorge ist Bedingung.
Gefl. Offerten unter Chiffre A B 2169

befördert die Expedition.

jFùchtige, deutsch und französisch
sprechende, diplomierte

Vorgängerin ist bis Ende April noch frei.
2217J Susette Uettschi, Lyss.

&um durchaus schneidermässigen* Flicken von Herren- und Knaben-
kleidern, zum Reparieren von Damen-
und Kinderkleidern und zum Nähen von
einfachen Wäschestücken empfiehlt sich
bestens eine vertrauenswürdige,
zuverlässige Person. Rasche u. billige
Bedienung. Die Adresse wird seriösen
Interessenten gern mitgeteilt.
Anfragen unter Chiffre K 2164 befördert
die Expedit.

jlbontiements-Sinladung.

tjüir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer 3rauen-2eitang
mit den Gratisbeilagen

jiir die Weine Welt", „Hocb- und bansbaltungs-

scbule" mit ltîodebericbten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung steht im 32. Hahr-

gange und ist das erste und älteste Srauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sid> aus durch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Cesesfoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.
Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr. h 50 und sollte als beste häusliche Cekfüre in

keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen

und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. Gallen.
Bocbacbtungsvoll

2182]

Uerlag der

Schweizer Trauett-Zeitung.

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Convert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neueston Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung er-
sucht höflich 0ie ExpeM,0^

.*:> •:>

Töchter-Institut
Villa „La Paisible", Lausanne-Pully

Sommer-Aufenthalt Schloss Chapelle-Mondon.

C -mw çtnrlinm des Französischen; Englisch, Musik, Zuschneiden,
2176 Spezieües Studium aes r ra | 1200.-. Ausgezeichnete
Nähen, Glätten, Kochen Sorgfaltige omening pache-Corna*.
Referenzen. (H 2G890 ^ ^

e
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c
S —... / js, dèr Beste Hornkämm
01 fOr Haarpflege und Frisur y\ Ueberau erhälHichy

msbik-WS*E.

fPür eine junge Tochter aus gutem
* Hause, mit gründlicher Schulbildung,

in Musik, Sprachen,
Handarbeiten und Hausarbeit tüchtig,
lebhaften, kinderliebenden Wesens, wird
ein passender Wirkungskreis gesucht
als Stütze oder Ersatz der eigenen
Tochter, als p/legende u. unterhaltende
Gesellschafterin zu einem
schonungsbedürftigen jungen Wesen oder zur
Ueberwachung von gesunden Kindern
bei Spiel und Sport. Familienanschluss
ist bedingt, das andere ist Sache
näherer Vereinbarung. Besonders
berücksichtigt würde ein Höhenort.

Gefl. Offerten unter Chiffre J R 2158
befördert die Expedition.

fMöii wünscht einer jungen Tochter
All Gelegenheit zu geben, sich in

fremdem Hause nützlich zn machen.
Sie wünscht vorzugsweise in ein Pfarrhaus

einzutreten, wo Musik- und
Sprachkenntnisse im Hinblick aufKinder

willkommen wären. Mütterliche
Fürsorge und müllerlicher Einfluss
einer gebildet. Dame sind Bedingung,
da die Toclüer noch nicht selbständig
ist. Gefl. Offerten mit näheren
Bedingungen befördert unter Chiffre
R M 2159 die Expedition des Blattes.

Cincr jungen oder älteren
w Person, die für kürzere
oder längere Zeit eine Tätigkeit

sucht, die ihr viel
Bewegung im Freien gestattet,
kann eine nette Beschäftigung
mit schönem Verdienst an die
Hand gegeben werden. Nur
gewissenhafte Leute wollen
sich melden unt. Ch. Z 2220.

5l. 6ân Keilsge ?.u Nr. Z à Schwerer Äauenzeitung !5. Zanuar I9!î

Das Gigerl.
In spitzen Schuhen tänzelt dieser Herr,
Wenn er den Namen noch verdient, einher,

In enggeschlossnem Beinkleid, Bügelsalz,
Mein Männchen, bück' dich nicht, ansonsten knallt's.

Ein Band im Sommer, mo sonst Rundung wär',

In breiter Seide — braucht kein Gilet mehr,

Darunter straff und glatt das Leinwandhemd,

Krawatten täglich wechselnd, sarbenfremd.

Stehkragen trichterförmig, umgelegt,

In scharfem Dreieck, drin der Hals 'ich rege

Ein leichtes Jackett, Stoff und Schnitt modern —

Wer macht es gleich dem bleichen, feinen Herrn?

Ein leichtes Röhrlein schwingt die weiße Hand,
Den Sonnenschirm, kaum ist der Lenz im Land.
Der Zwicker fein in Gold — ob nötig wohl?
Im Kopfe etwas Stroh, das andere hohl.

Den Schnurrbart trägt, kosmetisch aufgestellt,
Das Gigerl steif als echter Modenheld,
Das Haupthaar schön gescheitelt, parfümiert,
Pariserhütchen drauf, pickfein garniert.

steil. stemMe Wliillliir.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen.
^

(1834
Verkauf, die Schachte! zu Fr. 1.— und Fr. 1. 75

franko, bei Herrn Mhikipp Golin, 1-68 ttrattss s.

ììoebekorst bei Neuchatel, oder bei der Expedition der

Schweizer Frauenzeitung.

Kopf hoch, mit kurzem Schritt, schwebt er einher,

Nicht tauglich fand man ihn beim Militär:
Sein Wesen weder männlich, weiblich noch,

In Müßiggang ein selbstgeschaffnes Joch.

Wo jemand andern in das Ohr was raunt,
Glaubt sich das Herrchen billig angestaunt.
Weil überhaupt im ganzen Stadtrevier:
„Ich bin es selber, keiner steht vor mir."

Der Spiegel ist sein allerbester Freund,
Weil er so hübsch fein Antlitz widerscheint.

So steht er häufig vor ihm wie gebannt:

Frau Eitelkeit ist nahe ihm verwandt.

Die Liebe sieht er rechts und links verschmäht,

Weil Frauenurteil lautet: „Aber seht

Das süße, schwache, schmächt'ge Gigerlein,
Durchscheinend fast bei Mond- und Sonnenschein!"-

Kein idealer Sinn, kein Lebenszweck,

So stiehlt dem lieben Gott den Tag er weg;
Schon frühe überdrüssig, müde, matt,
Langweilend sich, vorzeitig lebenssatt. —" I. G. Frei.

/^psti-sVfflch-lVlshI

kests «llnder-diskrunA.

Die Vüollss 1.39.

MkljkMe Tll«i!!ll«ll'ZeililU.
Nur wenigen Hörenden und noch nicht allen Gehörlosen

dürfte bekannt sein, daß es ein besonderes Blatt
für die erwachsenen Taubstummen gibt, nämlich die
„Schweizerische Taubstummen-Zeitung", mit
Unterstützung von Taubstummenanstalten, Taubstummenfreunden,

gemeinnützigen Vereinen und Staatsbehörden
herausgegeben von Redakteur Eugen Sutermeister in
Bern. Zweck dieser Zeilen ist die Doppelbitte: 1. Wer
geschulte Taubstumme kennt, möge sie zum Bezug dieses
Blattes ermuntern, das vor allem die bei ihnen
besonders notwendige geistige Fortbildung bezweckt, und
2. Wer ein paar Fränklein übrig hat, möge jährlich
(gegen einen Rechnungsbeleg und Freiexemplar) einen
bestimmten Betrag der Subventionskasse der genannten
Zeitung zuweisen; denn viele Taubstumme, die durch
ihr Gebrechen auch noch sozial und pekuniär geschädigt
werden, können kaum den jährlichen Abonnementpreis
von 3 Fr. erübrigen. Hier nun möge Menschensreundlich-
keit eingreifen!

Ml'ut ist dcrs Leben.
Das ist entschieden der größte Wahrheitsspruch,

denn gesundes Blut macht sich nicht nur dadurch
bemerkbar, daß es dem Körper ein angenehmes Aeußere,
Vollkommenheit und Schönheit verleiht, es wirkt auch
auf den Geist und macht den Menschen heiter, vergnügt,
tüchtig und klar denkend. Ungesundes Blut hingegen
hat gerade das Gegenteil im Gefolge. Wie wichtig
ist es daher, darnach zu trachten, daß gesundes, kräfttges
Blut in den Adern fließt. Dieses ist mit Sicherheit
durch Ferramanganm, ein blutreinigendes und
blutbildendes Mittel, zu erzielen. (2138

Preis Fr. 3. 50 die Flasche, in den Apotheken
erhältlich.

Avis
an à veràl. Leserkrà.

Mir bieten unsern verehrst

Abonnenten à Vergünstigung, class sie

pro ffahr ein Inserat betreff. Stellen-

anerbieten und Stellengesuche (flaum

zirka w Petitzeilen) unentgeltlich

einmal in unserem Matt erscheinen lassen

können. Mird Chiffre-Inserat
gewünscht, so ist für vebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.

hochachtend
2185 oie expedition,

<51 545

Zur gest. Jesàng. 2040

Lsi H_àr688-J.snclsrunAen ist 68

sksoilui noi«enrtig, der Expedition

neben der N6U6N sucb rlie
kisbenige, nIîe Adresse armuAsbev.

DesueAt.-
in eine Z)u/nenseckneickeeei e/ne /us-
bi/ckougsioebise unck eine Zsb/'ioobis/'.

tte/i. i1//eeien uniee stiu///'e 5 5 2/96
be/'üeckeei alle Zstv/ieckiiion.

AeZ-ibuee Zoeckiee /inckei gu/e i?e-

iegen/ieii, cken

ueünckiiell unck unie/' günstigen Zieckin-

gunyen ru e/'ie/'nen. Ani/nii i/n 4/onui
ckanuu/-. Aus/cun/i uni. st'bi//ee ^6 2/92

be/d/'cke/i ckie Züw//eckiiio/l à Ziiuties.

ein /unges ilZuckccken /nii neu-
mincke/ie/u 6'eZ?ve///?ögen, ckus übe/'

/ecke ZZausuebeii gut ru ue/'/'icckcken

/neiss, uu/ck gussencke 5io//o gosoo/ck.

4Züiie/tie/ie Db.so/ge ist Zieckingung.
<?e/i. D//e/'ie/? uniee Lfli///e ^ ö 2/6S

be/decke/i ckie Awgeckitio/ê.

^"llleN/ige, ckeuise/î i/nck //'unrösisc/?
ê «/f/ec/zc/zcke, ck//)/o/?îie/'ie ^oe-
gûugseiu is/ dis Bncke tt/n'ii /ioeZ/ /t el.
2217s Sl/sstts i/si/scbi. Z>ss.

^^ii/n cku/eZiaus «e/îneicke/mussige/ià von //seesu- unck /fnsbsn-
/c/sickoeo, 20M /iogseisesn Ssmsn-
unck Xinckse/cksicko/'n onck rum /Väcksn ^on
siniacbsn t^ZscbSLiô'e/csn enîg/ieZ,// sieZî
bes/ens eine ue/i/uueus/uueckige, ru-
ue/ickssige Z^e/son. Ziuse/ie u. bii/ige
ZZeckienung. Die A ck/esse ivi/ck seriösen
Znteresse/î/en geeu ml/Aeleckl. An-
//'ugen u/ckee st/-i///c /k 2/64 be/o/'ckeN
ck/e à/ieckii.

Adonnemeà-Nnlàng.

Mir laäen hiermit ?um Abonnement auf äie

Zeliwà Asuen-Zeilung
mit âen Lratis-Leilagen

aie Weine ..Noch- un<l ?ìausftattung5.

schule" mit Moclevericdten

angelegentlichst ein.

vie 5chwei^er Zffauen-^eitung steht im Z2.

Jahrgange unä ist üas erste unä älteste Irauenblatt der

öchwei?. 5ie Zeichnet sich aus durch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Lesestoff und wird daher als bestes

Matt Mr den häuslichen Meis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

vie Schweizer 5rauen-6eitung kostet pro yuartal

nur sl. 1.50 und sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mehr fehlen.

öestellungen werden jederzeit entgegen genommen

und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. Lallen.
hochachtungsvoll

2182s

Verlag der

Schwerer 7rauen-8eitung.

kiligà »»f lîliiàe Inzerste.

Du« ZZeiue/'lluuALsc/u'eilleu soii in
ein L'ouveui einAeseck/ossen we/'cken,
au/ lueicckes /nun uue au/ ckee Aüeic-
seiie ckie Auefls/ullen nnck ckie ckeu

Llli^ue ckeniiicck noiieui.
Oàes Louue/'i ist cknnn eusi in ein

an ckie A°wpeckiiion ckes iZiuiie^ uckees-
«ienies rcneiies Ouvueei ru siec/cen,
wobei ckie ZieiieyunA eine/' entt/n-e-
eckencken u/î/co-Ru/Z-e u/e/?/
weecken ckuu/, ckuniii ckie ^w/ieckiiio/l
ckas inneee (iunueui veesencken /cunn.

7?inAucke/î un/cknse/'uie, weiccke àà/
in ckee //sooskoo /Ziui/nunkmeu c/eiesen
cuu/'cken, fluben lueniA Aussieiii uu/
L/'/oig, cku «à/m /neisi scckon eu/eckig-i
sinck.

Die Dwpeckiiiun is/ nieck/ cke/nx//,
Ack/essen uun (icki^ee-Inse/'a/en mii-
ru/eiien. (2956

D/n ckiesllerÜA/ie/ze DeacfliunA ee--"â o,« c^âà

lôo^tsr-Irisài
Villa „La paisible", I.s^sai»»s-pull>

Lommsv-àkouàlt ei»aveIIv-FIo««Ivii.

c.' ckes àn2ô8isàn; Onp:Iiseb, Nusist, ^U8okn6id6v,
2176 Skudmm U68 vvu ^r. 1200.-. àc8^626Ìabu6t6
Mbom (stlükten, ^°eb6n pgeke-0o^n«-.
Aà6N26u. (L 2/P08 1.) ^

2.0.«'^«°'"
^ i rop »sZppNsgê »"-j ^2

4^nu eine /u/îA6 roo/»/o/' uns Aniem
ê Z/uuse, mii gmnnckiieckee Fc/nckckii-
ckunt/, in àsi/c, 5/>,uecken, ZZunck-

u/ deiien unck ZZuusuuckeii iüe/ckiA, ieck-

cku/ien, iciucke/ckiellencken Assens, ulleck
ei/ê xiussencke/ t^iàugs/cesis Assue/»/
uis Liiiire ockee Z?/'Suir ckee eigenen
Zoeiîiee, uis/i/iegencke n. unie/'Z/uiiencke
(Zeseiisccku/ieein ru eine/n seflu/lungs-
6ecku///igen /u/lgen Mesen uckeu ru/'
DeiiemnueZning uon gesuncken ZZincke/n
iiei 6/n'ei u//ck Lu/'i. DuniiiienanscZ/iuss
isi lleckiugi, ckus uncke/'e isi Fuefle
nuckeeee l^euei/ck/u/'ung. Desuncke/ s be-
eüe/l'sic/ckiA/ u/u/ cke ein ZZöcke/w/ i.

6e/i. D/Ze/'ien un/eu LZn'F/ e ck K ^/66
be/6>cke/'i ckie à/iecki/ion.

î?/un cuünsecki einee /ungen ^oo/»/s/'
tZeiegenfleii ru geben, sicfl in

/nenicke/n ZZuuse niiiriieck ru n/ucben.
5ie luünsciii voerugs/ueise in ein Z^/uee-
.lluus einrui/eien, u/o dZusi/c- unck
6/muellllenninisse i/n ZZi/ck/iiell uu/ZZin-
ckee u/iiiZom/ne/ê u/üeen. iffüiieeiiefle
Z-A/'so/ge unck muiie/'iieZ/ee Z?in/iuss
einee gebiickei. ZZunze sinck ZZeckingung,
cku ckie Zoe/ckee noe/i /u'efli seibsiunck/g
isi. De/i. D//e/ien n?ii nufle/e/î Z/e-
ckiugungen be/deckeei uniee O/nh/ee
K /i? 2/S9 ckie Dwgeckiiio// ckes Diuiies.

<?inc/' /ungen ocke/- üiie/en
v Deeson, ckie /'ü/- icüereee

ockee iungeee ^eii eine Zuiig-
iceii sue/ck, ckie i/n- uiei à-
lvegung in? Zeeien gesiuiiei,
i/unn eine neiie Deseckü/iigung
nui secköne/n Veeckiensi un ckie
ZZu/îck gegeben u/eecken. iVlln-
geu/issèncku/ie Deuie kuoiie/z
sicfl nmicken uni. LA. ^2229.
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pie Jlungfernjiarato.
Sie (Mmeoffner be§ frangöfifrfjen ©täbtdjeui SNenbe

tri ber Sluoergne fittb entf.djloffen, ju tun, roas in
ihrer 3Nad)t fteljt, um ba§ fernere ©infen ber fram
^öftfetjen ©eburtenjiffern 51t oecfiinbern. @§ Ijat fid)
bort eine Giga gegen bie ©ntöötferung gebitbet, unb
biefe Siga bat an fämttidje ^unggefetlen ber ©rabt
ba§ folgenbe iRunbfd)reiben geruhtet: „Nppetl an bie
Unoerbeirateten Bereiter §err! gm Sntereffe einer
wahrhaft humanen unb patriotifdhen ©ache beehren
wir un§, $jt)nen anliegenb bie Namen fämttidjer nod)
unoerheirateten ®amen non 3Jfenbe int Sifter oon
18 fahren uttb barüber mitzuteilen. " tiefer 3Wit=
teilung folgen bie Stamen oon 200 heiratsfähigen
jungen tarnen unter 2lnfügung ber Sfbreffen, éine
Nadjfcfyrift barf nidjt fehlen, ©ie tautet : S)er SlnSfdhuh
hat auch zur Verfügung berer, bie baran ^ntereffe
haben, nod) ein Verzeichnis oon weiteren 27 jungen
®amen, bie ihren Flamen nicht genannt zu fehen
wünfthen." Seidjter tann man e§ nun freilich beu
gunggefefien oon äflenbe gar nicht machen, al§ burci)
biefe ^ungfernparabe, bie ihnen einen fc bequemen
Ueb erb tief über ba§ Angebot auf bem §eiratbmarfte
oon Nîettbe gewährt.

Berner Halblein. Beste Adresse: Walter Gygax, Bleifiiihaoii

$>evv Dr. med. 8. tReinljarbt, jtrtf»trjt
für îôerïxiuungêfrrtttfheiten in fBofel, itOretbtt

„S)ie Berbinbung be§ ©acao§ mit ber Banane
„barf als eine ber glücftichften ©peifenmifdjimgen
bezeichnet werben, bie eS überhaupt gibt. Sein anbereS
„Nahrungsmittel wie ber BananemGacao ©tanlep
„oereinigt in biefer SSeife aüe zur Btut= mtb gleifäp
„bilbung, baneben auch 8«r ©tärfung unb Ernährung

„beS gefamten NeroenfpfiemS nötigen ©toffe. Söie er
„für ©ejunbe unentbehrlich ift, an bereu Körper unb
„©eift bei bem heutigen anftrengeuben Sebeu ßie höchften
„Nnforberungen geftetlt werben, fo ift er für Schwache,
„Blutarme unb förperlid) |>eruntergefommene baS
„hefte KraftigungSs unb Heilmittel, baS wie faum ein
„anbereS in benfhar Eür^efte-r ßeit bie ©enefung fjer=
„beiführt unb bie alte Gebensfreube unb SebenSenergie
„wieber berftettt.

„®er Bananen=©acao ©tanlep ift baS wirffamfte
„Heilmittel biätetifd)er Strt für aüe oon ber intenfioen
„Gebengarbett SRitgenommenen, für alle ©d)wäd)[ichen
„unb Neroöfen

„Bei fo oielen Borzügen fommt nod) ber in Be=

„rüdfid)tigung beS tyofjeu Nährwertes als [ehr billig

„Zu bejeichnenbe Sßrefg hinzu, fobap eine Nnfcfjaffung
„jebermann, auch ben weniger Bemittelten möglich ift-
„®aburd) erft ift biefeS Nähr- unb ©tärfungSmittel
„boju berufen, nicht nur ein Sujuëmittet für bie Neichen,
„fonbern in bemfelben SNajie auch für bie wenig Be=
„mitteilen ju fein unb wirb fid) banf feiner oielfad)
„erprobten Borzüge allgemeine Nnerfennung aller
„BolfSfreife oerfdjaffen." [2180

®er ©acao ©tanter) BtllarS ift ber einzige ©acao
ohne ftopfenbe 2Strfung unb bitbet ein gerabezu Reales,
fraftfoenbenbeS ^rütfitiief.

iKacao ©tanlcp SUlütrS bie @d)ad)tel oon 27
Portionen oon ffr. 1. 50. 2Bo nid)t erpälttid), wenbe
man fid) bireft an ben alleinigen ©rftnber (S-hoooIabe=
ffabrif Bitlars, ffreiburg (©dpoeiy).

-- EMBOSU «HMK« feSaSSW!* BMHSSflB ^ U WML MHHW QT 8B

Sports d'Hiver* Winter Sports
• '**' B ———Ä- »I«—

Lg froid 6t le ^ Cold, and sharp 1 F rost und Wetter
grand air vif abî-^strong air injure greifen die Maut
ment ia peau. Pour M he skin : in order j an; um üble Folgen
prévenir ces acci- to avoid this, use^zu vermeiden,

I dents, employez lever y day thelgebrauche man
chaque jour la vraie\genuine ' I täglich den echten

M

CREME SIMON F>J±FIIS

JViim Anlernen in den Hausgeschäf-* ten wird für ein junges Mädchen
Stella gesucht zu einer kleinen Familie,
wo die Hausfrau mitarbeitet. Offerlen
unter Chiffre C 2218 befördert die
Expedition.

Cine Frau ganz gediegenen Cha-
& rakters, tüchtig in allen Zweigen

des Haushalts, mit regem Interesse
und Verständnis für hygienische
Lebensweise, sucht einen ihren Fähigkeiten

und ihrer Art entsprechenden
Wirkungskreis, da die verheirateten
Kinder ihrer Arbeitskraft nicht
bedürfen. An einer Steile als Hausdame
wäre sie im Lall Gaies zu leisten und
würde demnach darin Befriedigung
finden. Sollte irgendwo eine solche
seriöse Vakanz auf Besetzung warten,
so wären freundliche Mitteilungen
der Suchenden sehr erwünscht und
würden Offerlen unter Chiffre B M
2219 dankend entgegengenommen.

/trehitekt, 30 Jahre all,
** wünscht die Bekanntschaft
mit Fräulein oder Witwe
zwecks Heirat. Ernstgemeinte
Offerten ev. von Ellern oder
Vormund erbeten uni. Chiffre
10984 S an die Exped. d. Bl.

Pensionat de jeunes filles
„Les Kochettes". H 6207 N

2082] Madame B. Althaus et Mlle.
A. Germiquetj filles de M. le profess.
Germiquet, Neuveville près Neuchâtel.

Cressier (Neuchâtel)

2173] Gründl. Erlernung der französ.
Sprache. Prachtvolle Lage, grosser
Garten. Preis Fr. 1000 jährlich.

Prospekte und Referenzen. (H 6914 N)

Kile Cage
bald erscheint wieder eine neue
Zwiebacksorte, die oft ebenso
schnell wieder verschwindet, wie
sie gekommen. Singers hygieni-
scherZwiebacknimmt heute unter
allen Marken den ersten Platz
ein, dank seiner ausgezeichneten,
stets gleichbleibenden Qualität.
Durch und durch gebäht, dem
schwächsten Magen zuträglich,
ärztlich vielfach empfohlen und
verordnet. Man verlange aus-
drtickl. Marke „Singer". Wo
nicht erhältlich, schreiben Sie
direkt an die [1684
Schweiz, Bretzel- und Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Evang. Töchter-Institut Horgen Zürichsee
Koch- und Kaushaltungsschnle

Beginn des Sommerkurses 1. Mai. Gründlicher theoretischer und
praktischer Unterricht in sämtlichen Haushaltungsfächern, den weiblichen
Handarbeiten, den Sprachen und der Musik. Aeltere und jüngere Abteilung. Ganz- und
Halbjahreskurse. Christliche Hausordnung. Vorzügliche, diplomierte Lehrkräfte.
Massige Preise. Mit den neuesten Einrichtungen versehener Bau. Gas- und
Kohlenküche. Prachtvolle, gesunde Lage. Vorzügliche Referenzen aus allen
Kantonen stehen zur Verfügung. '

[2202
Prospekte versendet und rechzeitige Anmeldungen nimmt entgegen

Dr. IL Nagel, Pfarrer in Horgen.

Jläehsfenliebe. 2181
Wer wird einem gebildeten

Manne, der das Unglück hatte,
durch Missverhältnisse zu
fallen, zur Erringung einer neuen
Existenz beistehen? Geß, Offerten

unter Chiffre ,,Mara"
befördert die Exped. des Blattes.

: prachtvolle Wiesenblumen :
ohne Unterbrechung bis zu den Herbstfrösten im Topf und Garten
bringen die Begonien. Wir versenden von jetzt an starke Knollen,
einfache und gefüllte, Stück 14 Rp.; Neuheiten Begonia: gefranste,
getigerte und bärtige, Stück 30 Rp. Montpretia-Knollen für
Blumenbeete, 20 Stück 1 Fr. Kaktus-Dalilien, gefüllte, für
Garten, per Stück 80 Rp. Dahlien, Zwergsorten, einfache für
Töpfe und Garten, Stück 20 Rp. Stangenbohnen „Non plus ultra",
Neuheit, beste und reichtragendste aller Stangenbohnen im Vergleich
zu andern Sorten, Ertrag wohl der Doppelte, per

1 k Pfund Fr. 1.—.
Stangenbohnen andere sehr gute Sorten '/a Pfuud 60 Rp.

\ om März an werden versandt: iScliliiigi'OMeii in feuerrot,
rosa, gelb und weiss, zum Beranken von Häusern und Wänden,
Stück 90 Rp. Niedere Kosen für Töpfe und Garten, rot, rosa
und gelb, 35 bis 40 Rp. Niedere Rose „Zwerg-Rambler", reichblüh,

schönste Neuheit, Stück 50 Rp., karminrot blühend. Welken
für Garten, 50 St. Fr. 1.50. Stiefmütterchen, .50 St. Fr. 1.50.

Stueki-Schneider, Versandgärtnerei, Grafenried bei Fraubrunneil

(Kanton Bern).

Fils
[2203

in allen Farben und Qualitäten für Handarbeiten,
Decken, Unterlagen, Jupons, Teppiche etc.
(H 4489 G) empfiehlt [2079

Filzfabrik Wil (Kanton St. Gallen)Bl Muster auf Verlangen gratis und franko.

Robert Pletscher, Winterthur
Tärfcerei n. ebemisehe Waschanstalt

empfiehlt sich bestens
für prompte und exakte Ausführung aller Aufträge. [1921

Sendungen per Post werden schnellstens retourniert.

6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko, ff. Toiiette-AbfaSl'Seifen

ica. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2183
Bergmann & Co Wiedxkon-Zürich.

Damen
2128J erhalten von mir absolut sicher
wirkendes Mittel „Reglin" bei
Ausbleiben. Paket Fr. 4.—.

Frauenärztin Mohr
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

2196] Ein idealer und wirklicher

Trauetischutz
ist Spermathaiiaton. Absolut
sicher. Verlangen Sie gratis Prospekt
von der Generalvertriebsstelle

C. Trolldenier, Basel 8.

Graphologie.
2184] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bl.

HFK 4^ HÜSTEN

'V BRONCHITIS V
werden-gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen ahe

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

AerztlicH empfohlen

Preis für die Schweiz Fr 3. 50
die Flasche

In allen Apotheken
erhältlich

0*5

Lcbvvàer ^rauen-Teítung — Llätter für âen käuslicben Z<reis

Die Imlgferilparaüe.
Die Einwohner des französischen Städtchens Mende

in der Auvergne sind entschlossen, zu tun, was in
ihrer Macht steht, um das fernere Sinken der
französischen Geburtenziffern zu verhindern. Es hat sich
dort eine Liga gegen die Entvölkerung gebildet, und
diese Liga hat an sämtliche Junggesellen der Stadt
das folgende Rundschreiben gerichtet: „Appell an die
Unverheirateten! Verehrter Herr! Im Interesse einer
wahrhaft humanen und patriotischen Sache beehren
wir uns, Ihnen anliegend die Namen sämtlicher noch
unverheirateten Damen von Mende im Alter von
18 Jahren und darüber mitzuteilen." Dieser
Mitteilung folgen die Namen von 200 heiratsfähigen
jungen Damen unter Anfügung der Adressen. Eine
Nachschrift darf nicht fehlen. Sie lautet: Der 'Ausschuß
hat auch zur Verfügung derer, die daran Interesse
haben, noch ein Verzeichnis von weiteren 27 jungen
Damen, die ihren Namen nicht genannt zu sehen
wünschen." Leichter kann man es nun freilich den
Junggesellen von Mende gar nicht machen, als durch
diese Jungfernparade, die ihnen einen so bequemen
Ueberblick über das Angebot aus dem Heiratsmarkte
von Mende gewährt.

Sei'»«»' »siklein. gà kàse: iVsIter Kygax, kiààdi
Herr L. Reinhardt, Spezialarzt

für Verdannngstrankheiten in Bafel, schreibt:
„Die Verbindung des Cacaos mit der Banane

„darf als eine der glücklichsten Speisenmischungen
bezeichnet werden, die es überhaupt gibt. Kein anderes
„Nahrungsmittel wie der Bananen-Cacao Stanley
„vereinigt in dieser Weise alle zur Blut- und Fleisch-
Bildung, daneben auch zur Stärkung und Ernährung

„des gesamten Nervensystems nötigen Stoffe. Wie er
„für Gesunde unentbehrlich ist, an deren Körper und
„Geist bei dem heutigen anstrengenden Leben die höchsten
„Anforderungen gestellt werden, so ist er für Schwache,
„Blutarme und körperlich Heruntergekommene das
„beste Kräftigungs- und Heilmittel, das wie kaum ein
„anderes in denkbar kürzester Zeit die Genesung
herbeiführt und die alte Lebensfreude und Lebensenergie
„wieder herstellt.

„Der Bananen-Cacao Stanley ist das wirksamste
„Heilmittel diätetischer Art für alle von der intensiven
„Lebensarbeit Mitgenommenen, für alle Schwächlichen
„und Nervösen

„Bei so vielen Vorzügen kommt noch der in
Berücksichtigung des hohen Nährwertes als sehr ballig

„zu bezeichnende Preis hinzu, sodaß eine Anschaffung
„jedermann, auch den weniger Bemittelten möglich ist.
„Dadurch erst ist dieses Nähr- und Stärkungsmittel
„dazu berufen, nicht nur ein Luxusmiltel für die Reichen,
„sondern in demselben Maße auch für die wenig Be-
„m-nellcn zu sein und wird sich dank seiner vielfach
„erprobten Vorzüge allgemeine Anerkennung aller
„Volkskreise verschaffen." (2180

Der Cacao Stanley Villars ist der einzige Cacao
ohne stopfende Wirkung und bildet ein geradezu ideales,
kraflsvendendes Frühstück.

Cacao Stanley Billars die Schachtel von 27
Portionen von Fr. 1.50. Wo nicht erhältlich, wende
man sich direkt an den alleinigen Erfinder Chocolade-
Fabrik Villars, Freiburg (Schweiz).

ZM lI'IiimWtöl' ZM!
» »» -A- <>—»à>

froid Et lei Cold, and sb a rp s b rost und Wetter
ßwand air vik abî-s strong air injure ^reiten die Haut
ment ia peau.?our A be skin : in ordeisi an; um üble Vollen
prévenir ces accm lo avoid tins, use^xu vermelden,

ìjì cienls, emplove? evei^ tkelZ-ebraucbe man
ckac^us joui wu? nee

"
j tüßfficsi den ecà?:

><!

îch

«mo«
^am Anke/neu m cken //amv/e.'mckä/-
â /en m/nck /im em ,/lMA65 àckcàm
5ls//s Assvâ ru eine/- /c/eme/î /mmi/ie,
mo ckie ck/aas/kaa miia/öei/e/. 0//e/7ea
unter e/î////e L 2S/S be/o/cke/7 ckie
à-pecki/ioa.

^ine Veau ga/m c/cckier/emm (i/un
v /-a/cie/5, iâe/îiip /n ai/e/c ^meic/eaà ck/aas/m/is, ml/ /epem ck/cke/esse

unck ke/'s/äucknis /m- ////pienisecke
Debensmeise, saeck/ einen /Aren Väck/ch-
/cei/en nnck iffne/- Ar/ en/sp/eeAencken
sknànAs/c/em, cka ckie ue/Ae/necke/en

/ü'ncken iâ/'en Arôei/àa/i n/e/ck öe-
ckm/en. An einen F/e//e a/s
märe sie im /mit En/es rn ieis/en n/ick
mä/cke ckemaaeä cka/m à/nieckiAn/îA
ffncken. 5o///e nv/encknm eine so/ecke
seriöse Ka/ca/m au/' àse/rnnA man/e/p
so mären /rennckiieäe ck/i/ieiinnt/en
cken FncAencien seär ermünseä/ nnck
mnrcken O/ferie/ê nn/er (,Ai//re S

ckauicenck en/yeAe,genommen.

ckck cka/me ni/,
mänse/ck ckie Ssàaaiscbstt

mi/ /AAn/ein ocken lki/me
omeà//eirni. Vrns/c/emein/e
0//êrien ev. von liiern ocken
kormnnck eröe/en nn/. f,Ai///e
/0SS4 5 an ckie àpeck. ck. ckck.

Pensionat äe jeunes Mies

2032s Nadams k. Aiîksus et Nile.
A. Kenmîquei, tilles de N. le proksss.
(dermiczuet, ^leuvsvillv près dleuobâtel.

(Keuiîliàtel)

2l73j (Zründl. BrlsrnunZ- cler francos.
8praebs. üraebtvolls Va^e, grosser
(-lartsu. ürsis ?r. 1000 jàrlieli.

Prospekte uuä üskeren^eu. stlSAl ch

Me cage
balà srsolremt svisàer eins neue
Zsviebaeksorts, clis okt ebenso
scbnsll svisàsr versebsvinàst, svis
sie Aekomiiisn. Kin^ers b^Z-isni-
soberl?vviebaoknimmt beute unter
allen Narksn àen ersten ülat?
sin, äank seiner ans^e^sicbnstsn,
stets Alsicbblsibsncksn (Qualität.
Oureb unck ckurob ^sbäbt, cksrn
sebsväobsten Na^en zmtrüAlicb,
àtliob vielt'aeb einpt'oblsn nnci
verordnet. Nun verlange aus-
ärüokl. Narke N7o
nicbt erbältlieb, sebreiben 8ie
clirskt an clis s 1684

8àà Làl- Ullâ ^lkbà-kàbkîjl
OK. Singen, vssei.

Li/311^, ?ôû^l6l"îl18ìÌî^î lüricbsee
Zîoek- unâ Ztauskslwngssekule

Beginn àes Sommvrkurses 1. îilai. tbsoretiseber unâ prak-
tisebsr Cntsrricbt in säintllebsn lckausbaltunKst'äebsrn, âen cveiblicben lckanâ-
arbeiten, àen Spraoben unâ cler Nnsik. keltere cmci jüngere Abteilung. Kan?- unü
lialbjabreskurse. elmisilivbe llausorclnung. Var?ügüene, üip!ymisrts l.ebr><râftv.
lässige preise. Nit äsn neuesten chlinricbtnnAen vsrselisner öau. bas- >-ucl
Koblenküebs. Vraebtvolls, Kssunàe ksAe. Vor?ü^liebs Reksrsn?en aus ailsn
Llantonen sieben ?ur Vertu^unA. '

j2202
Prospekts versenâst nnâ recbxeiti^s Auinslânn<ren ninunt ent^sAen

Oî'. D. Xiìzxvi, Vkarrer in UlvN'K«,».

2lsi
ti^sr nckrck sins/n Ao/n/cks/sn

ànns, cksr ckss l/nAà/c hgtts,
ckl/ra/? /^/ss/sr/?âi/nisss ta/-
/so, ^sr trr/sAssF o/'/?sr sssss
^xislss^ às/sls/'ss? SsF. Sàr-
tss ns/sr „Nsrs" HZ-
.Ercksrl ck/s à/?sck. ckss L/sllss.

: ?raekwoUe Ziesendlumvn:
obns IlntsrbreebnnA bis ^n âen lâsrbstkrostsn im Aopk unâ Llarten
bringen âis NeAvirivii. )Vir vsrssnâen von jet?t an starke Llnollsn,
sint'acbs unâ Asküllte, 8tüok 14 üp.; Neubelteu LsAonla: Zekranste,
KStiAsrts nuâ bärtige, 8tüek 30 üp. Zl.Q>»tprvtiîî-Iìi»uIllt;ii tnr
ölnmenbeets, 20 8tüek 1 b'r. ^eküllts, kür
(Zarten, per 8tüek 30 Rp. I>î»I»Iivn, liAver^soitsn, einkacbe lür
Vöpt'e nnâ (Zarten, 8tàk 20 Ilp. ^tîì?ìzx«;i»?»«Iinvn „là plus ultra"
Dlsnbslt, beste unâ relebtra^enâste aller 8tan^enbobiien im Ver-sieicb
?m anâsrn 8orten, Ertrag wob! cler koppelte, per ' Vkunâ ldr. l.—.
8tanLSnbobnen andere ssbr Z-uts Sorten 'si ?kuuâ 60 üp.

^ om Närx an ^verâsn versandt: in keuerrot,
rosa, Kslb und pvelss, ?um Leranksn von üänsern und 'Wanden,
8tüek 90 üp. Xîiv«Ivi-v Zît»s«i» tnr Vöpke und (Zarten, rot, rosa
und Aslb, 35 bis 40 üp. Niedere üoss,,^ivvi'«x-Iît»inll»Iv»^si reicb-
blüb. selcönste Nenbeit, 8tnek 50 Rp., kamninrot blübend. Xvtltvi»
kür (Zarten, 50 8t. Vr. 150. 50 8t. ?r. 1.50.

8tueki-8elmeià, Veminjgài'îllki'ki, Lnànrjklj Iigj schaiàMi!
(4<s.raîc)iri ZAsvla).

?il2
(2203

In allen warben und <Znalitatsn tnr lNiìi»«1î»i'Il>eitvii,
Oevlìvn, ^l eppi«t»v ete
(ü 4489 (Z) sinpkieblt s2079

pil^fabrik V/il (Xà 8t. llà)
>W>WWWWWWWWWW Nüster auk Verlangen gratis und franko.

kîobert I^Ielsclier, >Vintei lliur
ZÄrberei ». àvelie Vszàiiztslt

emptieblt sieb bestens
für prompte und exakte Ausführung aller Aufträge. sl921

Leincilungeiu per ?»Osb werclerr sekriellsbens rebournierb.

?ür vso Tranken
versenden franko ASKSn Naebnabn.s

litiv. 8 ilv. ff. IliÜeite kdfsî!-8«ifen

c.ea> 60—70 leientbesebadiKts 8tüeke
der feinsten Doilstts-8eit'en). (2133
kei K;?nann K (lo, ^Vieckikon-Sünmeb.

WâZTìSZI
2128j erkalten von mir absolut siolier
vvirkencles Nlttel bei Aus-
bleiben. Vaket ?r. 4.—.

brauenär?tln
l.ut?vnbvrg (Appsnxell A.-Rb).

2196s Übn idealer und >virklieber

Frauensài?
ist Absolut
slebsr. VsrlanAsn 8ls gratis krospskt
von der (Zeneralvsrtrisbsstells

O. I^nollltenîei', Sssel S.

krspkologie.
2184s (Zbaraktsrbsurtsilnn^ aus der
Handsebrikt. 8ki??s ?r. 1.10 in Brist'-
marken oder per Naebnabms
Aufträge befördert die blxped. d. öl.

^ LkgNiZttMS ^
vsràsn'Ai-ûnclIìcd gebeilt clurcb clig

50l.IM0«I
mmemik

DâZ mi'lzàmste kMUel ßegen aim

Zcranlkkeitsn der Zi-unge
und der l.utt.'vveNe.

Aer?tlicb emptoblen
Uir cl>e tck Z 50

c>!e tlssclie

In allen .^potlieben
erUàltiîcli

0?



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Johanna patentiert in den meisten europäischen
Staaten, ist heute wohl der beste und
beliebteste Korset-Ersatz. Für Frauen, die
im Haushalt oder Erwerbsleben tätig sind,

sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohltat. Preise von Fr. 5.— an (für Kinder von Fr. 3.80 an

Verlangen Sie Johannaprospekt bei der schweizer. Generalvertretung

Moser & Cie., Zürieh I
Balmhofstrasse 35

wo auch die so ungemein beliebten, waschbaren

Damenbinden „Sanitas"
erhältlich sind. Halbdutzendpreis in Cretonne porös Fr. 3, in Frottierstoff

Fr. 4.50, in Piqué-Leinen Fr. 6, in Rekta-Leinen Fr. 7 und in
Java-Leinen Fr. 8, letztere drei Sorten sind ganz besonders zu
empfehlen. Passende Gürtel Fr. 1.— per Stück. [2187

.Joîiassïsa sind auch in St. Gallen bei Ehrenzeiler-Meyer & Cie. und
in Herisau bei J. B. Nef, zum Merkur, erhältlich.

Blur ein Versuch!
Wunderbar. Wunderbar.

MagenleidenNierenleiden
Herzleiden

Schwindel, Ohnmacht, Appetitlosigkeit,
ängstliches Gefühl, Aufstossen, Sodbrennen,
Blähungen, chron. Stuhlverstopfung und
sämtliche so überaus zahlreichen
Magenkrankheiten werden fast über Nacht geheilt

durch Prof. Dr. Ruffs [2204

Englische Magentropfen
Preis 3 und 5 Fr.

Aüein-V ersand : Kronenapoiliekß Nr. 16. Ollen.

weisse parfümierte*
1

[gleich -Schmierseife!
jig bil licjsfe Seife

Pciquefs à 500gem.30cfno
verlaosen!

mmmmmmmmmmmwwmmmmm
Ein Schatzkästiein für die JugendÎ

Pestalozzi-Kalender
Kaisers Neuer Schweizer Schiilerkalender

Verlag Kaiser & Co., Bern pi6i
ist der inhaltsreichste und der am schönsten illustrierte Schülerkalender
(mehrere hundert Bilder); er ist der billigste, weil er am meisten bietet.

Preis Fr. 1.50. Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien.

Hohe Belohnung! [2096

hätten schon unzählige Nerven-, Nieren-, Magen- und Herzleidende
9 bezahlt, [wenn ihnen mit einfachen Mitteln hätte geholfen werden
9 können. Wir empfehlen jedermann an Stelle des aufregenden Bohnen-

cafés —• „Sanin" Schweizer Getreidecafé zu trinken. ,,Sanin"-Café
nährt, gibt Kraft u. wirkt belebend auf die Verdauungsorgane. Er ist

9 ein einfaches Mittel u. hilft, sich vor solchen Beschwerden zu schützen.
Y* *7 Pakete mit Spezial-Mocca-Aroma à 50 Cts. \ Ueberall

1 „ „ mildem^Café-Aroma à 75 „ f erhältlich.

UNIVERSAL-LËIBBINDË

n. Dr.Osfertag, echt aas Trikot gegen Hängeleib u.
Unterleibsschwächen n. Bild zu Fr. 16.50 in Grösse i

75-113 cm. Für griiss. Leibesumf. entspr. mehr, i
Ferner balte auch and. Sorten Leibbinden. Sommer-/
binden geg. Hängeleib zu 11.50 u. 6, je nach ge-jj
wünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50. j

Versandthaus Steig 331 A <f,

2009] Herisau. (Ue 7419)1

Kaisers Kaushaltungsbuch
Infolge der praktischen Einteilung und der vornehmen preiswerten
Ausstattung hat sich dieses Buch mit grossem Erfolg in der
ganzen Schweiz eingeführt. Fast alle Schweiz. Frauenzeitungen
haben auf seine Vorzüge aufmerksam gemacht und es warm
empfohlen. Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien oder direkt
von den Verlegern Kaiser & Co., Bern.

Kaisers einfache Haushaltungs-Statistik
für Familienväter, Hausfrauen oder ] Einzelstehende, eine wertvolle

Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben und des Vermögensstandes.

Dieses Buch kann allein oder als Ergänzung zu Kaisers
Haushaltungsbuch für die Hausfrau gebraucht werden; es verlangt
wenig Mühe zur Führung und verschafft ein klares Bild. Die
enthaltenen Aufstellungen und Tabellen sind so einfach und
praktisch, dass wer sie kennt, sie nicht mehr missen kann. — Erhältl.
in Buchhandlungen und Papeterien oder direkt von den Verlegern
Kaiser & Co., Beim. — Preis Fr. 1.30. [2160

Fit Mim ni Frira!
2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben

unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
a 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zurich,
Neumünster. Postf. 13104.

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der ^monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3. —.
JT. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

2066

Sie schönste Trau-
enzierde ist eine volle, üppige
Buste. Diese erlangt man nur einzig
und allein in ganz kurzer Zeit bei

ebrauch von echter [2147

pariser Busfencrêtne.
Zu beziehen Dose à 4 Fr. durch

Versandhaus »Cosmos", Post-
a°h 13,766, Rorschach A (St. Gallen).

Muster u. Broschüre gratis
18'8l über

3

Mellin's Nahrung
Bestes Nährmittel für Säuglinge undKinder. Für Erwachsene gegen Dis-

pepsie, Magen- und Darmkatarrh.
Generaldepot : Nadolny & Co., Basel.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). [1881

zr&iEBxcŒa:
Aarau — Basel — Bern — Blei — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc- zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitimgskatalog gratis u.franco.

î?ranen-.?eítung — Vlâtter für âen kâusûttien Xreís

Zoksnna patentiert in bsn meisten europäisobsn
Staaten, ist beute wobl ber bests unb
beliebteste Dorsst-Drsaà. Dür Drausn, bie
im Dausbalt ober Erwerbsleben tätig sinb,

sowie kür unsere beranwaobsenben Döobtsin ist bobanna geradezu sine
tVobltat. preise von Dr. 5.— an (kür Xinbsr von Dr. 3.80 an. Ver-

langen Lis bobannaprospebt bei ber sebwsDer. Deneralvertrstung
MLZZZSi? à L1S.9 MàLâ I

wo auob bis so ungemsin beliebten, wasobbarsn^ OnrnSirLinäsii „Ls-nitn-s" ^erbaltlieb sinb. Dalbbut?csnbpreis in Dretonne porös Dr. 3, in Drottier-
stoik Dr. 4.50, in Dirzuê-Leineu Dr. 6, in Lsbta-Dsinen Dr. 7 unb in
bava-Lsinen Dr. 8, letztere brsi Lortsn sinb gau?i besonbsrs ?ai sm-
pkeblsn. Dassenbe (Gürtel Dr. 1.— per Ltüob. (2187

.kvîiiìisîiîì sinb aueb in 8t. Lallen bei Lbrenrsiier-Ue^er 6c. Lie. unb
in kerisau bei 1. k. ksk, rum Merkur, erbältliob.

SS«

U ui" L Z N V « NL » Oîî
Vüinbsrbar. Munberbar.

7Xî«;x «ixI«!â< »x

H« x ^ I «!<!«,»
LoNwindsl, OUllmsOtit, Lppstillosigkkit,
ân«stIÎOdgs 0sMKI, àkstosssll, Soddrennon,
6Ig.!umg-<zn, clirvll. Ltudlverstopsuns und
sällitlivbs so üdsraus izakIreioUen lüsAiui-
krankboiten worden tast ubsrttaokt sodsilt

durrk prst. Dr. Kults (2201

^»Rglisvke SVIsgSnii'»p§En
Drsis 3 unb 5 Dr.

blim-Ve^g-lü: MlikIiDill^W U. tk. MikN.

Fâ

^eisse psttü miette'î
Aleick-Zckmie^eif^

äie billigste Heife

à Zooyrm.2octln
^î^e^sll verlâozen'

NWNWKWNWWWNNWNBWWNWNKWBW
klin LO^Qt^^âsìlSIN kür Ü1S ÜUgSQÜI

seztaloNi-IlsIenller
KàttS àr SkkMi^i' 8MMàà

Venlsg Ksisei» à Oo., iSsnn ^ ei
ist ber inbaltsrsiebsts unb ber ain sebönstsn illustrierte Lobülsrbalsnber
(mebrers bunbert Lilber); sr ist ber billigste, weil sr am meisten bietet.

I^i'vis I?'»'. I »O. Drbältlieb in öuebbanblungen unb Dapeterien.

WWWWWWWWWWWW W WWWWWWW WWWW

Nc»às KsIotinuiiA! 0 «

Ä bättsn sebon un^äbligs Nerven-, blisren-, Nagen- unb DerNsibenbe
» bs^ablt, lwsnn ibnen mit einkaoben Nittsln bätts gsbolksn werben
» bönnen. ^Vir empksblen Dobermann an Ltslls bes aukrsgenben Lobnen-

eakss — „Lanin" Lobwsixsr Detreibeeaks ^u trinben. ,,8anin"-Daks
näbrt, gibt Xrakt u. wirbt belebenb auk bis Verbauangsorgane. Dr ist
ein eint'aobes Nittel u. bükt, sieb vor solebsn Lssobwerbsn )?u sebütxen.

V-' ^ ?abets mit Lpe^ial-Âboeea-àoma à 50 L!ts. ì lbebsrallì 1 à -, « milbem^(late-^roma à 75 „ j erbältlieb.

MVMM-llWIM

n. lls.vzlerkg, êctii gll! sriko! gegen ûënge!e!b II.

llà>eid55c>i«ëà n. M ?u p. I S.Sl! in kàe.
?Z-1lZ cm. tiir gà I-eidsciimi. enkpc. mà.i
fernen iislie eucti enil. Zàn tsidbimien. ünmmee/

biià geg. ûëngeleib aï i l.Zll n. ê. je neck ge->
«iinzckt Z^5i, zm.Aërmebiniien aï S.Z.^Ü

Versanàttaus Steig 33l ^ «

Z009Ì tterlssu. fUe

Kaisers Kau5lialîung5vucii?à
IntolAS ber pralctisoben blinteilunA- unb ber vornsbmen preiswerten
Ausstattung- bat sieb àieses Lueb mit grossem blrtolg in ber
ganzen 8ebwsi?i eingskübrt. rast alle sebweix. ?rauen^situng6n
babsn auk seine Vorzüge autmerbsam gemaebt unb es warm em-
pkoblsn. Krlialtlieb in Luebbanblungen unb ?apeterisn ober birebt
von bsn Verlegern Xaissr & Oo., Lern.

Xaisei-s eintaciie tlzu8lizltung8-3tati8titì
für ramilienvatsr, Ibaustrauen ober Ì blin^elstebsnbs, eins wertvolle

lbsbsrsiobt ber bbnnabmsn unb àsgabsn unb bes Vermögens-
stanbss. Dieses Dueb bann allein ober als Drgän^ung siu Xaisers
lbausbaltungsbuob kür bis llaustrau gebrauebt werben; es verlangt
wenig Ibübe 2ur Dübrung unb vsrsebatkt ein blares Lilb. Die
entbaltensn /^utstellungsn unb Dabellsn sinb so sintaeb unb prab-
tiseb, bass wer sie bennt, sie niebt msbr missen bann. — Drbältl.
in Luebbanblungen unb Dapeterien ober birebt von bsn Verlegern
Kaiser & Do., Lern. — Dreis Dr. 1.30. ^160

?» Wà »il?rm!
2186^ Verlangen Lie bei Ausbleiben

unser neues, unsebäbliebss, ärstlieb
«wpkoblenss, ssbr ertolgreiebes Nittsl
^ 4 Dr. ttarantisrt grösste lZisitretion.

t.sdonsîoi'îuin,
»vun,ûnsîe»>. Dostk. 13104.

KliiAS OarriSii
2129Ì gebrauobsn beim Ausbleiben
ber

^
monatliobsn Vorgänge nur noob

(wirbt sieber).
Die Dose Dr. 3.—.

lUlvIu ^r^t
butrenberg (^.ppsn^ell ^..-R-b).

2066

Lie sekôà 5rau-
ist eine volle, üppige

Huste. Diese erlangt man nur einzig
unb allein in ganii burner !2sit bei

sbraueb von v«?I»tvr (2147

?srizkr Suzienerême.
^u belieben Dose à 4 Dr. bureb

r „evsmos", k'ost
ueti lZ^7gg^ KonsvksQk /ì (8t. üüüeii).

Mzter u. Zrozediire grsiis

Win'z zilàng
Lestes àbrmittsl kür Säuglinge unbtrüber. Dür Drwaobssns gegen Dis-

pepsie, blagen- unb Darmbatarrb.
Dsneralbspot: ^laclol^ 6c Lo., kasel.

M88L
gl-ö88ts /ìnnonvkn-Lxpeliìîion

cls8 Kontinent
(Svxriluàsb 1867). (1381

^srau — Sasel — kern — kiel — kkur
— 8t. Kallen — Klarus — l-u-ern —

8o1>aMiausvn — 8olotkurn.
kerlin - frsnitkurt a/I^. - ^ien sie.

eruotisült sioü sur Lesor^nux von

Insv^sien
in alle sàwàerisekgu uuä auöläi^ci.
^Isitullsell, DàcàeitseNrittgll, Ka-

lender ste- ^u Lrixiuslpreisen
und oülle alle edenspesen.

Lei gàei'ôn Mi-àgen liiielà lîsdstt.

lZsscîiâftsprinziip: prompte, exakte
und solide kedienung. Diskretion!

^6àlA8à(u(0A A/n//s ll.//«noo.



Schweizer FraueiuZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

HAGGr
gure. sparsame Küche

Bouillon « Würfel

Suppen- Würze

"
,.i'Fabrikmarke :

Ifaogram d Hohlsaum

2163] in Wäsche, die von Handarbeit
kaum zu unterscheiden sind, besorgt
zu den billigsten Preisen

Frau Hahn-Herger
median. Stickerei, im Bernerhäuschen
Riethäusle b. St. Gallen, Grundstr. 12.
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ZErxgra.C3.IX3.er
Bergkafzen-Felle

helfen vorzüglich bei

Rheumatismus, Gicht
Ischias, Hexenschuss

und allgemeinen Erkältungs-Krankheiten
Prospekte und Auswalilsendungen

durch [2054

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.
Uraniastrasse 11 Zürich zum Bienenhof

Basel
Freiesfcrasse 15

Davos
Platz und Dorf

St. Gallen
Hechtapotheke

Basel
Oorraterie 16

£££
££
££££££££££££
££
£
£

££££££££££££££ ££££££££££

Seit Jahrzehnten bewährt, von üoi vorragenden
Aerzten empfohlen als unübertroffenes Einstreu-
pulver für kleine Kinder. Gegen starken Sclnveiss,
Wundiaufeu, Entzündung, Rötung der Haut, bei
Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen usw. Im
ständigen Gebrauch von Krankenhäusern, dormato-
logischon Stationen und Entbindungsanstalten.

In den Apotheken.
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KatHreiners Malzkaffee
das ist ein klarer u. sachlicher Name, der ganz präzise
ausdrückt, was man vor sich hat und woraus es
besteht Man hüte sich vor Fabrikaten mit erfundenen
Phantasie-Namen, unter denen sich alles mögliche
verbergen kann. Wer Kathreiners Malzkaffee kauft,
weiss immer, was er bekommt, nämlich: Echten,
reinen Malzkaffee von bester Qualität und
aromatischem Wohlgeschmack aus den grössten Malzkaffee-
Fabriken der Welt. [2199
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1 Tuchfabrik Entlebuch I
—

u==

| (Birrer, Zemp & Cie.) Ü

2 fabriziert nach Einsendung von Schafwolle oder Wollsachen (Abfälle 1
£ von wollenem Tuch und Stricksachen) unter billigster Berechnung 5i solide, hübsche halb- und ganzwollene §

I Herren- und Frauenkleidersioiie, Bett- und Pierdedecken. Slrumpfgnrne I
Ferner: Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lohn- ji

» tarife und Preislisten stehen zu Diensten. Es genügt die Adresse: Sj

1 Tu.cih.fsi'brlls: lEntle'b'u.cli. [2033 |

2060]
01.«3*_..§

für Frauen und Mädchen. Vorzügliches Kräftigungsmittel beiJ IUI J"- - ** —— ~ • Y l_/l f-j ClGi UW
Beschwerden aller Art. Bekämpft erfolgreich das Ermüdungsgefühl speziell
beim Wechsel der Jahreszeiten. Ist ein Vorbeugungsmittel für nervöse
Verstimmungen. Per Flasche Fr. 2.50 zu haben: Urania-Apotheke Zürich,
Hecht-Apotheke St. Gallen und übrige Apotheken.

Lck^vLÎLer Brauen-Zeitung — Blätter kür âen dàZlicken lîreis

»lavizi'
gà 5ozs5zme Kiicne

Louülvn - Wurfs!

'fsbrikmarkê:

Wüö^W HvllZM
21631 in IVàseks, die von Dandardeit
kaum /.u nntsrsekeidsn sind, besorgt
/.u den dillÍAstsn preisen

tins, llnl>lìll<,<5«,
meokan. 8tiekerei, im Dernerkänseken
sîieiiiâusîk d. 8t. Dallen, Drundstr. 12.
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kerMieii-felle
kelksn vorxüZIiek dei
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Ssil .liMi-^skiitvn dö^vstrt.. von i-si voirir^sndso
^srslsn empkokli'n uls unüdsrlrokssnes Linsirsu-
pulver für Kleins iiincisr. (Isssu srsrksn Svii^vsiss,
Wundisuksn, tlui^Uiidun^, lioìnnl? der 0»M,, dsi
Vsrdrsmmngsn, 0aui.juvkizn, Ouroidisxsn us^v. Im
stsndigsn (1siir«uck vun Xi-anksniiäussrn, dormato-
IvKissìien Slàliousn und Hnìbmdungsaostalîen.

In don ^pottioksn.

^Zikfeineks Nàkmfee
das ist sill klarer u. saelilieker Dlame, der Zanx präxiss
ansdrüekt, was man vor siek kat und woraus es
bestellt Nan küte siek vor Dakrikatsn init srtundenen
Pkantasie-Xamen, unter denen siek alles mö^lieks
verderben kann. ^Ver Xatkrsiners Nalxkatkee kauft,
weiss immer, was er bekommt, nämliek: Dekten,
reillsll Nalxkaifss von bester (Qualität und aroma-
tiseksm rVokl^ssckmaek ans den grössten Nalxkatkee-
Fabriken der ^Velt. ^2199

V îriolràlIi'il^ LirtlslIriOà Z
«-

- <Siri'Si', 2?«rnp ^ Ois.) ^
^ fabrixiert naek DinsendunZ- von Zekalwolle oder IVollsaoken (Abfälle ^
^ von -wollenem Duek und Ltrieksaeken) nnter killi^stor DersoknunZ- Z
z soliào, küksoke kalb- und ssanxwollsne S

Z llerreii- Mil ksl>e»lilel>leiz>iiile. k»- M plààlm. 8lmiilssm ^
Dsrnsr: àstansok von I^uek Z-o^on Zoknkwolls. àmter, k,okn- ^

» tarife nnâ Preislisten steksn isn Diensten. Ds AeniiKt àie Adresse: ^

20601 Mr rZ'î,nei» ni^ll i)kîi«l«ûvi». Vor^ûAliàes LrâttiAunAsmitìel dsi
Sssekwsräen aller àt. Lekämpt't ert'ol^reiek das Drmüdnn^s^stnkl sxsxiell
beim ^Vsekssl der Iláresxeitkn. Ist ein Vorben^unKSmittel Mr nervöse Ver-
stiinmun^sn. per Dlaseks Dr. 2.50 XU kaden: Ui'SNÏs./ìpotkelîe Z!üni«?k,
ttevkî.Apoîkeke St. Ksllen und übrige ^potkeken.
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Srititkrilagr krr 3$»ri|tr |ranrv<

fêïfdjetttt am brttten (Sonntag jeben 3ftottat3.

St. ©allen 9ht. 1. 3anuar 1911.

|in
®er tejste Stbenb im Satjr ergreift faft jebeë SOÏenfd)en^er-3 auf

befembere SBeife unb fo gingen and) ber ©ebanlen biete buret) Sopf
unb tperj ber grau Barbara, atë fie fo in ber ©title bet iïjren Steinen
faß, bie mit bem S3aulaften unb mit ben ißubßen fpietten, metd)e ihnen
baë ©tjrifttinbtein gebraut. ®ie SRutter bad)te über baë bergangene
Saïjr nad) unb wie am Stnfang beëfetben baë jüngfte, tiebtictje Söläb*

djen im garten Sitter bon einem Sahre< juft atë baë Snöfptein am
Stufbredjen mar, bom ©djartad) befaUen unb in gmei &agen ein fftaub
beë Sobeë murbe; mie itjr SKann im ©ommer bon einem ffo^en iöaum
ijerab einen ferneren galt tat, ber iftnt bod) nid)të fdjabete; mie itjnen
bie grüd)te ber Säume, Sora unb SBein unb baë liebe 33ielj motjt ge?

raten feien, fo baff ber ©emtnn beë Qa^reS ein reicher genannt merben
lonnte. 3tetd überlaut bie grau Sarbara ein ©efüfjt beë 23ot)tbehagenë
unb eë befdjïid) fie ber ©ebanle, mie biet fie eigentlich jum SBotjtfianb
beë ipaufeë beitrage, mie fie morgenë früt) bië abenbë fbät bei ber
Arbeit fei, mie fie altem fleißig nact)felje, ihrem SRann eine ©büße,

ihren Sinbern eine treue Stîutter fei unb mie and) Slrme unb 9?ot»

teibenbe bei ihr tpütfe unb $roft fänben. D eë lehrt ja bie ©etbft»
genügfamheit fo gern im SOÎenfdjenhergen ein!

®a tautet eë an ber fpauëgtocle. ®er SRann unb bie jmei älteren
Snabett fönnen eë nicht fein; fie finb noch nicht lange fort, um bem

atten Sgafob, ber über 30 ^ahre lang atë SEagtÖIjner treu im tpaufe
gearbeitet hatte unb je|t Iran! in einem benachbarten SDorfe bei einer

Socßter mohnt, allerlei jum ,,©utjat)rlram" ju bringen. ®ie Suben
hätten fid) biefen ©ang nicht um ©etb ablaufen taffen; benn ber Salob
mar ihnen itberauë tieb. @r lehrte fie bor Sahren, auf Stättern fd)öne
Stttärfche jofetfen; er richtete ihnen bie fetjönften ©eifetfteefen unb ©dringen
511 ; er mar baë 9îot» unb §ûtfëbûd)tein beê §aufeë unb beim gutter»
fdjneiben ober lieber nod) bei anbern füttern Arbeiten ergäljlte er fchöne

©efebiefaten bon Stiegen in feineL-Âttgwè®»L unb allerlei auë atten

k

«r oie Nlelur
ìtl Schweistr Fr>«e«°Ztit»»i.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. I. Januar 1911.

hin KMveste^

Der letzte Abend im Jahr ergreift fast jedes Menschenherz auf
besondere Weise und so gingen auch der Gedanken viele durch Kopf
und Herz der Frau Barbara, als sie so in der Stille bei ihren Kleinen
saß, die mit dem Baukasten und mit den Puppen spielten, welche ihnen
das Christkindlein gebracht. Die Mutter dachte über das vergangene
Jahr nach und wie am Anfang desselben das jüngste, liebliche Mädchen

im zarten Alter von einem Jahre, just als das Knösplein am
Aufbrechen war, vom Scharlach befallen und in zwei Tagen ein Raub
des Todes wurde; wie ihr Mann im Sommer von einem hohen Baum
herab einen schweren Fall tat, der ihm doch nichts schadete; wie ihnen
die Früchte der Bäume, Korn und Wein und das liebe Vieh wohl
geraten seien, so daß der Gewinn des Jahres ein reicher genannt werden
konnte. Jetzt überkam die Frau Barbara ein Gefühl des Wohlbehagens
und es beschlich sie der Gedanke, wie viel sie eigentlich zum Wohlstand
des Hauses beitrage, wie sie morgens früh bis abends spät bei der
Arbeit sei, wie sie allem fleißig nachsehe, ihrem Mann eine Stütze,
ihren Kindern eine treue Mutter sei und wie auch Arme und
Notleidende bei ihr Hülfe und Trost fänden. O es kehrt ja die Selbst-
genügsamheit so gern im Menschenherzen ein!

Da läutet es an der Hausglocke. Der Mann und die zwei älteren
Knaben können es nicht sein; sie sind noch nicht lange fort, um dem

alten Jakob, der über 30 Jahre lang als Taglöhner treu im Hause

gearbeitet hatte und jetzt krank in einem benachbarten Dorfe bei einer

Tochter wohnt, allerlei zum „Gutjahrkram" zu bringen. Die Buben
hätten sich diesen Gang nicht um Geld abkaufen lassen; denn der Jakob
war ihnen überaus lieb. Er lehrte sie vor Jahren, auf Blättern schöne

Märsche Pfeifen; er richtete ihnen die schönsten Geiselstecken und Schlingen

zu; er war das Not- und Hülfsbüchlein des Hauses und beim
Futterschneiden oder lieber noch bei andern stillern Arbeiten erzählte er schöne

Geschichten von Kriegen in seiner^ÂMmàà^nnd allerlei aus alten

G
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âeiten, Ijattè erttfîe unb triftige @prûd)ïein int Sftunbe Unb War bort

tperjen fromm unb brab. ®en SSater ber beiben Snaben hutte er auf
ben Snien gefdjauïeït unb mit ifjm über 30 Sa^re greub unb Seib

geteilt. SSom ^jaïob ïam man nid)t fo teicl)i fort unb barum fonnten
eS bie Sljrigen nicht fein, bie anläuteten.

grau Sarbara öffnete bie Stüre unb herein bat ein §anbwerï§»
burfdje in bünner Sleibung, wirren paaren, fdjeuem S3ticf unb fdjmaten
S3acfen. ©r bat um einen Setjrpfennig. Srnu Barbara bticfte ben

armen Surften mitleibig an; Wer am ©ptbefterabenb nirgenbê p
£>aufe ift unb tpunger fjat, ift boppett arm; baS füllte aud) bie ipauë»
frau. Sie natjm auS bem Saften ein tüchtiges @tüc£ SBeihnachtStudjen
unb au§ bem ©elbtäfd)d)en ein grantenftüct unb gab eS bem Söurfdjen
mit ben SBorten: fo, tpanbwerïSburfche, mad)t end) bamit einen ber«

gnngten Sibenb!
®er junge SD?enfd} ftrectte bie f>anb nad) ber ©abe auS, berWanbte

aber ïein Siuge bom @efid)t ber SBoljttäterin unb atê fidj biefe um=
wanbte, um in bie ©tube p getjen, ergriff er fdpeïï iljre §anb, brüdte
einen Suj? barauf, bem eine tjeifie Sräne nachfolgte — unb bamit ging
er pm ipaufe IjinauS.

<J)er grau Barbara marS turioë um® tperj. ®er arme SSTÎenfdj

ijatte gar fo traurig attëgefehen; er muffte ^erjmelj hat>en. ^nb ntS

fie wieber in ber ©tube bei ihren Sinbetn fafj, bad)te fie: bu haft bid)
eigentlich bel Surften bod) nicht recht angenommen, fciätteft ihm bod)
ein freunbtid) SBort gönnen, mit ihm ein wenig fprecijen, unb ihm
feinen Summer abnehmen foEen. SBo wirb er Wohi biefe 9îad)t p»
bringen, bie bod) fonft jebermann gern im Sreife ber ©einen ober bod)
Uon Sameraben pbringt. Sie ift mit fid) felbft immer unpfriebener
unb badjte: ©I ift bod) nid)t nur gefdjrieben, brich bem hungrigen
bein SSrot, fonbern e§ folgt hiutenbran; unb bie fo im ©tenb finb,
führe in bein tpauS — unb fo ging fie in bie Südje unb badjte ; SSenn

er wieber tarne, ich woEt'S beffer madjen; baë ift ïein gewöhnlicher
©tromer.

Sltë fie am £>erb auffd;aute, fielen ihre 58ticte auf ben gegenüber»
ftehenben Sipfelbaum unb fiehe, ba fajj auf ben entlaubten Steften eine

©eftatt, bie immer nad) bent ipaufe herüberfd)aute. ©§ ift ber Jpanb»
werïëburfd). ©ine ftiEe greube pdte burd) ihr |>erj. @ie geht hinaus
unb fagt; 28aS tut benn Shr Sommt bod) herunter. Ü3efd)ämt
fteht nun ber Jüngling bor ber grau unb ïonnte perft nicht reben.
2tl§ er aber bon feiner SBo^ttäterin mehrmals freunbtid) angefragt
würbe, rief er; „SSergeihet grau, aber 3hr feht meiner fötutter fo ahn»
lid), baff id) nicht wegïommen tonnte — unb id) bin fo ein armer
berfiofjener SJtenfd)!" — unb bann fd)tuch§te er Wie ein Sinb.

- 2 -
Zeiten, hatte ernste und lüstige Sprüchlein int Munde Und War dort

Herzen fromm und brav. Den Vater der beiden Knaben hatte er auf
den Knien geschaukelt und mit ihm über 30 Jahre Freud und Leid

geteilt. Vom Jakob kam man nicht so leicht fort und darum konnten
es die Ihrigen nicht sein, die anläuteten.

Frau Barbara öffnete die Türe und herein trat ein Handwerksbursche

in dünner Kleidung, wirren Haaren, scheuem Blick und schmalen
Backen. Er bat um einen Zehrpfennig. Frau Barbara blickte den

armen Burschen mitleidig an; wer am Sylvesterabend nirgends zu
Hause ist und Hunger hat, ist doppelt arm; das fühlte auch die Hausfrau.

Sie nahm aus dem Kasten ein tüchtiges Stück Weihnachtskuchen
und aus dem Geldtäschchen ein Frankenstück und gab es dem Burschen
mit den Worten: so, Handwerksbursche, macht euch damit einen

vergnügten Abend!
Der junge Mensch streckte die Hand nach der Gabe aus, verwandte

aber kein Auge vom Gesicht der Wohltäterin und als sich diese

umwandte, um in die Stube zu gehen, ergriff er schnell ihre Hand, drückte

einen Kuß darauf, dem eine heiße Träne nachfolgte — und damit ging
er zum Hause hinaus.

Der Frau Barbara wars kurios ums Herz. Der arme Mensch

hatte gar so traurig ausgesehen; er mußte Herzweh haben. Und als
sie wieder in der Stube bei ihren Kindern saß, dachte sie: du hast dich

eigentlich des Burschen doch nicht recht angenommen, hättest ihm doch

ein freundlich Wort gönnen, mit ihm ein wenig sprechen, und ihm
seinen Kummer abnehmen sollen. Wo wird er Wohl diese Nacht
zubringen, die doch sonst jedermann gern im Kreise der Seinen oder doch

von Kameraden zubringt. Sie ist mit sich selbst immer unzufriedener
und dachte: Es ist doch nicht nur geschrieben, brich dem Hungrigen
dein Brot, sondern es folgt hintendran; und die so im Elend sind,
führe in dein Haus — und so ging sie in die Küche und dachte: Wenn
er wieder käme, ich wollt's besser machen; das ist kein gewöhnlicher
Stromer.

Als sie am Herd aufschaute, fielen ihre Blicke auf den gegenüberstehenden

Apfelbaum und siehe, da saß auf den entlaubten Aesten eine

Gestalt, die immer nach dem Hause herüberschaute. Es ist der
Handwerksbursch. Eine stille Freude zuckte durch ihr Herz. Sie geht hinaus
und sagt: Was tut denn Ihr da? Kommt doch herunter. Beschämt
steht nun der Jüngling vor der Frau und konnte zuerst nicht reden.
Als er aber von seiner Wohltäterin mehrmals freundlich angefragt
wurde, rief er: „Verzeihet Frau, aber Ihr seht meiner Mutter so ähnlich,

daß ich nicht wegkommen konnte — und ich bin so ein armer
verstoßener Mensch!" — und dann schluchzte er wie ein Kind.
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grau Barbara tear tief bewegt unb eê war ipr redpt, baff gerabe

je|t tpr SWann mit ben ïhtben peimfam. @ie ergft^tte tprn baë 33or=

gefallene unb fap ipn bann fragenb an. SRutter, fagte ber fDîann, waê
nteinft, wir tönnten ben armen Sert biefen Sfbenb bei nnê behalten
nnb ipn fid) erquicïen ïaffen am ©pïbefterfcpmauë, fo tann er fid) wieber
einmal red)t fait effen, auswärmen unb auSrupen, e§ wirb bod) fait
biefe Stacpt.

gröpftcl) führte bie grau ben gremben tnë £>auë. ®er SJiann

fuc^te bon feinen Kleibern au§ unb ïie§ ipn fid) umfteiben, nad)bem
bie gran für ein frifcgeS fpemb unb für SSafcpwaffer geforgt ijatte —
unb nad) einem S3ierteiftünbd)en trat ber 58urfcï)e in bie SBopnfiube,
fauber gemafegen unb geïâmmt unb aï§ er wacfer gegeffen unb burd)
ein @taê SSein bie Sebenêgeifter geftärft worben bei bem ©ntfräfteten
unb ®urd)frorenen, aï£ bie Knaben bom alten ^aiob er^äplten unb
ber SSater mit ben ©einen ein Sieb anftimmte, ba würbe and) ber @aft
fröpticp unb al§ bie Kinber p SBette waren, erjagte er bem ©ttern®

paar, wie er rechter Seute Kinb fei nnb e§ gut bapeim gehabt pabe.
®er SSater fei früp weggefiorben; aber an ber Süntter fei er mit
beigaben Siebe eineë iDtenfcpenperjenë gegangen, gür fie wäre er burcgS

geuer gegangen. @ie fei aber fepr befcpäfiigt gewefen unb gäbe ipm
wenig ©epör geben fönnen. Dft fei er p ipr pingefprungen unb pabe

ipr bieê unb bas fagen, fie allerlei fragen wollen. Sfber fie pätte if)n
abgewiefen unb gefagt, fie pabe jegt anbereê p tun, af§ feine unnügen
gragen anppören ober p beantworten.

(Schlug folgt.)

^rtefâafïert.
©in red)t glückliches neues 3agr raiinfcgc ici) (Sud) allen, 3t)1'

meine lieben Äorrefponöentlein flöget 3t)r gefunb unb uolt

froher Scgaffensfreube ben neuen 3eitabfd)nitt burcljlaufen. fDtöge

jeber Sag (Such etroas Sd)önes bringen an (Erkenntnis, an

gefunbem ^raftberaufftfein unb au fftagrung für S)trg unb ©emiit,
fo baff bie jubelnbe Srage: 2ßot)in mit ber Sreub'? kein feitener

©aft ift bei (Such- 3uir alle (Suereit lieben SBiinfctge unb fcgönen

harten fage id) ©uci) [jerjlidjen (Dank!

Jlftce X £f. jSVtericlt'. ®u patteft „ftatarrp unb §at§-
fepmierigteiten", fo bag ®u bag ibeate äBintermetter nicpt nacp SBmtfcp ber-

bringen tonnteft. Slug biefer ®onart ttingtg jept ringê um. Stucp fcpon

pat man fiep luftig gemaept über bie pbringtiepe grau Qnftuenja; wer
aber in (SSemeinfcpaft mit feinen gamitienangepörigen beren 33efutp empfangen
unb iprer Uebermacpt fiep beugen muffte, bem ift bag Sacpen bergangen,
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Frau Barbara war tief bewegt und es war ihr recht, daß gerade
jetzt ihr Mann mit den Buben heimkam. Sie erzählte ihm das
Vorgefallene und sah ihn dann fragend an. Mutter, sagte der Mann, was
meinst, wir könnten den armen Kerl diesen Abend bei uns behalten
und ihn sich erquicken lassen am Sylvesterschmaus, so kann er sich wieder
einmal recht satt essen, auswärmen und ausruhen, es wird doch kalt
diese Nacht.

Fröhlich führte die Frau den Fremden ins Haus. Der Mann
suchte von seinen Kleidern aus und ließ ihn sich umkleiden, nachdem
die Frau für ein frisches Hemd und für Waschwasser gesorgt hatte —
und nach einem Viertelstündchen trat der Bursche in die Wohnstube,
sauber gewaschen und gekämmt und als er wacker gegessen und durch
ein Glas Wein die Lebensgeister gestärkt worden bei dem Entkräfteten
und Durchfrorenen, als die Knaben vom alten Jakob erzählten und
der Vater mit den Seinen ein Lied anstimmte, da wurde auch der Gast
fröhlich und als die Kinder zu Bette waren, erzählte er dem Elternpaar,

wie er rechter Leute Kind sei und es gut daheim gehabt habe.
Der Vater sei früh weggestorben; aber an der Mutter sei er mit der

ganzen Liebe eines Menschenherzens gehangen. Für sie wäre er durchs
Feuer gegangen. Sie sei aber sehr beschäftigt gewesen und habe ihm
wenig Gehör geben können. Oft sei er zu ihr hingesprungen und habe

ihr dies und das sagen, sie allerlei fragen wollen. Aber sie hätte ihn
abgewiesen und gesagt, sie habe jetzt anderes zu tun, als seine unnützen

Fragen anzuhören oder zu beantworten.
(Schluß folgt.)

Mriefkasten.
Ein recht glückliches neues Jahr wünsche ich Ench allen, Ihr

meine lieben Korrespondentlein! Möget Ihr gesund nnd voll
froher Schaffensfreude den neuen Zeitabschnitt durchlaufen. Möge
jeder Tag Euch etwas Schönes bringen an Erkenntnis, an

gesundem Kraftbewußtsein und an Nahrung für Herz und Gemüt,

so daß die jubelnde Frage: Wohin mit der Freud'? kein seltener

Gast ist bei Euch. Für alle Eueren lieben Wünsche und schönen

Karten sage ich Euch herzlichen Dank!
Akicc L St. Seter,,eil'. Du hattest „Katarrh und

Halsschwierigkeiten", so daß Du das ideale Winterwetter nicht nach Wunsch

verbringen konntest. Aus dieser Tonart klingts jetzt rings um. Auch schon

hat man sich lustig gemacht über die zudringliche Frau Influenza; wer
aber in Gemeinschaft mit seinen Familienangehörigen deren Besuch empfangen
und ihrer Uebermacht sich beugen mußte, dem ist das Lachen vergangen,



benn bic ©efcgichtc ift tn ihren folgert fe^r oft tragifcff geworben. jfcg
bente mir aber, bag nun alles wieber in guter Drbnung ift unb ®u nach

jperzengtuft bie prächtigen Sege zum Sdfjtitten unb Sdftittfchuhtaufen be»

nufsen tannft. @g freut mich recht, bon Sir zu hören, bag bie ©hrifiöaum*
feier im trauten Saheim Sir boct) immer am beften gefällt, am bernehm»
lichften unb innigften ®ir jum iferzen fprtcht. ®ie. ©rinnerttng an biefe

fo gang intime geier ift eg auch, bie im Sehen am atterlängften borhätt
unb bitrch nichts anbereg unb Weit glänjenbereg berwifctft ober erfegt merben
!ann. — ®u arbeiteft nun roieber mit geuereifer in ber Schule, boch nüäjt
ohne auch nüt SanJer ©ee*e einc§ fchulfreien ütactjmittagg ju erfreuen,
too bie törpertidfen SBebürfniffe burdf bie @tg» unb Schneefreuben ju ihrem
Stecht lommen tonnen. — Senn ®u bie Stätfelauflöfung iiefeft wirft ®u
lachen, bag ®u nicht auf bag „Söchtertein" geflogen bift, mit bem „Sinter»
anfang" bagegen haft ®tt eg getroffen, ©rüge mir befteng bie liebe SJtamma
unb ben guten ©rogpapa unb fei fetber recht herzlich gegrügt.

gSlrt.r güftfef. SGSie ®u feljen ïannft, tiaft ®u bie Stätfel
aitg Str. 11 unb 12 richtig aufgelöft, bag Wirb Sich freuen, benn ®ir winït

nun ber preig, ben ®u nun mit Seinem lieben
SSruber gemeinfam Oerbient hafi- ®iu folc^er
Stnfang ift luftig. fjft öer ©artenbauturg, ben

®u unter Stnteitung jweier Sehrer mitmachen
burfteft außerhalb ben regulären ©djulftunben
abgehalten worben? 3hr burftet atfo bag fetbft»
gezogene ©emüfe mit heimbringen unb eg fchmectte
biefeg natürlich ®ir fetbft unb ben anberen Sifch»
genoffen biet, üiel beffer, aß bag fonft getaufte.
®iefer fiwrg »ermittelte ®ir bie ©inficht bon ber
grogen SRütje unb SIrbeit welche eg braucht, big
bie ©emüfe, welche Wir aïïe Sage effen, gepflanzt,
gepflegt unb gereift finb. ®u bift ficher, bag
®u ®ir nie mehr ertauben wirft Sich über bie

©emüfehänbter aufzuhalten, Wenn fie bie Sare
etwag teuer bertaufen. Sieh, fo geht eg in alten
®ingen, erft bie eigene ©rfalfrung macht fie ung
ttar unb erlaubt ung ein eigeneg Urteil. Sie

Wenigjjjbenten bie Sîinber an bie ÜMtfen unb Sorgen ber ©ttern, bie ihnen
aïïeg befchaffen, ja fie ftelten oft Sinfprüdfe, bie ihnen niematg erfüllt werben
tßnnen. Unb erft Wenn bie unermübtictjett fjänbe einmal ruhen müffen
unb bie Stotwenbigteit bie Sfinber zwingt felber bie unertäßtichften Slrbeiten
ZU tun, fteigt ihnen eine Sltfnung auf bDn ber Stufgabe ber SJiutter, bte fie
jahraug unb »ein fo ftitC unb felbftberfianbtict) beforgte. — ®u barfft atfo
irn Sinter, Wenn bie Pflanzenwelt ruht, bie §anbarbeitgïurfe mitmachen
unb ba pappft ®u auch "»cg Z" ©öufe fteigig unb machft etwa auch Ita*
orbnung, wo fonft ftetg Drbnung unb Sauberleit h^ght. £>hne 3fta0e
räumft Sit aber immer Wieber felber auf unb gewöhnft Sictj babei im
eigenen jjntereffe baran, jegliche SIrbeit fo augzuführen, bog babei aïïeg

fauber^bteibt. ®ag ift ein groger SSorzug fürs fpötere lieben. Drbnungg»

denn die Geschichte ist m ihren Folgen sehr oft tragisch geworden. Ich
denke mir aber, daß nun alles wieder in guter Ordnung ist und Du nach

Herzenslust die prächtigen Wege zum Schlitten und Schlittschuhlaufen
benutzen kannst. Es freut mich recht, von Dir zu hören, daß die Christbaumfeier

im trauten Daheim Dir doch immer am besten gefällt, am vernehmlichsten

und innigsten Dir zum Herzen spricht. Die, Erinnerung an diese

so ganz intime Feier ist es auch, die im Leben am allerlängsten vorhält
und durch nichts anderes und weit glänzenderes verwischt oder ersetzt werden
kann, — Du arbeitest nun wieder mit Feuereifer in der Schule, doch nicht
ohne auch mit ganzer Seele Dich eines schulfreien Nachmittags zu erfreuen,
wo die körperlichen Bedürfnisse durch die Eis- und Schneefreuden zu ihrem
Recht kommen können, — Wenn Du die Rätselauflösung liesest wirst Du
lachen, daß Du nicht auf das „Töchterlein" gestoßen bist, mit dem „Winteranfang"

dagegen hast Du es getroffen. Grüße mir bestens die liebe Mamma
und den guten Großpapa und sei selber recht herzlich gegrüßt,

Ma.r I Aaset. Wie Du sehen kannst, hast Du die Rätsel
aus Nr, 11 und 12 richtig ausgelöst, das wird Dich freuen, denn Dir winkt

nun der Preis, den Du nun mit Deinem lieben
Bruder gemeinsam verdient hast. Ein solcher
Anfang ist lustig, Ist der Gartenbaukurs, den

Du unter Anleitung zweier Lehrer mitmachen
durftest außerhalb den regulären Schulstunden
abgehalten worden? Ihr durstet also das

selbstgezogene Gemüse mit heimbringen und es schmeckte

dieses natürlich Dir selbst und den anderen
Tischgenossen viel, viel besser, als das sonst gekaufte.
Dieser Kurs vermittelte Dir die Einsicht von der
großen Mühe und Arbeit welche es braucht, bis
die Gemüse, welche wir alle Tage essen, gepflanzt,
gepflegt und gereift sind. Du bist sicher, daß
Du Dir nie mehr erlauben wirst Dich über die

Gemüsehändler aufzuhalten, wenn sie die Ware
etwas teuer verkaufen. Sieh, so geht es in allen
Dingen, erst die eigene Erfahrung macht sie uns
klar und erlaubt uns ein eigenes Urteil, Wie

wenigtzdenken die Kinder an die Mühen und Sorgen der Eltern, die ihnen
alles beschaffen, ja sie stellen oft Ansprüche, die ihnen niemals erfüllt werden
können. Und erst wenn die unermüdlichen Hände einmal ruhen müssen
und die Notwendigkeit die Kinder zwingt selber die unerläßlichsten Arbeiten
zu tun, steigt ihnen eine Ahnung auf von der Aufgabe der Mutter, die sie

jahraus und -ein so still und selbstverständlich besorgte. — Du darfst also
im Winter, wenn die Pflanzenwelt ruht, die Handarbeitskurse mitmachen
und da pappst Du auch noch zu Hause fleißig und machst etwa auch
Unordnung, wo sonst stets Ordnung und Sauberkeit herrscht. Ohne Frage
räumst Du aber immer wieder selber auf und gewöhnst Dich dabei im
eigenen Interesse daran, jegliche Arbeit so auszuführen, daß dabei alles
sauber^bleibt, Das ist ein großer Vorzug fürs spätere Leben, Ordnungs-
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liebenbe Seute finb überall b)ocf)gefcE|ä|t, benrt bon ber DrbnungSltebe ltnb
©auberfeit fann man mit StecEjt auf ben gangen ©tjorafter ttrtb auf btc

Qualität ber SIrbeit ferliegen. — Sieben ber ©dfute nimmft Su auch SJtufif»

Unterricht unb bift, menn bie SBitterungSberhättniffe günftig finb, auch ein

Heiner ©portSmann. Stucfj Sücljer liefeft Su fetfr gern. Seine geit ift
alfo reichlich auggefüllt, Su finbeft geroig feine geit gum Sräumen, roolft
aber noch gunt ©einreiben recht tebenbiger unb flotter Sriefe. Sßenn Su bie

nächften 12 $atjre noch eben f° 0nt auSnügeft, fo roirft Sn in jeber Se*

gietfung ein ganzer Statin Werben. ©ei hergtich gegrügt unb grüge auch
bie liebe SJtamma unb bie lieben ©efegwifter.

Jlft« g> jAuttruH'. Sein £erg ift überfloffen bor fetjnfüchtiger
gfreube auf bie liebe 2Beihnac£jtggeit, roo aïïe Seine Sieben ins heimifche
9?eft roieber einftiegen roerben, um fidj be§ gtüditichen 8ufammenfeinS gu
freuen. Unb Sein Heiner Steffe §anS SBerni fommt unb Su bcrfenïft Sich
gum SorauS fihon in feine grogen blauen Sergigmcinnichtaugen, in benen

bie bieten Sichtlein am (SbjiiftBaum ftdh fo ftrahtenb roieberfpiegetn werben.
Unb bie liebe ©rogmamma — wie tief roerben beren SÖIicEe in bie glänzen*
ben ©terne ihres erften ©nfetföhnchenS tauchen. SGBie glücCticE) wirb fie fein
unb wie gut Werben bie Seihen fiefj berftehen. ©ett, man möchte fo eine

rechte §ergen3freube recht taut in bie SBett hinauSjubetn. Sie SBorte aber

fehlen. SaS ift eben bie edfte SßettjnachtSfreube, bie feiner gang befchrctben
fann. Stur wer fie als gtüäfetigeS Mnb fetber empfunben hot, fann biefen
rounberbaren ©emütSgufianb bei anberen berftehen unb roürbigen. Su tjoft
bie Stätfet richtig aufgelöft unb für bie öitbticfje Sarftettung brauihft Su
Sich wahrlich nicht Ju entfdfutbigen, benn fie finb flott unb überfichttich
geteiftet. ©ei tjergtich gegrügt unb grüge mir auch olle ®eine lieben Stn*

gehörigen.
(pugen § (bümfigett. SSMe es fd^etrtt geht eS boch, roährenb ber

gahrt mit ber ©ifenbahn Schulaufgaben gu machen. SaS fomtnt ©uch nun
fehr gu ftatten. greitiefj mug ber funge Steifenbe eS berftehen, fidj auf feine
ffiopfarbeit gu fongentrieren unb bie Dljren gu fegtiegen für baS Sreiben
berjenigen rücffichtStofen Staturen, Welche bie ©ifenbagn als ihren Summet»
pta| betrachten, roo man kämpfe in roher äßeife auSfechten unb ruhige
SJtitreifenbe in brutaler SEBeife betäftigen barf. ^öffentlich hot ©uere gatjr»
linie feine folchen ©temente aufguroeifen. — Su gebenfft atfo mit ffitfe
Seiner Srüber im Sauf beS fommenben ©ommerS einen SohSteigtj her9Ua

fteïïen. SaS ift ein rechtes Unternehmen für @ucf). She werbet eS aber
jehon bemeiftern auf ©runb ©uerer gertigfeit in ben fjanbarbeiten.
mächtiger Stntrieb für ©ner Vorhaben ift natürlich bag rounberbolte SBinter»

Wetter, bag für fröhliche ©portnaturen einen untoiberftehtichen Steig bitben
mug. „©ogar fjebrotg unb Subi hoben eS gewagt, ©hlittfchuhe angugiehen,
finb aber mehr gefallen als gefahren." SaS macht boch nichts, alter Sin»

fang ift feifroer. Stur rafdj roieber aufftetjen unb immer wieber aufs Steue

probieren. Seharrtichfeit führt gum giet. SaS können fommt ptöglich
unb bann ber Sriumpf)! ©rmutigt $hr ©rögeren bie Meinen nur recht
gum StuSharren unb helft ihnen nach, fie roerben Such baS nicht bergeffen.
Sfhc bürft atfo auch mit ben Selprern etwa aufs ©is. SaS ift ja prächtig
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liebende Leute sind überall hochgeschätzt, denn von der Ordnungsliebe und
Sauberkeit kann man mit Recht auf den ganzen Charakter und auf die

Qualität der Arbeit schließen, — Neben der Schule nimmst Du auch
Musikunterricht und bist, wenn die Witterungsverhältnisfe günstig sind, auch ein

kleiner Sportsmann, Auch Bücher liesest Du sehr gern. Deine Zeit ist
also reichlich ausgefüllt, Du findest gewiß keine Zeit zum Träumen, wohl
aber noch zum Schreiben recht lebendiger und flotter Briefe. Wenn Du die

nächsten 12 Jahre noch eben so gut ausnützest, so wirst Du in jeder
Beziehung ein ganzer Mann werden. Sei herzlich gegrüßt und grüße auch
die liebe Mamma und die lieben Geschwister,

Akice K Kuttwik. Dein Herz ist Überflossen vor sehnsüchtiger
Freude auf die liebe Weihnachtszeit, wo alle Deine Lieben ins heimische

Nest wieder einstiegen werden, um sich des glücklichen Zusammenseins zu
freuen. Und Dein kleiner Neffe Hans Werni kommt und Du versenkst Dich

zum Voraus schon in seine großen blauen Bergißmeinnichtaugen, in denen

die vielen Lichtlein am Chnstbaum sich so strahlend wiederspiegeln werden.
Und die liebe Großmamma — wie tief werden deren Blicke in die glänzenden

Sterne ihres ersten Enkelsöhnchens tauchen. Wie glücklich wird sie sein

und wie gut werden die Beiden sich verstehen. Gelt, man möchte so eine

rechte Herzensfreude recht laut in die Welt hinausjubeln. Die Worte aber

fehlen. Das ist eben die echte Weihnachtsfreude, die keiner ganz beschreiben
kann. Nur wer sie als glückseliges Kind selber empfunden hat, kann diesen

wunderbaren Gemütszustand bei anderen verstehen und würdigen. Du hast
die Rätsel richtig aufgelöst und für die bildliche Darstellung brauchst Du
Dich wahrlich Nicht zu entschuldigen, denn sie sind flott und übersichtlich
geleistet. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch alle Deine lieben
Angehörigen,

tzmgen Z Aümkige», Wie es scheint geht es doch, während der

Fahrt mit der Eisenbahn Schulaufgaben zu machen. Das kommt Euch nun
sehr zu statten. Freilich muß der junge Reisende es verstehen, sich aus seine

Kopfarbeit zu konzentrieren und die Ohren zu schließen für das Treiben
derjenigen rücksichtslosen Naturen, welche die Eisenbahn als ihren Tummelplatz

betrachten, wo man Kämpfe in roher Weise ausfechten und ruhige
Mitreisende in brutaler Weise belästigen darf. Hoffentlich hat Euere Fahrlinie

keine solchen Elemente aufzuweisen, — Du gedenkst also mit Hilfe
Deiner Brüder im Lauf des kommenden Sommers einen Bohsleigh
herzustellen, Das ist ein rechtes Unternehmen für Euch. Ihr werdet es aber
schon bemeistern auf Grund Euerer Fertigkeit in den Handarbeiten, Ein
mächtiger Antrieb für Euer Vorhaben ist natürlich das wundervolle Winterwetter,

das für fröhliche Sportnaturen einen unwiderstehlichen Reiz bilden
muß, „Sogar Hedwig und Bubi haben es gewagt, Schlittschuhe anzuziehen,
sind aber mehr gefallen als gefahren," Das macht doch nichts, aller
Anfang ist schwer. Nur rasch wieder aufstehen und immer wieder aufs Neue
probieren, Beharrlichkeit führt zum Ziel, Das Können kommt plötzlich
und dann der Triumph! Ermutigt Ihr Größeren die Kleinen nur recht
zum Ausharren und helft ihnen nach, sie werden Euch das nicht vergessen,

Ihr dürft also auch mit den Lehrern etwa aufs Eis, Das ist ja prächtig
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unb $unt SScrmunbcm ift eg nicgt, wenn b i e f e ©cgutfiunben im glug ber«

gegen. — Sag ißreiggagtenrätfet gat Sir biet Sagfgerbrecgen berurfacgt, ba«

für tft eg tabettog aufgetöft. Sie gcbructtcn Sluftöfitngen biefer Summer
werben ©ucg geigen, bag bag ißreig«@itben«3tätfet nicgt gang getroffen
Worben ift. ©et gergticg gegrügt.

(bsltar 3 (fnimftgctt. Sir gat mein SSiieflein greube gemacgt unb
mir bag Seinige. ©o foil eg ja eben fein. Su gtauberft fo gemütticg unb
geimetig, alg ob bag Siricffcgreiben ®ir bereitg eine gang gewognte 33e«

fcgäftigung fei. ®ag Dîâtfel gaft Su ricgtig aufgelöft. gagre nur fo fort
unb Su îannft Seinen Stamen alg tgreiggcminner felber lefen. SRtt jebem
Stätfel, bag ®u neu in Singriff nimmft, gegt Sir ein ïlarereg SSerftftnbnig
auf unb menn bie 33rüber unb bie liebe ©cgwefier Warie ®ir nacggelfen
bei SBörtern bie Su nocg nicgt ïennen îannft, fo ift bag eine gang gerecgtc
@acgc, benn ein Scgeim gibt megr, alg er gat. Qicg freue micg jegt fcgon
auf ®ein näcgfteg 33rieflein unb grüße ®irg big bagin gergltcg.

'
©rüge mir

aucg Seine ©efcgwtfter unb bergig mir ja nicgt Seine liebe ©cgmcfter
SRarie, bie Sir gewig in mütterticger SBeife gang bcfonberg nage ftegt.

cfifei't ga St. galten. SJtit meicg reigettbem ©eburtgtagggrug
®u micg mieber überrafcgt gaft! ffcg banfe ®ir nacgträglicg recgt gergticg
bafür. ©benfo banîc icg Seiner ' lieben SKamma für igr freunblicgeg @e«

bcnten. SBie töftiicg ®u ben Slugbruct ber atterließften ©ratutanten geraug«
gebracgt gaft. ©ineg ber lebertgboïïen g-igürcgen iftrctgenber atg bag anbere,
unb fogar bag 33ögelein bcmügt ficg, bitrcg möglirgft reine Sriïïercgen ©lûcî
git münfcgen. ©erpig gaft Su felber greube am ©rfotg ®eineg gteigeg, fo
bag icg mir roeniger S3orwürfe ntacgen mug über bie Sinftrengung, bie Su
meinetgalb immer aufg Steue auf Sieg nimmft. SBie gegt eg Sir, liebeg

Sifeti, îonrtteft Su gefegnete unb fröglicge SBeignacgten feiern im Streife
alter Seiner Sieben'? gegt gaft Sit in ber gangen ©egmeig biete Seibeng«

gefägrten, aber bei meitem nicgt alte finben ficg fo gebittbig unb mit guter
Strt irt ben 33ettarreft, rote Sit eg tuft. Sit fiegft, bag aucg im frßgticgcn
©rtragen unabweisbarer Seiben bte Hebung ben Weifter bitbet. Sag batb
mieber etroag bon Sir gören, roenn bag Segreiben Sir {eine SJtüge maegt
unb nimm gergtiege ©rüge für Sieg unb Seine Iteben Stngegörigen.

Sit'nvri § güafef. @g ift immer ein ©reignig, roenn bie 33agter«

tinber ©egtittmeg unb ©igbagn gaben. Sann maegt fogar bie Scgute Serien,
bamit bag Hrtgeroognte fo recgt auggetoftet werben ïann. Unb bag foKte
unfereing nießt begreifen, wo man in feiner f^ugenbgeit fo teibenfegafttieg
gefegtittet gat unb bie gange Sßett barübet böttig bergeffen ïonnte! Stein,
tfg würbe eg fogar nicgt gut geigen, wenn cineg meiner tieben Sforrefponbent«
lein ficg gum ©egreiben eineg ißfticgtbriefeg an micg in bie ©tube fperrte,
roägrenbbem braugen in ber Winterticgen iperrtiegteit eine fegöne ©egtitt«
bagn toeft. jjgt SSagtertinber mügt bag ©ifen fegmieben fo lange eg geig
ift, in btefem galt : ©egtitten fagren wenn eg ©cgnee gat unb t'ait ift.
©egtitte Sir atfo rote Staden unb bligertbe Singen an. Sag gu {onftatieren
wirb für bie tieben ©Itern ein ipoeggenug fein unb micg begtüdt eg nicgt
minber, Wenn fo ein frögtieger S3ericgt micg erreiegt. @g ift gut, bag bie

löftlidjen ©rinnerungen an bie fegönen, nun Wieber entfdgwunbenen gefttage
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und zum Verwundern ist es nicht, wenn diese Schulstunden im Flug
vergehen, — Das Preiszahlenrätsel hat Dir viel Kopfzerbrechen verursacht, dafür

ist es tadellos aufgelöst. Die gedruckten Auslösungen dieser Nummer
werden Euch zeigen, daß das Preis-Silben-Rätsel nicht ganz getroffen
worden ist. Sei herzlich gegrüßt,

Hstiar I KümUgcn. Dir hat mein Bneflein Freude gemacht und
mir das Deinige, So soll es ja eben sein, Du plauderst so gemütlich und
heimelig, als ob das Briefschreiben Dir bereits eine ganz gewohnte
Beschäftigung sei. Das Rätsel hast Du richtig aufgelöst. Fahre nur so fort
und Du kannst Deinen Namen als Preisgewinner selber lesen Mit jedem
Rätsel, das Du neu in Angriff nimmst, geht Dir ein klareres Verständnis
auf und wenn die Brüder und die liebe Schwester Marie Dir nachhelfen
bei Wörtern die Du noch nicht kennen kannst, so ist das eine ganz gerechte
Sache, denn ein Schelm gibt mehr, als er hat. Ich freue mich jetzt schon

auf Dein nächstes Brieflcin und grüße Dich bis dahin herzlich,
'

Grüße mir
auch Deine Geschwister und vergiß mir ja nicht Deine liebe Schwester
Marie, die Dir gewiß in mütterlicher Weise ganz besonders nahe steht,

Ltsei'i W St, Kallcn, Mit welch reizendem Geburtstagsgruß
Du mich wieder überrascht hast! Ich danke Dir nachträglich recht herzlich
dafür. Ebenso danke ich Deiner lieben Mamma für ihr freundliches
Gedenken, Wie köstlich Du den Ausdruck der allerliebsten Gratulanten
herausgebracht hast. Eines der lebensvollen Figürchcn ist reizender als das andere,
und sogar das Vögelein bemüht sich, durch möglichst reine Trillerchen Glück

zu wünschen, Gefpiß hast Du selber Freude am Erfolg Deines Fleißes, so

daß ich mir weniger Borwürfe machen muß über die Anstrengung, die Du
meinethalb immer aufs Neue auf Dich nimmst. Wie geht es Dir, liebes
Liseli, konntest Du gesegnete und fröhliche Weihnachten feiern im Kreise
aller Deiner Lieben? Jetzt hast Du in der ganzen Schweiz viele
Leidensgefährten, aber bei weitem nicht alle finden sich so geduldig und mit guter
Art in den Bettarrest, wie Du es tust. Du siehst, daß auch im fröhlichen
Ertragen unabweisbarer Leiden die Uebung den Meister bildet. Laß bald
wieder etwas von Dir hören, wenn das Schreiben Dir keine Mühe macht
und nimm herzliche Grüße für Dich und Deine lieben Angehörigen,

KlÄrki S Iîasek. Es ist immer ein Ereignis, wenn die Baslerkinder

Schlittweg und Eisbahn haben. Dann macht sogar die Schule Ferien,
damit das Ungewohnte so recht ausgekostet werden kann. Und das sollte
unsereins nicht begreifen, wo man in seiner Jugendzeit so leidenschaftlich
geschüttet hat und die ganze Welt darüber völlig vergessen konnte! Nein,
,ch würde es sogar nicht gut heißen, wenn eines meiner lieben Korrespondentlein

sich zum Schreiben eines Pflichtbriefes an mich in die Stube sperrte,
währenddem draußen in der winterlichen Herrlichkeit eine schöne Schlitt-
bahn lockt, Ihr Baslerkinder müßt das Eisen schmieden so lange es heiß
ist, in diesem Fall: Schlitten fahren wenn es Schnee hat und kalt ist.
Schütte Dir also rote Backen und blitzende Augen an. Das zu konstatieren
wird für die lieben Eltern ein Hochgenuß sein und mich beglückt es nicht
minder, wenn so ein fröhlicher Bericht mich erreicht. Es ist gut, daß die

köstlichen Erinnerungen an die schönen, nun wieder entschwundenen Festtage



bon unferem ©ebächtniS immer ttrieber aufs Steue aufgefrifcfjt werben !önnett,
benn bor lauter fieberhaftem Slrbeiten auf bie bkihnadjtSgeugniffe tyn,
ftnben bie fäjönen gefttage bie pflichteifrigen Stinber abgehest, fo baff fie gu
feinem ruhigen unb botten ©enufj fommen tonnen. SBie wohltätig würben
bor ber fÇeftgett acht Sage aufgabenfreie (Schlittenferien Wirten, unb wie
Wahrhaft neu geträftigt unb Wie fo gang anberS würbe baS nielfach
fo gefürchtete te|te ©chutbiertetjahr bor ben gefürchteten unb aufregenben
©jarnen an bie §anb genommen. ®u fjafi &QS Sf3rei§»©itbenrätfel unb baS

tßreis*berfcf|iebrätfet flott aufgetüft. Ser Jahrgang 1910 wirb fich ©udj
wieber bemertbar machen, ©rüffe mir aufs ®eine lieben ©ttern
unb ben grofjen bruber, bem bie fchöne ©portgeit auch gefallen Wirb, llnb
Su felbft fei ebenfalls auf? Söefte gcgrüjjt.

Jiaititeft § gâàfei'. geh wunbere mich gar nicht, baff ber
tieine Start fiep ein bergnügen barauS macht, Sich an ben Soden gu gaufen.
Sie üppige traufe gütte forbert bie Keinen ißatfchhänbcben ja böttig gu einem

Stngriff heraus. ©ang in 3tuf|e laffen tönnte auch ich ®e'n luftiges ©e*
träufei nicht..— ©cfjneden fammett atfo ®ein grofjer bruber. @S werben
©ctjnedenhäufer gemeint fein, llnb ®u bift fein aufmertfamer fpanbtanger
beim ©rftetten eines paffenfaen StaftenS, ber bie ©ammtung in fich aufnehmen
foil. ©ang abgefetjen bon bem w iffen fch aftlic^ e n gntereffe, bietet eine fotclje
gufammenftettung bon berfchiebenheiten berfetben ©attung ein furgWeitigeS
betrachten, baS gu allerlei ©ebanten anregen muff. Sit wirft nun ®eine
älrtgen recht fleißig wanbern laffen auf ®einen ©pagiergängen, um etwa
eine Seltenheit entbeden gu tonnen. 2BaS für eine greube wäre baS ®u
haft bie berWanbtungSaufgabe in Sir. 11 richtig aufgetöfi. — ®u tonnteft
bie äBeitjnachtSlieber fpieten auf Seiner lieben ©eige unb fie hot gang fctjön
gettungen, boch natürlich nur beSpatb, weit gefdjidte tieine fjänbe best

bogen mit Slnbaefjt unb begeifterung geführt haben, geh hätte aus einer
buntetn ©de heraus gufefjen unb guhörert mögen. ®u bift ja fehr rafch
mit Seinem gnftrument bertraut geworben unb Wenn eS einmal fo weit
ift, fo geht eS rafch wit ber berbottfommnung. bubi hQt atfo bei ©uet)

jungen Santen StSeitjnacht feiern tonnen unb baS Herne Sing war entgüdt
bon ben bieten Sichtlein am ©hr'ftöaum. @r tnuSpert auch f^0" Sern
©utfeü. ga, ja, biefe gäljigfeit entwidett fich W0" früh- Sa, fo ein
äJtorgenftünbchen mit folch attertiebftem ©efdjöpfchen läßt ficE) gar nicht be*

fdjreiben. Startchen fi|t fdjon, ift tugetrunb unb hat bereits ein Qafynfym
unb fpricht eine fo tomptigierte Sprache, baff fein anberer fie berfteljen tann.
®u haft bie iRätfet in 9Zr. 11 richtig aufgetöft. Sei herglidj gegrüfjt unb gib
auch freunblidje ©rüfje an bie lieben ©ttern beS Keinen Start.

"i>ïei5-ftgenf"(Çaftôn»0ïf-lH«f|'cf.

SJlit u bin ich 0ar wohlgemut
bereit gu alten Singen,
SWir ift fo unbefchreibttch gut,
SJlöcht' immer tangen, fpringen.

von unserem Gedächtnis immer wieder aufs Neue aufgefrischt werden können,
denn vor lauter fieberhaftem Arbeiten auf die Weihnachtszeugnisse hin,
finden die schönen Festtage die pflichteifrigen Kinder abgehetzt, so daß sie zu
keinem ruhigen und vollen Genuß kommen können, Wie wohltätig würden
vor der Festzeit acht Tage ausgabenfreie Schlittenferien wirken, und wie
wahrhaft neu gekräftigt und wie so ganz anders würde das vielfach
so gefürchtete letzte Schulvierteljahr vor den gefürchteten und aufregenden
Examen an die Hand genommen, Du hast das Preis-Silbenrätsel und das

Preis-Verschiebrätsel flott aufgelöst. Der Jahrgang 1910 wird sich Euch
wieder bemerkbar machen. Grüße mir aufs herzlichste Deine lieben Eltern
und den großen Bruder, dem die schöne Sportzeit auch gefallen wird. Und
Du selbst sei ebenfalls aufs Beste gegrüßt,

Kannek! S Iîásel'. Ich wundere mich gar nicht, daß der
kleine Karl sich ein Vergnügen daraus macht. Dich an den Locken zu zausen.
Die üppige krause Fülle fordert die kleinen Patschhändchen ja völlig zu einem

Angriff heraus. Ganz in Ruhe lassen könnte auch ich Dein lustiges Ge-
kräusel nicht, — Schnecken sammelt also Dein großer Bruder, Es werden
Schneckenhäuser gemeint sein. Und Du bist sein aufmerksamer Handlanger
beim Erstellen eines passenden Kastens, der die Sammlung in sich aufnehmen
soll. Ganz abgesehen von dem wissenschaftlichen Interesse, bietet eine solche

Zusammenstellung von Verschiedenheiten derselben Gattung ein kurzweiliges
Betrachten, das zu allerlei Gedanken anregen muß. Du wirst nun Deine
Augen recht fleißig wandern lassen auf Deinen Spaziergängen, um etwa
eine Seltenheit entdecken zu können. Was für eine Freude wäre das! Du
hast die Verwandlungsaufgabe in Nr, 11 richtig aufgelöst, — Du konntest
die Weihnachtslieder spielen auf Deiner lieben Geige und sie hat ganz schön

geklungen, doch natürlich nur deshalb, weil geschickte kleine Hände den

Bogen mit Andacht und Begeisterung geführt haben. Ich hätte aus einer
dunkeln Ecke heraus zusehen und zuhören mögen. Du bist ja sehr rasch

mit Deinem Instrument vertraut geworden und wenn es einmal so weit
ist, so geht es rasch mit der Vervollkommnung. Bubi hat also bei Euch
jungen Tanten Weihnacht feiern können und das kleine Ding war entzückt
von den vielen Lichtlein am Christbaum. Er knuspert auch schon gern
Gutseli, Ja, ja, diese Fähigkeit entwickelt sich schon früh. Ja, so ein
Morgenstündchen mit solch allerliebstem Geschöpfchen läßt sich gar nicht
beschreiben, Karlchen sitzt schon, ist kugelrund und hat bereits ein Zähnchen
und spricht eine so komplizierte Sprache, daß kein anderer sie verstehen kann.
Du hast die Rätsel in Nr, 11 richtig aufgelöst. Sei herzlich gegrüßt und gib
auch freundliche Grüße an die lieben Eltern des kleinen Karl,

H'reis-Kigenschaftswort-Wätsek.

Mit u bin ich gar wohlgemut
Bereit zu allen Dingen,
Mir ist so unbeschreiblich gut,
Möcht' immer tanzen, springen.



ÜÖlit ä ba nennt mid) niemanb greunb
SSin atterortg gu biete,
9Jtein ©innen, tjinbertid) gemeint,
SSerberb ift jebem (Stiele.

Sttit i nodj fdftimmrer geinb bin Sir
Sßertjafst, unb bag bon rechten,
Weit nie mit offenem SSifier,
©g meine SIrt gu fechten. R.-O.

^reis-^ttif(et : 15te |"$n»er?

©in ©Sewidft bon 40 Silo füllt unb gerbridjt bergeftatt in 4
Stüde, baff man mit benfetben 1, 2, 3 unb fo weiter big 40 Silo genau
abwägen ïann. Wie fdjwer waren bie 4 Seite? R.-O.

"2?ms-£5orträffcf.
g-d) renn unb getj ben gangen Sag
Wölfl aucf) bie gange Stacht,
Su bift eg ber mir Seben gibt
lXixb ber mict) rutjen mad)t,
Jyd) geïj' auf Dtäbern
llnb gebern.

5ßun fe| mir einen 33udfftab' bor
$d) renn' unb getj' erft rec£jt.
Su bift eg, ber mir Seben gibt
Wie IRub)', icfj bin bein Snedjt,
$d) getj' auf Stöbern
Unb gebern. R.-O

Attflöfuttg ber ^lätfel t« ^r. 12:

^rclö-^tfßett*ätfcf.
Södfter (Softer), Sein, Södftertein

^tet5-^er('($ießrät|'er.
2S e i ff n a cfj tBirnbaumSajtbmann
33 a r t w it df §

§ i I b e g a r b

SrautringWiberpart©rfdjeiitungSri eggru f
<3 d) t a dj t t) aitg
S e I b e n ft i r »
S t i t I î cf) m e i g e it

Winteranfang.
Webattion imb SôerXaçi: ftrau tèltfe ort eg g er iti ©t. (fallen.

Mit ä da nennt mich niemand Freund
Bin allerorts zu viele,
Mein Sinnen, hinderlich gemeint,
Verderb ist jedem Spiele,

Mit i noch schlimmrer Feind bin Dir
Verhaßt, und das von rechten,
Weil nie mit offenem Visier,
Es meine Art zu fechten, l?,-O,

Wreis-Hlätsel: Wie schwer?

Ein Gewicht von 40 Kilo fällt und zerbricht dergestalt in 4
Stücke, daß man mit denselben 1, 2, 3 und so weiter bis 4v Kilo genau
abwägen kann. Wie schwer waren die 4 Teile? l?,-O,

Wreis-Worträtset.
Ich renn und geh den ganzen Tag
Wohl auch die ganze Nacht,
Du bist es der mir Leben gibt
Und der mich ruhen macht,
Ich geh' auf Rädern
Und Federn,

Nun setz mir einen Buchstab' vor
Ich renn' und geh' erst recht,
Du bist es, der mir Leben gibt
Wie Ruh', ich bin dein Knecht,
Ich geh' auf Rädern
Und Federn, I?,-O

Auflösung der Hlätsel in Ar. 12:

H'reis-Silöenrätset.
Töchter fTochter), Lein, Tächterlein

Wreis-Werschiebrätsel.

WeihnachtBirnbaumL a n d m a n n

BartwuchsHildegardB r a u t r i n gWiderpartErscheinungKri egsru fSchlachth aus
H e l d e n st i r nStillschweigenWinteranfang,
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